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Dobrucki und Gaſzynski), und der derzeitige Diktator der 
Wyzwolenie, Rudzinski, rechnet den Herren vergebens vor, 
daß nicht ſie, ſondern ihre Wähler darüber zu entſcheiden 
hätten, welcher Partei ſie angehören müſſen. 

Inzwiſchen iſt bekannt, daß das Paſſivum der Handels⸗ 
bilanz die erſchreckende Höhe von 65 Millionen im Monat 


beleidigt ausgeſchieden iſt, wei 
werden laſſen wollten) Friebe 


eine die Maßnahmen des Anderen wi 

| wieder aufhebe, am gleichen 
Regierungstiſche ſäßen. Alle Parteien bees 8 
gegen das Kabinett 

Der „Kurjer Pozuaßski“, der nur eine Deviſe hat 
„Hinaus mit den Deutſchen“, hat ſich in ſeiner letzten Ausgabe 
wieder einmal mit den Optanten befaßt. Daß dabei die Anſchau⸗ 
ungen von keiner Sachkenntnis getrübt ſind, nur nebenbei. Zu⸗ 
nächſt einmal erteilen wir dem „Kurjer“ das Wort: 

Telegramme melden don der Rückkehr polniſcher 
Optanten aus Deutſchlan d. Diele Rückkehr geht auf 
Grund der Wiener Konvention vor ſich, die dahin ent⸗ 
ſchieden hat, daß die Optanten in einer beſtimmten Zeit nach dem 
nun mit der Chemie verſuchen und den Sejm einfach > überfiedeln müſſen, für das fie optierten. () Wir erinnern 

on.] daran, daß über dieſes Thema eine umfangreiche Diskuſſion im 
Sejm ftattfand, während der die Abg. Sokolnicka eine längere 
Rede hielt, in der ſie Vorbereitungen zum Empfang dieſer 
Optanten verlangte. 

Die Rückkehr der polniſchen Optanten iſt eine durchaus vor⸗ 
geſehene Sache, hinſichtlich derer wir niemals Vorbehalte 
hatten, indem wir auf dem Standpunkt der Gerechtigkeit 
ſtanden. Wenn wir nämlich die Ausweiſung dent⸗ 
ſcher Optanten verlangen, mußten wir mit der 
Rückkehr polniſcher Optanten rechnen. 

Darin liegt aber der Fehler, daß wir zwar von der Rückkehr 
der polniſchen Optanten erfahren, daß man a ber gleichſam 
nichts hört von der Ausreiſe der deutſchen 
Optanten. (7) Das heutige Telegramm ſagt zwar, daß die 
ich | polniſchen Optanten Wohnungen deulſcher Optanten erhalten, die 
in Kürze“ Polen berlaſſen werden, aber dieſes in „Kürze iſt trotz 


verflüchtigen“ zu laſſen. 
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müßte fie alſo enblich vahifal dadurch 
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beſchneiden, daß 
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ar 
entgegen dieſer Konvention zu führen wagt, eutet eine Ge⸗ 
ringſchätzung des polniſchen Staates. (7) Damit 
muß, wir wiederholen es, ein für allemal ein Ende gemacht werden. 

Dieſe Frage muß natürlich von einem zweiten Geſichtspunkt 
aus betrachtet werden, und zwar in dem Sinne, daß ſich dieſe Weite 
nicht im Nebel ünbeſtimmter Rechnungen und Hoffnungen verliert, 
ſondern die Geſamtgeſtalt der realen polniſchen Intereſſen umfaßt. 
Auf die Entſchiedenheit in der Optantenfrage mußten die letzten 
Schritte der deutſchen Politik, die gegen unſere Grenzen gerichtet 
ſind, einen Einfluß ausüben, und dieſen Einfluß muß auch die 
Rechenſchaft über das Weſen der Politik der Auslandsdeutſchen, 
ſowie der Rolle, die ihnen im Deutſchen Reich beſtimmt wird, aus⸗ 
üben. * — 2 

Dieſe Rolle wächst in letzter Zeit in offenbarſter Weiſe. Die 
Auslandsdeutſchen üben ſchon heute einen Einfluß auf das Deutſche 
Reich aus, und umgekehrt wird im Reich ihnen immer mehr Auf⸗ 
merkſamkeit gewidmet. In ihnen ſehen ſogar ganz ernſte deutſche 
Kreiſe die Zukunft und die Möglichkeit der Wiedergeburt. Die 
deutſche Diaſpora, die namentlich den Often Europas umfaßt, hat 
ihre Organiſation, die Polen, Tſchechien, 
ſtaaten, die Balkanſtaaten und Rußland umfaßt, beendet. Dieſe 
Organiſation gibt dieſen Deutſchen eine einheitliche Politik und 
ſtrebt danach, den Deutſchen in den Staaten, in denen ſie ſich be⸗ 
finden, Einflüſſe zu erkämpfen, zumindeſt aber die Möglichteit 
offenbarer und geſonderter kulturell⸗autonomer Organiſation, die 
fie 3. B. kürzlich in Eſtland erlangte. Bei uns in Polen ſoll ſich 
dieſe Organiſation und Autonomie mehr auf wirtſchaftliche Grund⸗ 
lage ſtützen — ſo ſind die deutſchen Pläne und Beſtrebungen —, 
denn die Deutſchen verſprechen ſich auf dieſe Weiſe die Gewinnung 
größerer Kraft. 

Sehr intereſſant ſprach vor einigen Tagen über die Deutſchen 
im Auslande der frühere Kultusminiſter Völitz in Hamburg im 
Hamburger Uberſee⸗Klub und im Verein für das Deutſchtum im 
Auslande. „Der Verſailler Vertrag,“ ſagte er, „hat für lange Zeit 
die maritime Bedeutung Deutſchlands untergraben. Aber wir haben 
augenblicklich einen großen aktiven Trumpf und das find 80 Mil- 
lionen Auslandsdeutſche. Von ihnen wird wieder zu uns die 
maritime und die Weltbedeutung kommen. Wir müſſen Hand in 
Hand mit dieſen Brüdern im Auslande zum Wiederaufbau der 
großen Unſichtbaren Deutſchlands arbeiten.“ 

Indem der Redner dann die Lage der Deutſchen auf dem 
Balkan, in Rußland und in benachbarten Ländern beſprach, legte er 
großen Nachdruck auf die Wichtigkeit der Erhaltung entſprechenden 
Schulweſens und der deutſchen Kirche. „Leider,“ ſo lauteten ſeine 
Worte, „find die vom Reich gelieferten Mittel nicht ausreichend. 
Das Parlament müßte fi auch einmal aufrütteln und zahlreiche 
Millionen für die Brüder im Auslande beſchließen.“ 0 5 N 

i tolle Bekenntnis zur Aſſignierung von Mitteln für 
Schulen iin Buslanhe notieren wir nebenbei. Der Redner ns 
mit den Worten: „Wenn wir warmen Herzens und ſtarken 55 wei 
große nationale Gemeinſamkeit zwiſchen den Deutſchen im 17 5 
lande, im Auslande und an der Grenze ſchaffen, dann brauchen wir 

ie je deutſche und den Wiederaufbau, 
uns nicht zu ſorgen um di che Zukunft iten.“ 
dann werden wir wieder vorwärts und nach oben ſchrei ie bidde! 
Dieſe Rede iſt durchaus keine iſolierte Erſcheimnd chen i 
nur ein Glied in der weit gezogenen Kette, die Br er 3 7 ei 
Auslande umfaſſen und zu zielbewußter Arbeit an der ufrichtung 
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dem man trotz aller 
menſchlichen Fehler die große Güte nicht abſprechen kann, 
der ihm, dem bis dahin ziemlich unbekannten Adjutanten, die 


ehr, ſehr „ſelbſtändig“ gemacht, und man wirft ihm vor, daf 
89 5 der die udlehr des verdienten Marſchalls in die 
Armee verhindere. Man begreift es alſo, wenn ein 
aufrichtiger Mann, wie Miedzinski es iſt, in Wut 
gegen den Kriegsminiſter Sikorski gerät. Aber, wie 
geſagt, in ſeiner Liebe zu Pilſudski, sing Miedziniski 
zu weit, als er Sikorski angriff. Er warf ihm vor, daß 
er in Frankreich ſich ſelbſt beweihräuchert habe, daß er mehr 
ehrgeiziger Politiker als ein Mann jei, der ſich feiner Aufgabe, 
das Heer auf die Se der Erforderniſſe zu bringen, be⸗ 
ſchilderte Sikorski als einen rückſichts⸗ 
Iofen, ehrgeizigen 1 dem ale 5 su 855 1 
i ingenden 
„„ Herr Sikorski, den wirklich 
viele Leute im Sejm „nicht leiden“ können, hatte es leicht, 


i i ſein Budget wurde mit größerer 
ſich zu rechtfertigen, und ſein Budg als es der Fal 


des Beauftragten der Wyzwolente erfolgt wären. 
Kein Menſch ſympathiſiert heute Di ief 


f irklichu wie i ſung des Sejm 
auf Verwirklichung haben, wie z. B. die Auflösung f 
8 und dazu 190 vorher gehen e Diskuſſion! 
Sie verlangt die Parzellierung und 
Güter, ahne 0 8 Beſitzer entſchädigt Per re 
Bolſchewismus der Partei führt Dazu, daß 15 vzwolenie 
ſo langſamerhand ſich ſelber „parzelliert“ denn die emogagliche 
Richtung hat nun doch die Wirkung, daß ruhigere 15 ver⸗ 
antwortlichere Mitalieder dieſer Genoſſenſchaft mit >= 
ſtürzleriſchen Speen allmählich den Rücken kehren. So ſin 
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höherer Gewalt, Betriebsſtörung, Arbeitszniederlegung oder e e ass . 90 
gspreiſes. 


nun wiederum drei Senatoren aus ihr ausgeſchieden (Wyſtouch, 


allem recht unbeſtimmt, und wir möchten gern wiſſen, welche 
Friſt ſchließlich unter dieſem in „Kürze“ zu ver⸗ 
ſtehen ik, und das um fo mehr, als die deutſche Agitation für 
ihren Verbleib in Polen außerordentlichen Umfang annimmt. Man 


man ſie Sorgen der Unterbringung de 
tiger iſt, die Optanten in Deutſchland, die immer auf dem Stand⸗ 


Rumänien, die Balten⸗ 
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Januar angenommen hat. Eine furchtbare Tatſache, die 
wie ein drohendes Gewitter über dem Wirtſchaftshimmel 
Polens hängt und der wir eine eingehende Betrachtung ge⸗ 
widmet haben. 

So tritt das Oſterfeſt heran. Wenn die Herzen ſich mit 
neuer Lebensfreude füllen, droht die Sorge mit ihrem 
Knochen finger 


Um den Auslkauſch der Opfanken. | 


Forderungen und Jerkümer. 


des deutſchen Imperialismus anſpannen ſoll. Um fo mehr müſſen 
die intereſſierten Staaten der Rolle der Deutſchen bei ſich Aufmerk⸗ 
ſamkeit zuwenden. Der Schluß daraus iſt einfach: Je weniger 
Deutſche, deſto beſſer. 

Deshalb haben wir es für angezeigt gehalten, angeſichts der 
Rückkehr der polniſchen Optanten aus Deutſchland, dieſe Frage noch 
einmal zu berühren. Wir haben die Hoffnung, daß die Zentral⸗ 
behörden ſehr energiſch, ohne vor etwas zuxückzuſchrecken, die Aus⸗ 
reife der deutſchen Optanten ſogleich in der beſtimmten Friſt pers 


anlaſſen werden.“ 
* 


Wenn wir uns dieſen Artikel anſehen, fo brauchen wir nicht 
lange nachzudenken, um alle die Fehler und Irrtümer zu erkennen, 
mit denen dieſes Blatt die polniſche Offentlichkeit zu bluffen per⸗ 
ſucht. Zunächſt einmal die grundlegende Frage der „Aufforde⸗ 
rung“. Die Aufforderung hat an ſich rein formal mit einer Aus⸗ 
weiſung nichts zu tun. Die praktiſche Wirkung iſt natürlich die⸗ 
ſelbe. Die Aufforderung zum Verlaſſen des Landes, die der 
„Kurjer als eine Verpflichtung der Regierungen 
hinſtellt, ift zunächſt einmal ein Irrtum. Die Regierungen 
(Deutſchland und Polen) haben lediglich das Recht erhalten, von 
einer Abtransportierung Gebrauch zu machen. Das hat mit 
einer Verpflichtung abſolut nichts zu tun — und bei gutem 
Willen von ſeiten Polens wäre eine Einigung ſehr wohl möglich 
geweſen, da Deutſchland an ſich kein Intereſſe hat, die Optanten, 
die es beherbergt, unnötig heimatlos zu machen. Genau ſo müßte 
es umgekehrt ſein, könnte es umgekehrt ſein, wenn nicht die 
Hetzer wären. 

Daß dieſe Einigung kein ſchlechtes Geſchäft für Polen geweſen 
wäre, das beweiſt die Tatſache, daß in Deutſchland die Zahl der 
Optanten durchaus nicht ſo 8 ag Die polniſche Preſſe 

; genswert geweſen. Polen hätte ſich die 
der Optanten erſpart, und was wich⸗ 


punkt ſtanden, daß ſie wohnen bleiben könnten (genau ſo wie die 
deutſche Theſe lautete), wären nicht unnötig beunruhigt worden. ES N 
iſt doch He beachten, daß die Optanten in Deutſchland durchaus X 
boden ig waren, daß fie ihr Häuschen haben, ihren feſten Be⸗ 

ruf, der ihnen lieb und wert geworden iſt. Sie werden bei einem 
1 Mio „ durchaus nicht beſſer fahren — 
iellei echter. 

Die Behauptung des „Kurier Pozn.“, daß man von 
einer Abwanderung der deutſchen Optanten aus Polen „noch 
immer nichts hört“, it eine tendenziöſe Behaup⸗ 
tung, die auf Unwahrheit beruht. Die deutſchen Op⸗ 
tanten find in der letzten Zeit zwar nur in kleineren Trupps ab⸗ 
gewandert, aber die Abwanderung hat bereits begonnen, 

wie wir auch bereits in unſerer geſtrigen Meldung geſagt haben. ir 
Es ift ein ebenſo von Unkenntnis zeugender Vorwurf, der der 
polniſchen Regierung gemacht wird, wenn man behauptet, daß; 
der endgültige Termin noch nicht feſtgeſetzt ſei. Bekanntlich wer⸗ 

den die Termine durch die Wiener Konvention gere- 
gelt. Einer der Haupttermine für einen Teil der Optanten * 
der 1. Auguft, der auch für die Optanten, die ſich in Deutſchland 1 
befinden, Geltung hat. Wenn eine frühere Abwanderung erfolgt, 
ſo geſchieht ſie aus den Erwägungen heraus, daß man dieſe große 1 
Völkerwanderung nicht bis zum letzten Tage aufſchieben kann. Be 
Es iſt Mar, daß eine jo große Maſſenbewegung nicht in zwei 
Tagen erledigt werden kann. Alſo auch hier zeigt ſich, daß der 
„Kurjer“ Behauptungen und Tatſachen verquickt, und daß man 
bei ihm nicht feſtſtellen kann, wo der böſe Wille aufhört und wo Kt 
die Kenntniſſe beginnen. wi 

Daß 15 Deutschen mit der Wiener Konvention nn 15 
treiben“, iſt eine Behauptung, die jeder Grundlage entbehrt. 85 Hal 
verweiſen nur auf die letzten Artikel eines Mitarbeiters 3 
„Kurjer“ und glauben darauf hinweiſen gu dürfen, da ß rt 
rade dort mit der Wiener . Re eehkren am aller» 
i ott getrieben wird. i 

1 ee zu der Rede des früheren e 
Bölitz find nicht gerade klug vom „Kurjer“. Wein in dieſer 

Rede geſagt worden iſt, daß Deutſchland Unterſtützungen an ſeine 
Brüder im Auslande zahlen ſolle, jo iſt damit noch nicht gejagt, 

daß dieſe Zahlungen wirklich ſtattfinden. An ſich wären 
ſolche Beihilfen durchaus erwünſcht, nur wir habe n davon 
bisher noch nichts gemerkt. Daß der „Kurſer daraus 

ein Verbrechen konſtruiert, etſtheint uns unverſtändlich; wir wür⸗ 

den in dieſer Bemerkung der Rede des ehemaligen deutſchen Kul⸗ 
tusminiſters abſolut nichts finden. Denn auch bei uns 
in Polen ſind ſolche Reden in noch ganz anderer 
Form gehalten worden, und bei uns iſt die Pro⸗ 
paganda ſehr rege, werden andauernd Samm⸗ 
lungen veranſtaltet für die polniſchen Brüder 
die im Ausland leben. Wer im Glashaus fitzt, sollte nicht 

mit Steinen werfen — was der „Kurier“ in N ute nich 
Selbſtverſtändlichkeit hält, ſollte er auch von andere gat eine 
nehmen, denn was dem einer 5 Be bon anderen Völkern an⸗ 
anderen nicht billig ſein? et Ti, wacum ſonte e 
N Die anderen alten Phraſen halte 
eine Beantwortung gar nicht nötig ist 


n wir für jo unſachliez, dax 


Eine Anerkennung für Dr. v. Behrens 
im „Kurjer Pozunanski“. 


Im „Kurjer Pognasski“ leſen wir: i 

„Im Zuſammenhang mit der Verhaftung des Herrn von 
Behrens bringen wir ein paar Einzelheiten aus dem Leben 
dieſes berühmten deutſchen Führers. Es iſt recht üppig und ab⸗ 
wechſlungsreich. N . 

Herr v. Behrens erblickte das Licht der Welt in einer pro⸗ 
teſtantiſchen Pfarrei, in der ſein Vater, mit dem Aufſtand des Jahres 
1863 ſhmpathieſierend, polniſche Aufſtändiſche verſteckte. Als einge⸗ 
borener Deutſcher gelangte er zum ruſſiſchen diplomatiſchen Dienſt, 
rückte auf und verheiratete ſich mit einer Ruſſin. Er machte 
ſchlechte Erfahrungen mit „Rotrußland“, mochte lieber nach dem 
„Lande an der Weichſel“ zurückkehren und trat ins polniſche 
Kultusminiſterium ein, um dieſen offenbar wenig ein⸗ 
bringenden Poſten bald mit demjenigen des Direktors der „Konfi⸗ 
denz eines Handelsauskunftsbureaus bei der Vereinigung War⸗ 
ſchauer Kaufleute zu vertauſchen. Im Verein mit den ihm in 
dieſer Eigenſchaft übertragenen Funktionen führte er für 1000 
voln. Mark monatlich die ſpezielle Auskunftsabteilung. 

War er immer handelsgeſchult? Genug, daß Herr v. Behrens 
fh dazu vortrefflich eignete, indem er als „Diplomat 
der alten Schule“, für den er ſich ſelbſt zu halten pflegte, 
zahlreiche Beziebungen hatte. 

Liberal in religiöſen Angelegenheiten, propagierte er in man⸗ 
chem Artikel die „Freie Kirche, wandte ſich aber mit der den 
Diplomaten der alten Schule eigenen Untertänigkeit an das Haupt 
der evangeliſch⸗augsburgiſchen Kirche, als es um den eigenen Kopf 
geht ... In der Zeit des Aufenthalts in der Poſener Zita ⸗ 
delle, dorthin brachten Herrn Eduard v. Behrens, den Direktor 
der Konfidenz“, feine „konfidenzionaſen Direktiven“. (N) 

a v. Behrens liebt das Wortſpiel: „voila“. 

ie Direktiven gingen nämlich nach Bromberg, und don dort 
in einem diskreten Teil des Kleides von Frl. Stoeckmann nach 
Berlin. (I) 

Der Progeß, der damals gegen Herrn v. Behrens anhängig 
gemacht wurde, iſt ſcheinbar derſickert. Genug, daß Herr 
b. Behrens, nachdem er das Gefängnis verlaſſen hatte, als Führer 
der Deutſchen in Polen auftrat, und zwar einer der hervor⸗ 
ragendſten und der am heftigſten antipolniſche Führer wurde. 

Seine Verhaftung erfolgte, wie wir erfahren, auf direkten 
Befehl aus Warſchau. Sogar in rſchau iſt das Maß 
offenbar auch übergelaufen, und das bedeutet viel, wenn 
es um die Deutſchen geht.“ (ö) 
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Dichtung und Wahrheit wird hier 


Kurjer“ üblich Hi. Immerhin iſt dieſe 
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Die polniſche Minderheit in Oberſchleſien. 


N wie es beim 
nerkennung des deut⸗ 


Am 24. und W. März haben die Oppelner ‚Rowing 
odzienne“ mehrere Artikel unter der Bberjdrift m 
Kampf um die polniſche Schule veröffentlicht. Die 


Artikel enthalten die bereits bekannten allgemeinen Klagen, die 
zum größeren Teil tatſächliche Angaben überhaupt nicht 


hringen, zum anderen Teil unbegründet find. Beſondere Ex, | gewoh 


wähnung verdient nur eine Beſchwerde über die Aufhebung 
einer Verordnung der Oppelner Regierung, nach der die Aber⸗ 
führung von Kindern aus der polniſchen Schule in die deutſche und 
umgekehrt nur im erſten Vierteljahr des chu l⸗ 
jahres erfolgen kann. Am 15. war hatten die Now ing 
Codzienne dieſe Verordnung unter der Überſchrift ein Stra + 
ber Gerechtigkeit“ abgedruckt und dazu geäußert, fi 

erſchwere in großem Maße die Agitation gegen 
die polniſche Schule und ermögkiche einen ruhigeren 
und fruchtbringenderen Unterricht als bisher zum 
Wohl und Vorteil von Kindern und Eltern. Jetzt ſchreibt das 
5 polniſche Blatt, die Regierung ſei offenbar über das 
nulke ſch des erwähnten Wohles und Vorteils erſchrocken und 
habe ſchon am 30. vor 1 neue Verordnung erlaſſen: „In 
Abänderung unſerer Verordnung vom 15. Dezember 1924 ordnen 
wir an, daß die Überführung der Kinder aus der Minderheitsſchule 
in die deutſchen Schulen und umgekehrt jederz eit erfolgen 


kaun“. Das Blatt ſagt dazu, die Verordnung habe die Regierung] Hilfe 


en Organi⸗ 


ohne Verſtändigung mit den polnif 
dete Tatſachen 


ſationen herausgegeben und fie vor vo 
een Der Polenbund 155 gegen die neue Verordnung bei der 
Bemiſchten Kommiſſion Proteſt eingelegt, „deiien volle 
Berückſichtigung zu erwarten iſt“. 

Die Berorduung vom 15. Dezember 1924, über bie die „Nowiny 
Suhzienne“ fo anerkennend berichtet haben, iſt von der dentſchen 
Regierung aus pädagsgiſchen Rückſichten erlaſſen wor⸗ 
den. Sie wäre auch nicht abgeänbert cber aufgehshen 
wurden, wenn nicht der Präſibent der Gemiſchten 
Kommiſſien, Herr Calender, kurz barauf die 
Aufhebnug angeregt hätte unter Hinweis darauf, 
daß in Polniſch⸗Oberſchleſien die Umſchulungz 
jederzeit erfolgen kane. Dieſe Anregung des Herrn 
Calonder hat die Regierung, obgleich fie pädagsgiſchen 
Erwägungen widerſprach, Folge geben zu müſſen se- 
glaubt. Es iſt ſehr intereſſant, daß der Polenbund nunmehr 
ſich bei der Gemiſchten Kommiſſien über eine Anordnung 
heſchwert, die die Oppelner Regierung auf Anregung des 
Präſidenten der Gemiſchten Kemmiſſien getref⸗ 
fen hat, die ihrerſeits wieder zurückgehen dürfte auf Wünſche, 
die die Wyjewodſchaft in Kattowitz Herrn Calonbet 
gegenüber geäußert bat. Beſonders intereſſant iſt, daß die 

„Nowiny Kodzienne“ bereits die volle Berückſichti⸗ 
gung der Beſchwerde des Polenbundes erwarten, bei einer Stelle, 
anf deren eigene Anregung din die neue, zu ber Hal» 
. Beſchwerde Anlaß gebende Verordnung getroffen wor⸗ 

n if. . 5 f | 


Republik Polen. 


Vorbereitungen zum 3. Mai, 

Der Direktor des Departements für Sunft und Kultur, 
Skotnicki, trug Preſſevertretern einen Plan für die Feier des 
3. Mat vor. Das neue Programm ſchließt Umzüge aus, die bisher 
den wichtigſten und faſt den einzigſten Teil des Begängniſſes bildeten, 
1 dagegen kirchliche Feierlichkeiten. dann eine große Heeres ⸗ 
ſchau. Als Neuheit ſieht das Proſekt die Berteilung von Aus» 
zeichnungen für Sportwettbewerbe, ſowir Arbeits⸗ und Kunſtwett⸗ 
bewerbe durch den Staatspräſidenten in der Hauptſtadt vor. Au 
Plätzen ſollen unter Teilnahme von Kapellen und Endren künſtleriſche 
Darbietungen ſtattfinden. Die Theater würden Votſtellungen zu 
heſonders niedrigen Preiſen für das Militär koſtenfrei geben. 5 


Polen und die Tſchechoſlowakei. 


Die polniſche und die tichechofißibatifche Delegation hat am 

7. d. Mis. die Texte des Handelsvertrages, des Veterinärabkommens. 
des Eiſenbahn⸗ und Kohlenabkommens, ſowie des Vertrages über die 
Reglementierung der Ein» und Ausfuhr feſtgelegt. Die polniſche 
Kegierung hat ſich verpflichtet, die Uebergangsſtatlonen Utoka und 
Jaſienia zwiſchen Polen und ber Tſchechoſlowakei in beſtimmten Ter⸗ 

minen zu eröffnen. 

Su gleicher Zeit it am Dienstag vom iſchechoflowakiſchen Ge⸗ 
+ Si eder und dem Minister Dworzal im Namen der 
ns Reg an Regierung und vom Miner Kiedron ein 
Propiſoriſcher Verkrag unterzeichnet worden, der am Tage der Unter⸗ 


zeichnung der Verträge die b i ä 
SReittbegänftigung a 1 5 eiderſeitige Gewährung von Klauſeln der 


genommen und hat dabei manche 


Gebiete der Zölle und die Einführung 


E Folener Cageblatt. >— 


von Beſimmungen des Euenvahnadkommens vorſieht, die die Tre tums ſich betätigen dürfte und wahrſcheinlich auch als Mittelsmann 


maßigung der Tranſittarife betreffen. 
Rompilger. 

Am Mittwoch waren Kardinal Kakowski und Erzbiſchof 
Cieplak mit volniſchen Rompilgern bei einer Meſſe zugegen, die 
vom Bapit zelebriert wurde. Nich der Meſſe erteilte der Heilige Vater 
im Beiſein der polniſchen Gliſtlichen den Pilgern die hl. Kommunion 


Deut chland und Polen. 


Unter dieſer liberichrift leſen wir in der „D. A. Z.“ folgende 
Ausführungen, die in einer ſcharfen Kritik des Volſchewismus aus⸗ 
ausklingen: ö . 

„Sowjetregierung und dritte Internationale (was gleichbeden 
tend iſt) ſind offen und gerade von den bisher gültigen Geſetzen 
der Moral, der Sitte abgekehrt; die gehn Gebote Moſis' die bisher 
für alle Völker aller Religionen — auch der nichtchriſtlichen — 
in dieſer oder jener Form die Lebensregel bildeten, gelten für die 
Sowjetregierung und die dritte Internationale nicht. 

Sie dürfen töten, ſtehlen, aa Zeugnis ablegen, fie haben 
Atheismus, Gottloſigleit zum Staatsdogma erhoben; fie bekennen 
9 ganz offen. Der Geiſt, der fie beſeelt, ijt der „von Dreck und 

euern : 

Im vielgeplagten Rußland, wo nicht nur die orthodoxe, ſon⸗ 
dern jede . jeder Kultus, ſogar der hebräiſche, verfolgt 
werden, haben dieſe Verfolgungen im Volke ein Wiedererwachen 
des Glaubens hervorgerufen, gegen den ſelbſt die vor keinem Terror 
zurückſchreckenden Machthaber der dritten Internationale im Kampfe 
zu erlahmen anfangen und jetzt ſchon gezwungen ſind, Konzeſſtonen 
zu machen. Aber nicht nur im Volke, auch in der Intelligenz“, 
in den „beſſeren Kreiſen“ entwickelt ſich die W Bewegung 
suſehends, und eine ganze Anzahl hochgebildeter Menſchen aus 
ruſſiſchen Emigrantenkreiſen haben ſich dem geiſtlichen Berufe 
* ffiſche U d dem Sri blind fü 

ne ruffi „Intelligenz“, die vor dem Kriege bli ür 
werde Kultur und weſtliche ſoziale Formen ſchwärmte, ohne 
dieſe oft genau geſehen und gekannt zu haben, die aus Rußland 
einen eee weſteuropäiſchen Staat machen wollte und zu 
den Slawophilen in ſchroffſtem Gegenſatze fand, befindet ſich nun 
in der Emigration, hat mit dem europäiſchen Weſten engen Kontakt 
große Enttäuſchung erleben 
müſſen. Die Liebe zum Weſten bat ſtark abgenommen, die ſonſt 
recht Jane Liebe zum Vaterlande iſt und erſtarkt nun mit 
jedem Jahre des gezwungenen Verbleibens in fremden Landen 


eg 
— vielleicht teilweiſen gegenſeitigen Verſtehens b 
tiger künftiger Zu F mit Deutschand und 
mit = ug Sr a ee lahr ber Sebtzeit = der Pu 
r ö r e e Gef ＋ Je — der Bol⸗ 
ſchewismus. Dieſe rs en ziemlich überall exkannt zu 
jein. Sie iſt geiſtig eigentlich ſchon halb bankrott. Iſt fie einmal, 
wie ich feſt vertraue, in Rußland auch förmlich in Geſtalt der 
Somjetregierung beſeitigt, jo wird die Frage der Entwicklung des 
von ge befreiten Rußland in den Vordergrund rücken 
on dem Scharffinn, dem Verſtehen, der Einſicht der is 
ſierten Völker wird es abhängen — aber auch vielleicht von deren 
hilfe —, daß dieſe kommenden Ereigniſſe der gangen Welt nicht 
nut wirtſchaftlich, ſondern auch politiſch zur Wohltat werden.“ 


das beſchlagnahmte Eigentum in Amerita. 3: 


Starke Strömungen für die Rückgabe. 

Die „Köln. Ztg.“ ſchreibt: J ER 
„Senator Borah, der Vorfitzende des Auswärtigen Aus: 
ſchuſſes des amerikaniſchen Senats, trat in einer Rede warm für 
die Rückgabe des beſchlagnahmten deutſchen Pri⸗ 
vateigentums ein. Er aus, es müſſe ſich heraus⸗ 
ſtellen, ob das Volk der Vereinigten Staaten der Bannerträger 
ſei für die Hochhaltung von 1 oder ob es ſich 
ewiſſen anderen Nationen, bei deren Mißachtung von ffenen 
reinbarungen, anſchließen wolle. Tauſende von Deutſchen ſeien 
nach Amerika gekommen und hätten ihre Erſparniſſe angelegt unter 
dem Schutz des Vertrages von 1791. Er verglich A me⸗ 
rika mit Rußland und fragte, worin der Unterſchied denn 
beſtünde zwiſchen dem deutſchen in Amerika beſchlagnahmten 
Eigentum und dem amerikaniſchen, das in Rußland beſchlagnahmt 
worden ſei. Dann wandte er ſich gegen Weltgerichtshöfe 
und Völkerbünde, die nichts anderes ſeien als ein Ge⸗ 
bäude ohne Fundamente, wenn fie eines bestimmten 
internationalen Rechts exmangelten. Weiter fagte er, die An⸗ 
erkennung Rußlands ſei der einzige Weg gur 
Bekämpfung des Volſchewismus. Man rechnet 
5 er Rede mit ſcharfen Zuſammenſtößen gwiſchen Coolidge 
un ret 15 5 x 4 
Die große Mehrzahl führender Männer der amerikaniſchen 
Bantivelt ift, obgleich ſie ausdrücklich feftſtellt, 8 ſich duc 
nicht mit dem von Senator Vorah eingebrachten Geſetzentwurf in 
allen Punkten einberitanden erklärt, für eine baldige Zu⸗ 
rückgabe des beſchlagnahmten feindlichen 81 e n⸗ 
tums. In Bankkreiſen führt man ins Feld, daß eine rüdgabe 
im Intereſſe Amerikas liege, beſonders im Hinblick auf die großen 
Anla amerikaniſchen Kapitals im Ausland, die es für wichtig 
rſch nen laſſen, die Unverletzlichkleit des Privat⸗ 
eigentums zweifelsfrei feſtzuſtellen. Trotz der durch die vor 
kurzem erfolgte Gründung einer Interefſengemei 1 * aft 
der Berfonen, die Kriegsanfprüde an das Deut⸗ 


f 5 e Reich haben, offen ausgeſprochenen Oppoſition gewiſſer 


eile der Bevölkerung gegen eine Freigabe des beſchlagnahmten 
Eigentums, beſtehen doch auf der anderen Seite auch im Lager 
der Anſpruchsſteller tarle Strömungen, die ſich für eine 
baldige Freigabe einſetzen. Die letzteren erklären ein weite⸗ 
res Zurückhalten des feindlichen Eigentums für nutzlos, da 
mit einer ſpäteren Beſchlagnahme nicht zu rechnen ſei. Außerdem 
darf der Einfluß der Intereſſengemeinſchaft nicht überſchätzt wer⸗ 
den, da in ihm nur etwa 10 Prozent aller Anſprüche vertreten ſind. 
Auf der anderen Seite verlangen aber die Gegner der Zurückbe⸗ 
haltung in den Reihen der Anſpruchs berechtigten, daß die ameri⸗ 
laniſche Regierung einen Fonds bewilligt, aus dem die An» 
ſprüche ſofort 5 werden können, während ſich 
die Regierung für die to ausgelegten Summen an den Entſchä⸗ 
digungszahlungen Deutſchlands ſchadlos halten ſolle. Wie wir 
erfahren, liegt der Entwurf zu einem entſprechenden Geſetz 
bereits vor. Er iſt von dem btaherigen Treuhänder Miller 
aufgeſtellt worden, der trotz ſeines Rücktritts jedenfalls noch weiter⸗ 
hin als Sachperſtändiger in Sachen des beſchlagnahmten Eigen- 


% 


noch oft in Erſcheinung treten wird wegen ferner engen Verbin⸗ 
dungen mit Brifibent Eootidee. Die Ahn eigung 05 es Prä⸗ 
ſideten gegen eine baldige Zurückerſtattung des 
beſchlagnahmten Eigentums, wie ſie beſonders ſcharf in ſemer 
Januar⸗Erklärung zum Ausdruck kam, iſt, wie wir erfahren, zum 
grötzten Teil zurückzuführen auf die Unſicherheit der euro⸗ 
päfſchen Entwicklung, beſon im Hinblick auf den 
Wiederherſtellungsplan, deſſen Ausführbarkeit Coofidge erſt mehr 
unter Beweis geſtellt ſehen möchte. Unpartetiſche find der An⸗ 


ſicht, daß, falls die Befriedung Europas weitere Fortſchritte macht 


und die amerifaniſchen Vertreter ſich günſtig über die Ausſichten 
deutſcher Zahlungen äußern, Senator Borah einen Aufklä⸗ 
rungsfeldzug in den Vereinigten Staaten einleiten wird 
mit Unterſtützung der Senatoren King und Owen jomie einer 
Reihe von Mitgliedern des Repräſentantenhauſes. Dieſer Feldzug 
würde vorausſichtlich den Erfolg haben, daß ſich der Senat im 
kommenden Winter mit der Angelegenheit beſchäftigt und auch 
zu einer günſtigen Entſcheidung gelangt. 85 


Tagung der Auslandsdeutſchen in Berlin. 


Auguſt / September 1925. 

In der reichsdeutſchen Preſſe leſen wir: a 
Denk ich an Deutſchland in der Nacht, das hat mich um den 
Schlaf gebracht — dichtete einſt Heinrich Heine; und mancher 
im Auslande wird in all der ſchweren Zeit ſich um Deutſchland 
geſorgt haben. Noch ſind es Monate bis zur Tagung der Aus⸗ 
landsdeutſchen in Berlin. Wie vieler Gedunden aber werden ſchon 
vorauseilen! Gedanken an Deutſchland, Gedanken der Sorge, der 
Liebe zum gemeinſamen Vaterlande, ihm auch im Unglück die 
Treue zu halten, Gedanken, die den letzten tiefſten Ausfluß deut» 
ſchen Nationalgefühls bedeuten. Was mag in all den Jahren 
durch die Auslandspreſſe über unſer deutſches Vaterland geſchrieben 
worden ſein! Ein gut Teil davon iſt wohl zu Unrecht geſagt 
worden. Trotz allem: aus tiefſtem Fall und kaum zu übertreffen⸗ 
der Demütigung heraus haben wir gegen einen übermächtigen 
Druck von außen das Reich erhalten, — und das Schlimmſte liegt 
nach menſchlichem Ermeſſen hinter uns. 3 

Große Arbeiten liegen vor uns. Nur die Einigkeit kann uns 
Freiheit und Gleichberechtigung bringen. Und draußen in der 
Welt? Deutſche Energie und dentſch ft bauen da wieder 
auf; mühſam wurden wieder deutſche Schulen geſchaffen, lang⸗ 
wierig geſtaltete ſich der Wiederaufbau, die Wiederverbreitung der 
16 Kultur, die überwindung des Haſſes, der 
Mißgunſt, der offenen Mißachtung. Schritt für Schritt 
gewinnen wir wieder n. Wir müſſen ganz einfach wieder 
hinaus in die Weltwirtſchaft und in die Weltpolitik! Und wi⸗ 
Ir unſer Volk ſich ſehnt, außerhalb feiner ſo eng gewordenen 

renzen zu . Ber een en der Flug 
des deutſchen Zeppelins nach Amerika. ie recht hatte 
fein Führer Dr. Edener als er, heimgekehrt im Vaterlande die 
Mahnung erſchallen ließ, ſich zuſammenguſchließen und wirk⸗ 
liches draktiſches Deutſchtum draußen in der Welt wieder 
zu berbreiten. i 

Dieſe Zeiten ſollen den Auslandsdentſchen ſchon heute 
einen herzlichen Willlommengruß zurufen: Kommen 
Sie ins deutſche land eben Sie Ihre Anfp die 
Sie mit Recht an das Deutſche Reich zu richten haben. Mahnen 


us Ihrer Tagung nicht nur für Sie eln Gutes und Nützliches 
29 9 Bi ge 4 das en Volk daheim 
befruchtet und jene Wechſelwirkung, jener Strom lebendigen gegen⸗ 


ir hatten einſt ; Satertandt 82 it in der alter 

orm und um neuen en ir 

25 Brücke find nun am Bau. Kommen und "Ste 
dabei zu Ihrem und unſerm Heil! 


Auslandsdeutſchel Es iſt beabfichtigt, eine der 
Deutſchen im Auslande zu Ende Auguſt bis 8 ember 
dieſes Jahres in der alten Heimat zu veranſtalten. Die 2 5 
ſoll gleichgeitig mit der 1 Meſſe ſtattfinden 
mit dieſer verbunden werden. wird den 


i dent⸗ 
utereſſe P die 17 weilige Sat befunden. 
Zwei 5 d t da; 
bei wird, daß eee en e zul 
nel, die um unſer noch lagert 

it aufleuchten laſſen wird. 


fi 
u dem ungsprogramm zu richten an den Bund ber Uuslandiw 
Das „ V., Berlin E 2 Ko 


Die wirtſchaftliche Cage Ungarns. 


Der Bericht des Völkerbundskommiſſars aus Bu do- 


peſt ſpricht ſich darüber wie folgt aus. a 
Der Vöfkerbundskommiſſar Smith weit zunächft die im 
amerikaniſchen Blättern erſchienenen Nachrichten mit Entſchiedenheit 
zurück, daß der ungariſche Wiederaufbauplan auf Hinderniſſe ge⸗ 
Dr ſei und die Eintracht zwiſchen der ungarijchen Regierung 
und dem Generalklommiſſar zu wünſchen übrig laſſe. „Die Wahr⸗ 
heit iſt, ſo heißt es in dem Bericht, daß auf dem Gebiete der 


auf] Durchführung des Senterungöplanes ein ausgezeichneter 


Erfolg 
erzielt wurde, und zwar in wiel Ache 942g Maße, als man es für 
Nc gehalten hatte. Die — a Regierung arbeite in vollem 
Maße mit dem Generalkomm zuſammen.“ 55 

Die für den Anleihebienſt geſperrten Einnahmen beliefen ſich 
im Monat Februar auf 213 Millionen Goldkronen. Die Einnah⸗ 
men dürften jedoch ich in den n Monaten einc 
Verminderung 1 trotzdem würden fie noch immer das 
Mehrfache des für Anleihedienit erforderlichen Betrages er⸗ 
geben. Das Konto der geſperrten Einnahmen ſchloß am 21. Fe⸗ 
bruar mit einem Aktipſaldo von 521,9 Milliarden Papierkronen. 
Die Geſamteinnahmen im Monat Februar betrugen 54,6 Millionen 
Goldkronen, das find 7,8 Millionen Geldkronen mehr als beran- 
ſchlagt wurden. Die Februgreinnahmen find um 8,7 Millionen 
Goldkronen geringer als im Januar. 

Für den Monat März werden Nettoausgaben von 87,9 Millio- 
nen und Rettoeinnahmen von 88 Millionen Goldkronen veran ⸗ 
ſchlagt, jo daß ſich ein Uberſchuß von ungefähr 200 000 Goldkronen 
ergibt, während, der Mieberaufbanpfan für dieſen Monat einen 
Ausfall von mehr als 9,5 Millionen Goldkronen erwartet hatte. 
Der Banknotenumlauf iſt um etwa 200 Milliarden Papierkronen 
zurückgegangen. Der Metallſchatz hat im Februar um 90 Papier» 
ee eee und beträgt 61,3 Prozent des Banknoten» 
umlaufs. ; 4 5 

Beſondere Aufmerkſamkeit widmet der Bericht des General⸗ 
kommifſars den ſtaatlichen Eiſenweren, die ſich feiner Anſicht nach 
nur ſchwer der geänderten Lage des Landes anpaſſen können. 
Durch den geringen 
Ausfuhr von Eiſen⸗ und Stahlwaren produzieren die Werke be⸗ 
deutend mehr als zur Ergänzung der Vorräte notwendig tit. So 
lange keine normalen wirtſchaftlichen Zuſtände in Mitteleuropa 
vorhanden ſind, iſt die Zukunft der ſtaatlichen Eiſenwerte ungewiß. 

Die Arbeitsloſigkeit hat im Februar nur um ein geringes 
zugenommen ae 5 a 


a 


Bedarf des Landes ſelbft und die ſchwache 


Ik 


bisher in fremdem Beſitz (ö) befanden, in die Hände der den Intereſſen der ganzen Volksgemeinſchaft zurücktreten. In den 


Er ſtand zwei, drei Minuten, ohne zu re N : 
en zw 12 5 . band 1 5 halb in e daß es nos 3 Pawlownas Schlafzimmer führte. zur 1 
b 2" fragte er ſchließlich. owna war. Er erregt, um an irgend etwas Suwaltoff legte das Ohr gegen die weiße Täfelunn 
„Hattet yr Befuch?“ fragt i anderes denken zu können als an Aierander Gregorowitſch. der Tür b Ves an kein 1 5 hörbar A 


e 


Erſte Beilage zu Nr. 84. 


Landwirte), unſer bedauernswertes Schlamaſſeltum, das wir 


| 7 h 9 mit dem Namen Toleranz“ verdecken, hinzufügen, dann er⸗ 
ar E E I N 0 I ſchöpfen wir, ſcheint es, die ine ren Urſachen dieſer ſonderbaren 
2 Saumſeligkeit, mit der wir eine Frage von ſo großer Bedeutung, 


wie die Liquidierung deutſcher Güter, behandelten und bisher noch 


5 Bekenntniſſe einer ſchönen Seele. ; befanbein. 5 Arp ü 

. Im „Kurſer Poznanski“ ie: „Die Frage der | fühl der Moralität ſpreche wie zur Vernunft, und dürften e äußeren Urſachen — das iſt das ſchleppend. 

Face deres beuföen en nich wur ine der wiätigten | beäßalb bie, bee T7171 Q.. fno 5u Ipät herausneoed 25 

Fragen der Weſtmarken, ſondern a ie Frage finde enn dir Dentſchen a r Stelle efänden, und wenn ! i h zu ſpät herausgegeben wer 
ganz Polens. Die Frage f n unſenen deren, ein Recht, das in inter⸗ den und haben ſich als unzureichend erwieſen. Man mußte 


ledoch nicht immer das ent i ä i 
2 t prechende $ = beſonders in | fie das Recht hätten, Pole idi n SE : Eh 
des bit e nicht. In 1 an 3 5 Artikel | nationalen Verträgen verbürgt — würben fie dann nicht von | Ne im. Laufe einiger Jahre ſeit dem Friedensvertrag ergäns en, 
Ki erg en. Kenners dieſer Fragen, des Herrn Kazimierz] dieſem Recht Gebrauch machen? Würden ſie ſich unſeres Zugleich 1 F der Suggeſtion, daß wir 
belcnttent“ der fie von einem weiten Geſichtspunkt aus alfeitig Shidjals erbarmen? Würde es nach fünf Jahren, die pen e ae 
Nach a „ ſeit V des Friedensvern oke verflojjen ſind, ders di Zentraliſte run e ee 1 je N 
N 2 erzeu f Liqui⸗ im hieſigen f i i i id i N . > ung im NG iquidationsamt in War⸗ 
enen e O eee Dre le „ aueh wee „„ ſchau. Das hemmt in empfindlicher Weiſe die Liquidationsaktion, 
un Und weiter. Nehmen wir einen Augenblick an, daß Poſen die doch ſchnelles Da deln erfordert. Dadurch haben wir 
Zu dieſem Jen d Bin 9 ne wieder in deutſche Hand 3 Wie würden . und nicht wieder gutzumachende Schäden davon⸗ 
8 e Zwecke jedoch mu ſtreb i dann die Deutſchen mi 5 ? ren, die ſich hier erſt na NEN e vd, 
Nationalſtaat zu ich fen ch . dem Krlege ute. ke Be 8 115 a Indem ich Einzelheiten, die den Leſer vielleicht langweilen 
litätenſtagtz denn die Erfahrung lehrt, daß Nationa⸗ Zeremonien machen? Würden fie ihr Schicſal beklagen, wenn würden, übergehe, bemerke ich nur, daß man, damit der ganze 
f ten n e f man die Polen aus dem friſch erworbenen Beſitz hinauswürfe? Liquidationsabparat elaſtiſch funktioniert und ſchnell zum Ziele 
ſitzen, um ſich jeglichen feindlichen Gelſtſten entgegenzuſtellen, Wir aber werden weich geſtimmt, obwohl wir bedenken müßten, führt, die Siquidationsvorihriften erheblich ver ⸗ 
bon innen heraus wirken. Die daß in dem gegebenen Falle der Verſailler Vertrag mit den sin fachen und 4 75 F Polen eren 
n I dem ſelchen Staate Deutſchen fahr gnadig umging ( Dr ann une das Wirkungef reiten belafien muß dn ien e deen 
gehören, wirken auf ihn ſtets deſtruktiv (Beiſpiel Ofterreich). Recht, nicht alle Deutſchen zu Kauidieren, ſondern nur einen das hieſige Kommiſſariat des Hauptliquidationsamtes einen ent⸗ 
iv (Beiſpie reich un beträchtlichen Dei! ddiejenigen, die erſt nach dem 1. Ja⸗ ſprechenden Entwurf aus, gab ihn vor faſt einem Jahre in War⸗ 
gung und, nach der Bildung rein nationaler Staats⸗ | NAT 1908 nach Polen kamen, alſo nach dem Vertrage deutſche ſchau ab und wartet auf ſeine Annahme und Beſtätigung. 
5 . Bürger, Ausländer, blieben. Es unterliegt alſo der Liquidation ; \ RN ENTE 55 N 
Kann Polen, obwohl es noch nicht völlige nationale das Einwanderungselement jüngſten Datums, das noch nicht mit] Hier wird uns wieder einmal eine Probe wache e wie doch 
Vereinigung erzielt hat, ein nationaler Staat ſein? Meiner An⸗ dem Lande verwachſen ft, uns völlig fremd und infolgedeſſen viel» | in manchen Köpfen bei uns in Polen eine Konfu 0 
ſicht nach ja. Natürlich von Tag zu Tag, und den fremden Na⸗ leicht am meiſten feindlich iſt. Alle anderen Deutſchen — und das iſt, die kein Balſam der Vernunft wieder utmachen kann. Dieſer 
tionalitäten gegenüber mit einer Beriländt en, zielbewußten, pro» | it die überwiegende Mehrheit — find als polniſche Bürger aner, Artikel des „Freundes der Deutſchen in Polen“ ist aber nicht nur 
grammäßigen bolitit, die weiß, waß Me will, und nicht dem zaunt wo den Ind ſomit von der Liguidation befreit. (Wirklich? Aueh? alte für die Konfuſion eines „verirrten Predigers in der 
Gutdünken des erften 175 Ken Hhantafen oder Dok⸗ Red. d. „Poſ. Tagebl.“) 0 Wüſte“, ſie iſt auch ein Zeichen ſeiner Unkenntnis. Dieſer 
trinären unterliegt. Natürlich, wenn es ſich mehr kümmern wird Das an die Adreſſe der Perſonen empfindſamen Herzens, die 
‘x | 5 U den Deutſchen zufügt, er⸗ 
eifert mit, der Befriedigung hemmungsloſer fremder Anſprüche. barmen. Und jetzt einige Worte an die Adreſſe 5 M o ee n, 
Die Liquidation deutſcher Gter iſt eines der Mittel der Ent⸗ die uns erzählen, daß die Liquidation wie guch alle anderen For⸗ 
deutſchung unſerer Weſtmarken. „Wenn ſie konſequent wäre men der Enteignung, ein un moraliſchess Ding ſei, und die 
und in ganzer Fülle durchgeführt würde, dann würde infolgedeſſen entſchiedene Gegner der Liquidation 


in Polen beſtehenden Nationalitétenfragen — die deutſche Frage — Ich gebe zu, daß je ignung unmoraliſch iſt 
zu löſen. Nach Ausnutzung aller Berechtigungen, die ich ſage noch W e , — aber nur dann, wenn 
uns der Friedensvertrag gibt, würde nach der Liquidierung von | fie aufgezwungen und im Intereſſe von Einzelperſonen oder ein⸗ 
Gütern, die deutſchen Bürgern gehören, die Zahl der deutſchen zelnen Gruppen, Vereinigungen, Parteien, oder wie wir es nennen 


ſchen Beziehungen zu vergiften. „ zelnen Bürgern verpfli u exiſtieren; denn die 
Im Sinne deſſen, was ich oben ſagte, hat die Liquidierung Intereſſen jedes kollettwen Orne ulis Find höher als die 


eine große wirtſch aftliche Bedeutung, da fie Güter, die ſich nismus iſt. Die Intereſſen der Einzelperſonen müſſen daher vor 


N 0 Noch, ten die Grundſätze der 
militäriſche Bedeutung, da ſie ein fremdes Element ent⸗ reinen Moralität und der Gerechtigkeit, für den 
Sammelorganismus wird das moraliſch und gerecht fein, was 


brannt iſt, und deshalb im Falle eines Krieges für den Staat in für ihn vorteilhaft und nüt lich ii. Deshalbder⸗ 
Feind, der die Uuverletzlich⸗ 


nen, d + keit des Staates gefährdet, obwohl der Totſchlag an ſich un 
eſſen des Staates ſich mit der Durchführung der Liquidation zu moraliſch iſt. Wir hängen den Verbrecher, der auf dieſe 
Die Liqui⸗ oder eine andere Weiſe das ſoziale Band zunichte macht; denn die 


das Gegenteil von dem ſagen würde, was er heute 
ſo als alles heilende Salbe empfiehlt. Die deutſche Minderheit 


dation ſchleppt ſich ſeit einer ndem fie die Bevölkerung hat das Recht, ſich mit allen Mitteln vor ſchädlichen i 3 ie kü 

e 5 Einer D E 2 man nur jene Menſchen, die klüger 

e Beziehungen zwi rſonen zu schützen. 0 e iger ſind. San die brutal fend und ttoltkät 18 

keit a Lek beur sſelbe angewandt! an „Die digen, haßt man nicht — man bemitleidet fie. Wir haben 
Verſchtedene eln ſache hen, Dil aim Sande wohnen eine | mit Herrn k. mietih aufrichtig Mitleid, i 

keien fag peer, i in Striegsfalle. (Der Tehte Srieg Bat | jo groß, er kocht "jeder Zeile, ex schaun ver Wut u 

ern 57 gen Kin 55 N des Sta alfo, de rar diefe i * 5 row iplung nicht meh, was er anfan 

Unter dieſen letzteren iſt vor allem das zu erwähnen, was am das teilweije mit Hilfe der Liquidation ngen können, tt. — 5 ann ber Deiſche air e daf e fie ni 


d am meiſten in Erſtaunen jest und was ee Geſichtspunkt aus die Anwendung ſolchen Mittels 
erecht. f 5 ‚ 

Nehmen wir an, daß wir, gelenkt von den Grundſätzen indi⸗ 

Elemente im Lande laſſen. Es bricht 


irrealſten iſt un 
wohl nur in Polen allein möglich ft, nämlich, daß man ji} | g 
der Deutſchen des Unrechts wegen erbarmt, das ihnen 


auf die Wiedergeburt wartete, und 1 


* 


Wenn wt In alen dieſen Strupeln und Zweifeln, die. nicht im Vergleich zu unſeren heutigen Erfahrungen. N 


egen, auf die ſie ſelbſt antworten mögen. | nur in Warſchau, ſondern auch 
Sie werden vielleicht nicht nur ſo viel zum Herzen und zum Ge⸗ dorhanden 


gegenüber den Deutſchen ein Satz aus einer Rede herausge- N 


die Naſe. 


Kopyri ni bs Ernst Keils Nachf. (Aug. Scher!) G.m.b.H„Leipzig| Er gähnte durch die N . ſiim Korridor und die Küchentür auf, ohne das ge 
be by Ernst Kaila Nach Geese „nd Deine Mutter? * e die Alte. ringſte Geräuſch zu ee Er a daß bie N 
Blutrau | Es geht, wie en geht, Matajcha. Jeden Tag ein Küchentür unnerfehloffen zu fein pflege Nataſchas Köm. 
e 1111 Baer ne Ye oe na 

. 1 * ae j ; elfen 4 5 Ö 5 0 f . w 19 

Eine Liebesgeſchichte aus dem roten Rußland. Er trat langſam auf den Korridor hinaus und zog die fen Se 5 Aa ne 3 1 ig 
Von Gertrud von Brockdorff. Tür hinter ſich ins Schloß. In ſeinem Zimmer entzündete Suwalkoff lächelte böſe und verächtlich in das Dunfe 


89. Fortſetzung. ) (Nachdruck verboten.) fer mit zitternden Fingern eine der Kerzen, griff nach dem ſ hinein. Schließlich gehörte nicht viel Kraft dazu, eine alle, 
Suwalkoff hatte ſich eine Zigarette angezündet. Es] Hörer des Telephons und 1 1 auf eine beſondere Weiſe. ſchreiende Frau zum Schweigen zu bringen. ei 
war ſchlechtes Kraut, wie man es in Moskau unter der Das Telephon, das ſich ja 125 einigen Wochen auf ſeinem Er glitt haſtig und unhörbar über die weißen Marmor 
Hand gegen gutes Geld zu . 5 hatte dach 1 goa on and ihn direkt mit der „Außer⸗ flieſen. Der ſcharf umgrenzte a Br En ge 
ine beruhigende, bei arkotiſtierende Wirkung. 5 . BR laterne taſtete über die glä n Kacheln des ehemaligen 
A ed d e % ̃ Ä. ⅛ 5ũſds.. Die weihe Zr, Di Mu An 


„Beſuch?“ 5 5 N ur Ale 

een jemand die Treppe herunter, als ich in die Mechaniſch nannte et das Kennwort. Die Stimme wurde. Kar ee ;’ 

Tür trat!“ at N Rh 255 antwortete. Suwalkoff aßen in dem Zahlenalphabet, Für eine Sekunde empfand er eine finnloſe ui N 
„Alexander Gregorowitſch, Sergej. Es wird Alexan⸗ deſſen ſich die Mitglieder der Kommiſſion bei geheimen] die Tür verſchloſſen fein könnte. Seine Finger | 5 er 

der Gregorowitſch geweſen ſein. Er erhielt ſpät am Abend Meldungen bedienten, UM ſich vor Verrat zu ſchützen, und|fih um den fauſtgroßen Meſſingknopf und begann ihn lang⸗ 


jeſe Nacht abreiſen müßte.“ das in den verſchiedenen Fällen faſt immer ein verſchiedenes ſam zu drehen. 1 
noch dieſe Nacht ab eiſ as in den berich g in berſchiedenes ſam Der ür war unwerſchloſſen. Es wor eine von Jurte 


eine Depeſche, daß er denen 
g 9e für eine Depeſche?“ fragte Suwalkoff und be⸗ war, in den Apparat hineinzubuchſtabieren: g ar e 
beſſlhee naeh gleich 1 7 Geſicht zu machen. Alexander Gregorowitſch Bolkonski hat das Haus Pawlownae Cigentümlichteihn, bieje iir nuch Dei Nacht 
„Ich weiß nicht, Sorg Er rief mir durch die Tür|verlajfen, wie es ſcheint, um eine Reife anzutreten. Fahn⸗ ſtets offen zu 255 eee einen Anruf hin 


in ſche erhalten hätte und ſofort abreifen| det au allen Bahnhöfen nach einem ſchwarzbärtigen Men⸗ ſofort zu ihrer s 0 ; g 
müßten er a er verbot es mir.“ ſſchen 1 rotem Hemd, Ledermantel und Ledertappe. Es iſt. Suwalkoff hatte den 1 2 estate De 
Läßt Du Dir Deine Pflichten verbieten, Natacha“ möglich daß cr fi eines Automobils bedient“ nnn ele ale er in eddie Paribas 
Die Alte zuckte die Achſeln. ö „Er wird nicht . antwortete Img Jen e , eee e 
} 1 j 1 i * i =} eo 5 
„Der Here ift der Herr, Sergei! Wenn Ihr es jebtlrichomwnas Stimme. einer Erregung fiel es Suwa Eine ſchwache, rötliche Dämmerung herrſchte in dem 


ers he Und der Herr wird der Herr koff auf, wie müde dieſe Stimme auf einmal klang. { ! 
heise re a Cure groß a 1 i Si m uh 9215 ängt dale, tiert gerte e den, Heiligenblde zwichen va bee 
da ins läge. Aber es liegt in uns” dieſe müde, weiche Stimme in ihm nach. ? en den beiden 
5 e 925 erz wungenes Lächeln. Er f Er legte den Mantel ab und löſchte das Licht Faſt hohen Bogenfenſtern brannte. Es war das Bild einer 


Sun hatte ein e f N \ in dem tiefen damaſtenen Seſſel und kindlichen Märtyrerin auf Goldgrund. Sie trug ei 5 
machte eine unwillkürliche Bewegung al ob er den Reſt eine Stunde ſaß er ſo IM, EN Stile hemdartiges Gewand und hielt die Au ag ein weißes 
dance Jig de Fußbosen Tehleubern wolte he-|taufchte felge in bie MIT CHILE DEE DENE war wie uc don. fehmerzlicher Süße auf Mugen mit einem Ae 


8 Ste ; ie weiß, 5 f f twas Geſpenſtiſches. auf den Beſ f 
ſann ſich dann aber mit einem Blick auf die weißen Mar Dieſe Stille hatte © p „ ber Suwalkoff wandte mit einer hilflosen Beſchauer gerichtet 
ili i rde U unſchlüſſig in derſeeine greifbare Laſt, die die Bruſt am Atmen hinderte. walkeff wandte mit einer hilfloſen Ben en N 
morflieſen und zerdrückte den Stumme ſchlüſſig e off richtete ſich auf und begann, ſich haftig und en gelöste, blonde Haar der Helge deins ben Sol 
arja Petrowna. \ erinnerte ihn al 


e e . ; ; 
a I X tt. 'os feiner Stiefel zu entledigen. f 
„Ich bin müde, Nataſcha. Ich muß zu Be Ich] lautlos feine fat Hi Se lautloſen Schritten zur Immer Marja Petrowna! 


habe einen weiten Weg gehabt. Und das Mehl war ſchließ. Dann ging er erg 7 
uc nt lech — les der aue. Tir, Bifnete diefe, Hand für ein paar Herzſchläge lauſchend Gorthezung fplct) 


Nn 


— — — — an - 

riſſen: „Das Reich unſerer Väter iſt groß geworden durch den 
Zuſammenſchluß verſchiedener Nationen; die Deutſchen der heuti⸗ 
gen Provinzen waren die treueſten Bürger in der polniſchen Repu⸗ 
blik . ..“ und dann: „Die polniſche Republik war ſtets ein Aſyl 
für alle Verfolgten, und ſie war ein Hort der Freiheit. Sie ge⸗ 
währte allen Andersdenken Gaſtrecht, den Chriſten und den Juden. 
Gegen dieſe ſchönſte aller Traditionen haben ſich die Polen ſelten 
verſündigt, und fie werden ſich auch heute dagegen nicht verſün⸗ 
digen ...“ und dann: „Deshalb iſt es ein Unfug, gegen uns den 
Vorwurf zu erheben, daß wir die mit uns zuſammen lebenden 
Deutſchen irgendwie verfolgen oder verfolgen wollen. Das wäre 
eine Verſündigung gegen die edelſten Früchte polniſcher Kultur...” 
(So Korfanty in ſeiner Rede am Freitag, dem 16. Februar 1917 
vor dem preußiſchen Landtag. 59. Sitzung.) 

Die „Früchte ſetzt uns jetzt dieſer Herr Kierski vor. 
Mit einer Selbſtverſtändlichkeit, als wenn es die ſüßeſten Trauben 
wären. Aber noch ein anderes Wort aus dieſer Rede ſei Herrn 
Kierski ins Ohr geflüſtert: „Wir vertreten die Auffaſſung, daß 
auch den Deutſchen in dieſen Provinzen ihr ſicheres Heimatsgefühl 
erhalten werden muß, und daß wir dieſes Heimatsgefühl ſchützen 
müſſen.“ Und noch eine Probe: „Wenn Sie berückſichtigen, daß 
niemand von uns jemals ſeine deutſchen Volksgenoſſen in Poſen 
und Weſtpreußen im Stich laſſen kann, und daß wir niemals daran 
denken können, dieſes Land, das deutſcher Kultur ſo viel verdankt, 
aufzugeben, ſo werden Sie verſtehen, wenn wir Sie bitten müſſen, 
daß das gemeinſame Staatsgefühl aller Bürger deutſcher und pol⸗ 
niſcher Zunge in dieſen Landesteilen erhöht und in keiner Weiſe 
gekränkt und herabgeſetzt werden darf.“ 

Wir ſehen in dieſen Worten, wenn wir ſie mit den Kierskiſchen 
vergleichen, eine Hauptſache: 
mals die Wahrheit geſagt und ſeine überzeugung 
verkündigt, oder aber er hat es nicht getan. Nur zu dieſem 
Schluß kann man kommen, wenn man dieſe Worte und die 
heutigen Taten einander gegenüberſtellt. Fund wir erinnern 
uns dabei auch eines Wortes, das einſt in der Zeit der preußi⸗ 
ſchen „Bedrückung“ aus einer polniſchen Zeitung 
erklang: „Seien wir ſchlau und liſtig wie die 
Schlangen. Sagen wir, wir ſeien tolerant, wir ſeien 
gute Staatsbürger; wir bleiben deswegen doch, 
was wir ſein wollen!“ Wir glauben nicht, daß Herr Kor⸗ 
fanty diefe Worte ſich fo zu eigen gemacht hat, wie fie gemeint 
waren. Sollte der Herr Kierski etwa dieſer Mein ung fein? 
Glaubt er, daß wir mit ſolchen Mätzchen vor der Geſchichte und 
der Welt auf die Dauer beſtehen könnten? Wie wird der 
Eindruck ſein in der Welt, auf den Polen fo ſehr 
achten muß, mehr als ein anderer Staat, wenn 
man draußen etwas anderes ſagt, was man im 
Lande zu tun empfiehlt? 

Aber noch eine zweite Tatſache beweiſt ſeine Unkenntnis. 
Das iſt die moraliſche „Berechtigung zur Liquida⸗ 
tion“. Wir würden vielleicht begreifen, wenn man alles liqui⸗ 
diert, was ehemals liquidiert worden iſt. Aber wir ſtehen 
hier vor einem ganz unbegreiflichen Trug 1 vor einer 
unbegreiflichen Dunkelheit des Geiſtes, die ſchon 
an Umnachtung grenzt. Es iſt erſtens bekannt, daß in der 
Zeit der deutſchen Verwaltung der polniſche Bodenbeſitz nicht 
abgenommen, ſondern zugenommen hat. 
weiterhin feſt, daß die liquidierten Güter zur preußif 
Zeit, vier Stück an der Zahl, keine Liquidation im heutigen Sin 


waren, ſondern lediglich für die Liquidierten ein Geſchäft be⸗ 


deuteten, abgeſehen davon, daß fie zu großen Märtyrern wurden. 
Und dieſer Tatſache ſteht nun die einzige bisherige Liqui⸗ 
dationsmaßnahme gegenüber, die einzig daſtehende Maßnahme, 
daß dieſe vier Güter mit 9000 Liquidationen „gutgemacht“ werden. 
Und dann die Tatſache, daß dieſer Mann, der ſo ein prächtiger 
Rechtskenner iſt, es als recht und billig bezeichnet, daß dieſe 
Methode noch viel zu ſchwächlich ſei, daß noch viel 
weiter ausgedehnt werden e, ‚fe energiſcher 
durchgeführt, beſchleunigtererle 2 werden ſollte. 
Vor ſolchen Gedanken ſteht dem klar denkenden Menſchen der 
Verſtand ſtill, und vor fo großer Un moral, vor fo einwandfreier 
Betonung des Satzes, daß Gott die Hände zum Nehmen geſchaffen 
habe (was Mickiewicz nur von den Ruſſen ſagte), muß dem n⸗ 
ſchen grauen, der ein wenig kulturell denken gelernt 
hat. Dieſe Empfehlungen des Herrn Kierski mit den 
Geſpenſtergeſchichten begründet, fie haben Polen bis in der 
Welt keinerlei Nutzen gebracht, ſie haben die Meinung der 
Welt in ein ganz anderes Fahrwaſſer gelenkt — und ſie haben den 
polniſchen Staat jo unendlich viel Geld gekoſtet, 
daß er ſich heute vor wirtſchaftlichen merzen und vor Sorgen 
kaum noch aufrichten kann. Herr Kierski iſt einer von den Dok⸗ 
* toren, die mit Kokain zu „heilen“ verſuchen und dann händeringend 
am Krankenbette ſtehen, um dafür zu plädieren, daß eine viel 
7 Doſis Kokain das einzige Heilmittel 


. 

Wie Deutſchland im gleichen Falle handeln würde? Nun, 
wir glauben, daß das bereits von Deutſchland 
bewieſen worden iſt. So, wie Herr Kierski empfiehlt, auf 
keinen Fall. Neuntauſend polniſche Liquidationen gegen vier deut⸗ 
ſche „Liquidationen“, die ſprechen doch gewiß Bände. Neun⸗ 
tauſend gegen vier — Herr Kierski — das ſcheinen 
Sie nicht zu wiſſen. Sie ſcheinen auch das Unrecht nicht 
zu wiſſen, das damit geſchieht. Sie kennen den we bon 
und Unrecht ſcheinbar nicht, das ift etwas, was in ihrem Gefühl 
keinerlei Raum einnimmt. Sie meinen das „Wohl des Staates“, 
und dem Staate wird ſehr unwohl dabei; Sie reden von „Moral“ 


und untergraben dabei die Weltgeſetze, die in jedes Menſchen Oft 


Herz ruhen. Das it Bolſchewismus, den Sie predigen. 
„Was wir nicht haben, können wir uns nehmen“ — 
das iſt eine ſehr verlockende Phraſe, aber die Lenin und Trotzki 
haben mit dieſen Worten die Maſſen geködert und die Anarchie 
heraufbeſchworen. Noch wendet ſich dieſe Phraſe gegen die 
Schwachen und Wehrloſen — wehe denen, die einmal ſelbſt von 
der Auswirkung betroffen werden. Sie werden alle edlen und 
chriſtlichen Gefühle heraufbeſchwören wollen, aber fie wird ihnen 
nichts mehr helfen. Intoleranz hat ſich bisher immer 
gerächt. Von den eigenen Kindern wurde der Vater ge- 
ſtraft, der gegen ſeine ehemaligen Pfleger und 
Helfer ſich unwürdig verging. x 
Wieder ſenkt fih ein dicker Nebel über Poſen. Die 
Sonne ſchämt ſich, ver Welt zu beſcheinen. Alles Licht fol 
hingus. Woran wird ſich aber Polen die Finger wärmen, wenn 


das Eis des Herzens alle Gemüter der eigenen Brüder gefrieren 
macht 


Am Sonntag fand in den Geſchäftsräumen der Kr pe 
Sejmabgeordneten eine Sitzung des Geſchäftsführenden Ausſchuſſes 
des Volksrates ſtatt. Erſchienen waren: Hert Senator Stüldt, 
die Herren Abg. Spickermann, Utta und Kronig, ſowie 
auch 7 Mitglieder des Geſchäftsführenden Ausſchuſſes. Die Ver⸗ 
ſammlung wurde vom Vorſitzenden, Herrn Dr. Fiſcher, eröffnet. 

Vor Eintritt in die Tagesordnung ergriff Herr Sejmabgeord⸗ 
neter Kronig das Wort und erklärke im Namen feiner Partei⸗ 
genoſſen, daß ſie an den Arbeiten des Volksrates nicht mehr 
‚teilnehmen werden. Dieſe Erklärung rief bei allen An⸗ 
8 8 eine nicht geringe Verwunderung hervor, um ſo mehr, als 

Herr Abgeordneter Kronig keine trifftigen Gründe anführte, die die 
Mitglieder der Deutſchen Arbeitspartei zu dieſem Schritt bewogen. 

Abg. Utta bemerkte, daß dieſe Erklärung berfrüht ſei, da doch 
f gerade heute die Peſprechung der Einberufung einer Volksverſamm⸗ 
der e und der Reprganifierumg des Vollsrates auf 
Der IS Rerut 9 Tiches Sollte die Deutſche Arbeitspartei an dem 
ſetzigen Volksrat etwas auszuſetzen haben, jo laſſe ſich doch bei den 
Verhandlungen über die Reorganiſation ein Einvernehmen er⸗ 
zielen. Eine Verbindung zwif den einzelnen deutſchen Par⸗ 


„Herr Korfanty hat da⸗ d 


Es ſteht 


beln und 


> Polener Taaebiatt. >= 


teien iſt unbedingt nötig, wenn das Deutſchtum nicht vollſtändig 
zerriſſen und seine neben fol. Er beantragt, einen Aus⸗ 
ſchuß zu wählen, der ſich mit der Reorganiſierung des Volksrates 
und der Vorbereitung einer Tagung desſelben zu befaſſen hätte. 
In ähnlichem Sinne ſprachen ka auch die Herren Kaiſer, 
Brayer, Rode und Abg. Spickermann aus. Alle Redner 
wieſen darauf hin, daß das geſamte 2 in Polen eine enge 
Zuſammenarbeit und Verbindung wünſche; das Zerreißen der 
letzten Fäden, die uns noch verbinden, käme einem ſchweren Ver⸗ 
gehen gegen i Intereſſen des Deutſchtums gleich. bg. Kronig 
gab darauf Jar Antwort, daß ſeine Partei leine Oberinſtanz, die 
über den Parteien ſtehen würde, wünſche und er an den Beratun⸗ 
gen gemäß dem Beſchluß ſeiner Paxtei nicht weiter teilnehmen 
dürfe. Darauf verlieſt er mit Herrn Ewald die Sitzung. 

Die Diskuſſion über dieſe ente wurde fortgeſetzt. Es ließ ſich 
die vollſtändige Einmütigkeit feſtſtellen, daß der Volksrat unter 
allen Umſtänden weiter beſtehen müſſe. Es wurde beſchloſſen, am 
Sonnt dem 17. Mai d. Is., eine Vollverſammlung der Mit⸗ 
glieder des Volksrates einzuberufen und eine entſprechende Reorga⸗ 
nifation, ſowie Neuwahlen des Geſchäftsführenden Ausſchuſſes 
durchzuführen. Zur Ausarbeitung einer neuen Geſchäftsordnung 
ür den Volksrat und Vorbereitung der Tagung wurde ein Aus⸗ 
chuß gewählt, dem folgende Herren angehören: Dr. Fiſcher, 
Stadtv. Rode, die Abg. Spickermann und Utta. Außerdem 
* die D. A. P. erſucht werden, ihre Vertreter in dieſen 
Ausſchuß zu entſenden. 

Nach Erledigung der laufenden Angelegenheiten und etlicher 
kleinerer Anträge wurde die Sitzung geſchloſſen. Die nächſte 
Sitzung des Geſchäftsführenden Ausſchuſßes findet am Sonntag, 


Zu Grünewalds „Kreuzigung“. 
Verkrampft in Schmerz iſt Hand und Fuß. 
ſnebt 


Wie rote Flocken übe 
Das Blut den bläulich⸗bleichen Leib. 
In Ohnmacht bricht Maria hin. 


Die Menge flieht. 
Als letzter 
Ein Schrei noch, — 
Jetzt kommt der Sturm. Die Erde bebt. 

Im Finſtern * und ſchwankt das Kreuz. 


amme leckt 


Und aus der Finſternis hebt ſich 

Noch eine Hand, phetenhand, 

8 des Propheten d. 
ie deutet wie 4 


Gesu, Wefudt und nicht erlannt! 
Den Ihr nun ewig ſuchen müßt . .!” 
Mels Eſcherich. 


Poſen, den 9. April. 
Das Oſterfeſt im Volksbrauch. 
jagt.) 


(Nachdruck unierf 

Das Oſterei und der Oſterhaſe ſind für den Stadt⸗ 
menſchen unſerer Tage die einzigen Rückbleibſel mannigfaltiger 
Oſterbräuche in früheren Zeiten, die ſich in ſtadtfernen Gegenden 
teilweiſe noch erhalten haben. Die Gepflogenheit, Oftereier zu 
verſtecken und zu ſuchen, finden wir ſchon in grauer Vorzeit; die 
Parſen ſchenkten ſich zum Frühlingsfeſte rotgefärbte Eier, die an 
das Sonnenfener mahnen ſollten. Fromme Überlieferung ſah 

Ei das Symbol der Dreifaltigkeit und ferner die Verei 

ſchlummerndem Leben und Auferſtehung. Auch war es 


von 
Zeit 


brauch ſpielt. Das Waſſer der Bäche wird, ſo berichtet die 
Überlieferung, um die Mitternachtsſtunde der Oſternacht zu Wein; 
Epilepſie, Yufenfeiden und Gicht werden durch die Kraft des Oſter⸗ 


waſſers geheilt. Die Spuren des Alters ſchwinden durch feine |' 


Macht. Häufer und Ställe, die mit dem heiligen Waſſer begofien 
werden, wird Feuer und Blitzſchlag nicht ſchädigen. Auch Krank⸗ 
heiten aller Art bleiben mit Oſterwaſſer beſprengten Stätten fern. 

Neben dem Oſterwaſſer hat das Oſter feuer ſeine Bedeu⸗ 
tung in den Sitten des Volkes. Man muß 2 zwiſchen 


ot 

Scheiterhaufen als koſtbares Gut zu erringen. Mit ihm wurde 
Feuer im Herde neu angezündet; ferner glaubte man, daß das 
Haus, in dem ein Scheit vom Oſterfeuer bewahrt wirb, beſchirmt 
ſei vor Unwettern aller Art, Krankheiten und Seuchen. Die fi 

lichen Oſterfeuer wurden vor den Gottes häuſern am Karſonnabend 
angezündet und dienten zur Entflammung der Oſterlerze, die be 
ſonders große Ausmaße beſaß. Man brachte ſie brennend in die 
Kirche. Die Reſte des Oſterfeners aber, in dem die heiligen 
Ole verbrannt zu werden pflegten, wurden ſorgfältig geſammelt. 
Man ſchnitzte Holzkreuze aus ihnen, die, mit Frühlingsgrün ge⸗ 


ſchmückt, an beſonderer Stelle im Haus oder wohl auch draußen p 


auf dem Acker aufgeſtellt wurden, um die Fruchtbarkeit der Felder 
zu ſteigern und ſie vor Wettergefahren zu ſchützen. Judasfiguren 
in den Oſterfeuern zu verbrennen, IR ein Brauch, der heute meift 
erſtorben iſt, wohl aber pflegt man in manchen Gegenden noch 
Strohpuppen, in denen der Winter verkörpert iſt, in die Glut zu 
werfen. Fax 

Der Oſterbaum war früher die Stätte ausgelaſſener Tänze 
und Luſtbarkeiten. Auch das Ballſpiel, wobei in dem Ball 
ein Symbol der Sonne zu erblicken iſt, hatte beſonders in Nord⸗ 


’ 


nachmittags 1 


deutſchland zur Oſterzeit weite Verbreitung. Schmeckoſtern 
nannte man früher im Erzgebirge und andernorts Weidenruten, 
mit denen man ſich am Auferſtehungstage ſchlug. H. G 


Die Wiederherſtellung von Feiertagen. 

Das Geſetz über die Wiederherſtellung von Feiertagen, die durch 
Verordnung des Staatspräſidenten vom 15. November 1924 aufs 
gehoben worden waren. iſt jetzt, wie geſtern angekündigt wurde, in 
Nr. 34 des ⸗„Dziennik Uſtaw“ vom 7. April 1925 veröffentlicht. 
Es handelt ſich um den Feiertag von Mariä Licht meß (2. Februar) 
und um die zweiten Feiertage der hohen kirchlichen 
Feſte, nämlich Oſtern. Pfingſten und Weihnachten. Das Geſetz iſt 
datiert vom 18. März 1925; feine Ausführung iſt dem Miniſter für 
Arbeiten und öffentliche Wohlfahrt übertragen. Das Geſetz tritt am 
Tage ſeiner Veröffentlichung, alſo am 7. April, in Kraft. Der bevor⸗ 
ſtehende zweite Ofterfeiertag it demnach geſetzlicher 
Feiertag. 


5 daß alle hieſigen Kinder, die in 
utofahrt benutzen können. 


der Eiſenbahnfahrt vorziehen werden, und bei ſolchen Gelegen⸗ 
heiten kann der Unternehmer zwei⸗ und mehrmalige Fahrten 
machen. Für dieſes Unternehmen verlangt der Fiskus eine Ab⸗ 
gabe; dieſe dü TORE nicht zu hoch bemeſſen werden, wo 
es gilt, den Veriehr zu erleichtern und zu heben. Dies ift vorher 
feftauftellen, um das Unternehmen zu ſichern und eine Berech⸗ 
nung der Koſten aufzustellen und dem Publikum bekanntzugeben, 


Neue Liquidierung. 
Zur Liquidierung beſtimmt iſt laut „Monitor Polski“ Nr. 79 in 
Putzig das Grundſtück, als deſſen Beſitzer das „Auguite 
Viktoria⸗ Krankenhaus, Bel. m. b. H.“ verzeichnet iſt. 


Die Einkommenſtener von den Gehaltsbezügen. 

Das Finanzminiſterium hat angeordnet, daß die Erhebung 
der Einkommenſteuer von Dienſtbezügen, Emerituren und Löhnen 
für geleiſtete Arbeit auf dem ganzen Gebiet der Republik Polen 
im Monat April d. J. in der bisherigen Weiſe und 
laut der Skala und den Vorſchriften erhoben werden ſoll, wie ſie 
im Rundſchreiben des Finanzminiſteriums vom 19. Januar 1925, 
veröffentlicht im „Monitor Polski“ Nr. 20 vom 21. Januar d. J., 
enthalten ſind. 


d en . 
s. Auch C 


s. Konkurs. Ueber bas 3 Firma „Blateron* 


T. A. fabryka 
Görczynska 27 (fr. 
eröffnet und zum Verwalter der Kaufmann Czeslaw Lauf, 


ul. Kreta 5 (fr. Kohleisſtr.), ernannt worden; Anmeldefriſt bis zum 
30. Mai. 


Aus Stadt und Sand. 


gan ge a 87 Fi 105 offen it Wer noch keine Eintritts⸗ 


Es muß und wird Punkt 5 
Uhr sefötoffen werden kann und alle Aus⸗ 
wärtigen ihren uſchluß ichen. Es bedarf keiner Erinne⸗ 
rung, ſondern ift ſelbſtverſtändlich: nach Beginn 2 92 
niemand mehr Ei Der gottesdienſtliche Cha ⸗ 
rakter der e jede Pauſe vor ſich gehenden Aufführung 
darf weder durch zu ſpät Kommende, noch durch 
u früh Weggehende geſtört werden. Ein jeder finde 
ch alſo Leske ein, d. h. mindeſtens eine Viertel 
ſtunde vor Beginn! Die Kirche wird gut geheizt ſein. 
s. Der © der jahrsſiſcherei in offenen Gewäſſern 
aus ten des Regierungspräſidenten in 
Bromberg vom 8 3 1917 am 20. April früh 6 Uhr und dauert bis 


* Inowrockaw, 7. April. In einem Waggon des Zuges 
Thorn—-Inowroctaw wurde am Sonnabend einem Herrn S. 
aus Malow. Kreis Briefen, der ſich bereits in einem gewiſſen feligen 
Zuſtand befand, ein Beutel mit Geld, enthaltend 1000 zt 
in Silber, geſtohlen. Von den Dieben fehlt bisher jede Spur. 

s. Liſſa i. P., 8. April. Geſtorben iſt geſtern der Poſt⸗ 
direktor N Metody 3 be Yin Lebensjahre, der erſt am 


1. d. Mis. in den Ruheſtand g 2 
S. Pl 8. April. W. und St. Radomski T. A. hier 
verteilt eine Dividende von 70 Groſchen auf eine 1000 Markaktie- 
i 


Sport und Spiel. 


“ Ser Sp von „Anja“ wickelte ſich bei prächtigſtem Wetter 


ab. Merkwürdig war es, daß ſowohl „Poznanfa“, als auch 
„Unja” gegen Barſovia“ dasſelbe Reſultat 3:1 erzielten. 
Allerdings wurde den Blauen am Sonntag der Sieg recht ſchwer 


gemacht, während „Poznania“ am Vortage bei beſſerer Dis⸗ 
— der Stürmerreihe den leichten Sieg noch hätte erhöhen 
können. Die Boxweitklämpfe konnten kein rechtes Intereſſe 


abnöti mit Ausnahme des Demonſtrationslampfes zwiſchen Kucz⸗ 
bewell und Walkowiak. Der Lauf über 1500 Meter, der an die 
Stelle des angelündigten Stafettenlauſes trat, war nicht unintereſſant. 
Jedenfalls ift der nke von Kombinationen einzelner Sportzweige 
als anregend zu begrüßen. 


Lane e eee e eee eee eee eee eee eee eee eee eee eee eee eee eee 


dee diaet Beilage Ne. It Die Zeit im Bild vs. 


rtſchmer Straße), iſt am 3. April der . 
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STREET, 


Freitag, 10. April 1925. 


. Unter dem Kreuz. 
Einer unſerer religiöjen Lyriker hat geſungen: 

„Ich bin durch weite Zeiten, 
Wohl auch durch Ewigkeiten 
Mit meinem Geiſt gereift, 
Nichts hat mirs Herz genommen 
Auf > 15 — i 

uf Golgatha — Gott ſei gepreiſt!“ 

PR an, was Menſchenaugen dort ſehen, iſt keine 
ſchenherzen 2 nichts, daran Menſchenaugen ſich erfreuen, Men⸗ 
Auge möcht ohlgefallen finden könnten. Im Gegenteil, das 
dort erblickt, 15 N ſich dem Grauenvollen, was es 
den Schrecken einer Hinrich, möchte man verhüllen vor 
wen =. 15 ae Und doch zieht keine Stätte in der 
m die Hüll "le dieſe Stätte. Glaubensaugen ſehen 

icht die T e äußerer Ereigniſſe hindurch; fie ſehen ja 
zu 2 FRE ſondern die Liebe, die fi hier ſelbſt 1 
— Leben Se fie ſehen nicht das Sterben, ſondern 
u nich, was Meerſchacden Sterben erblüßt; fe schen 
He wre euſchen hier tun und leiden, ſondern 
ſie ahnen in dem allen ein unbegreifliches Tun Goltes, 
jene Tat, von der Paulus bekennt: „Gott war in Chriſto und 
verſöhnte die Welt mit ihm ſelber; eine Tat freilich, die keine 
menſchliche Vernunft b faſſen vermag. Und indem der Glaube 
ſolches am Kreuz ſieht und erlebt, wandelt ſich der Schrecken 
von Golgatha, und aus ſeinem Dunkel bricht die Herrlichkeit 
der erlöſenden Barmherzigkeit Gottes hervor, und die Seele 
kann nur noch rühmen und preiſen: „Mir iſt Erbarmung 
widerfahren. Das nimmt einem Menſchen das Herz ganz 
dahin. .. Gott ſei gepreiſt! D. Blau- Poſen. 
ff rf TA 


Ludendorffs 60 jähriger Geburtstag. 


Zum 9. April. 

München, 9. April. Zu Ehren Ludendorffs anläßlich feines 
60. Geburtstages veranſtalteten Mittwoch abend eine Reihe von 
vülkiſchen Verbänden in München eine Kundgebung. In einer 
Rede gab der General der Erwartung Ausdruck, daß feine An ⸗ 
hänger für die Wahl Hindenburgs eintreten. 

General Ludendorff bekam ſeine Ausbildung im Kadetten 
korps. Von dort trat er am 15. April 1882 beim Inf.⸗Regt. Nr. 57 
als Leutnant ein, wurde ſpäter in das Seebataillon verſetzt, kam 
dann im Oktober 1890 zur Kriegsakademie und wurde im Mär 
1894 zum Großen Generalſtab kommandiert. Im März 1 
wurde er Kompagniechef im Inf.⸗Regt. Nr. 61 in Thorn. Dann 
kam er in den Generalſtab der 9. Diviſion, tat als Major vom 
Oktober 1902 an Dienſt im Generalſtab des 5. Armeekorps, war 
dann Militärlehrer an der Kriegsakademie und wurde im April 
1908 Abteilungschef im Großen Generalſtab, wo er die Aufmarſch⸗ 
pläne für den Mobilmachungsfall zu bearbeiten hatte. Differen⸗ 

n mit dem Kriegsminiſter — Ludendorff hatte in richtiger Er⸗ 
enntnis des Kommenden eine ſtarke Vermehr 


Einige Monate ſpäter 

welche die Geſchichte zu entfche den haben Gleich 
Kriegsausbruch wurde er zum Oberquartiermeiſter der 2. Armee 
ernannt und hat nicht nur ſein ſtrategiſches Genie, ſondern auch 
eine perſönliche Tapferkeit bei der Eroberung Lüttichs bezeugt. 

rei Wochen nach Ausbruch des Krieges wurde er Br Chef des 
Generalſtabes der 9. Armee ernannt; er war hier die rechte Hand 
Hindenburgs, mit dem er zuſammen während der ganzen folgen« 
den Kriegszeit arbeitete. Am 8. November 1914 ethielt er ſeine 
Ernennung zum Chef des Generalſtabes des Oberbefehlshabers 


Zur Einführung. 

Am Karfreitag, dem 15. April 1720, wurde die Matthäus⸗ 
Paſſion zum erſten Male in der Thomaskirche in Leipzig auf⸗ 
geführt, an der Bach damals ſeit 6 Jahren Kantor war. In vier 
Jahren alſo will die Welt, oe fie von muſikaliſcher Kultur be⸗ 
rührt iſt, die 200⸗jährige Jubelfeier dieſes Werkes begehen, das 
man wohl mit Recht als die koſtbarſte Frucht am reichen Baume 
der deutſchen Muſik anſprechen darf. 

Im Gottesdienſt des Karfreitages erkl damals die 
Natthäus⸗Paſſion; 8 ihren beiden Teilen ſtand die Predigt; 
weit über 5 Stunden dauerte damals ein Karfreitagsgottesdienſt! 
Bewik kann die Matthäus -Paſſion auch nu r nach ihrer muſila⸗ 
liſchen Seite hin gewertet werden; die e Muſik wird immer 
wirken, wie und wo man ſie auch aufführe! Aber je länger, 
deſto deutlicher haben wir es einſehen gelernt, daß man dem Helen 
Kern diefer Muſik nur dann nahe kommt, wenn man fühlt, da 
ſie eben aus dem gottesdienſtlichen Erleben einer Karfreitags⸗ 
gemeinde heraus geboren iſt, daß Text und Muſik eine unlbs⸗ 
liche Einheit bilden. So faſſen wir Werk als den idealen 

n 


Karfreitagsgottesdlenſt auf, der auf 
eban fire gere Kirchentums * iſt. Kein eingelner 
en „brebigt‘: es predigt die Karfrei eſchichte, es 
5 redigen Shoe und (ingelfänger, N si! Yan 
2 wo ollen 
Den Ber ku Kren on Golgache für die Welt bedeutet. De 


ichte vorkommenden Perſonen 
or iſt teils ſelbſt an der Hand» 
uſw.), teils drückt er, ebenſo wie 
die die Handlung in gläubigen 

en) ihr ) Mund der 1 — 


von Golgatha 
Evangeliſt erzählt, Ge 
treten redend, handelnd auf. Der 
lung beteiligt (als Volk, Jünger 
2 as om we 5 
elen weckt; teils iſt er auch der und 
hörer, für die er in Liedſtrophen (C rälen) ihr Zeugnis, ihr Gebet 
den einzelnen Ereigniſſen gegenüber zum usbruck bri Der in 
den erſten Aufführungen der Matthäus-Paſſion in der Posener 
Kreuzkirche vor einem Bierteljahrhunbert emachte Verſuch, dieſe 
Ehoräle von der Gemeinde ſelbſt fingen zu Iafıen, 
mußte im Laufe der Jahre aufgegeben werden, weil 15 — leine 
wirkliche, reale Kirchengemeinde dieſe Liedſtrophen fo fingen kann, 
wie der Bachſche Satz und die jebesmafige Situation es erfordern; 
zu Vieles von der tiefen Schönheit dieſer „Choräle“ geht dabei 
verloren! Zum vollen Verſtändnis des Werkes aber gehört es, daß 
die Hörer es wiſſen, daß die Klänge aus ihrem Munde kommen 
zonen, dum mindejten in . 8 61 ER MAR: 
aß überhaupt Muſizierende und Hörende 
unter n Je ſu bilden. D. Karl Greulich. 


Aus den Konzertiälen. 


Franciszek v. Luaſiewicz. — Naoul v. Koczalski. 

Ein großer Teil unſeres heutigen pianiſtiſchen Nachwuchſes 
huldigt der Himmelſtürmerei. Mit einer wahren Gier werden 
die ärgſten Auswüchſe tonkünſtleriſchen Hokuspokus aufgegriffen 
und einem entweder mit ſtärkſter Lammesgeduld oder völliger Un⸗ 
empfindlichkeit verſehenen Publikum als hervorragendſte Errungen⸗ 


wie fie nur die graufamfte] 


6. Abendſtunde ſeine Bedeutung 


voller u 0 * 


Doſener Tageblatt. 


en und wurde in dieſer Stellung 


n Streitkräfte im B 
opember 1914 zum Generalleutnant befördert. Am 
80. Auguſt 1916 wurde er zum General der Infanterie und zum 
Quartiermeiſter des gefamten Heeres ernannt. Er ſchaffte gegen 
Rumänien und gegen as in den Krieg eintretende Italien neue 
Truppen, zwingt Rußland in die Knie und wirft Engländer und 
Franzoſen noch im März 1918 in gewaltigem Anſturm. Dann 
aber muß ſein ſtrategiſches Genie der techniſchen Übermacht der 
Feinde, ihrer gewaltigen zahlenmäßigen Überlegenheit und ihren 
er Reſerven weichen. Durch dieſe techniſche Übermacht 
und durch die wirtſchaftlichen Nöte und Mißſtände wurde Luden⸗ 
dorff beftegt, aber nicht durch feindliche Generalſtabschefs oder 
rennt eerführer. Am 26. Oktober 1918 wurde Ludendorff 
ſeiner Stellung enthoben und zum Chef des Düſſeldorfer Infan⸗ 
terie⸗Regiments ernannt. g 

Der temperamentvolle Ludendorff hat den Fehler begangen, 
ſich nach dem Kriege in die politiſche Arena zerren zu laſſen. So 
4 ſein Bild von der Parteien Haß und Gunſt verwirrt in 

t Gegenwart. 

Über ſeine gewaltigen Fähigkeiten als Feldherr und Heer⸗ 
führer wird ein anderes Geſchlecht zu urteilen haben, wenn die 
Beit das Allzumenſchliche dieſer Perſönlichkeit als nebenſächlich 
weggewiſcht haben wird und nur die Leiſtung bleibt, jene nicht 
wec leugnet Leiſtung: Deutſchland vor feindliche m 
Einbruch ünd Jerſtörung bewahrt zu haben. Das 
dürfen auch wir in Polen ihm danken oder müßten es ihm danken, 
alle, ihm und Hindenburg, daß wir Haus und Hof, daß wir ein 
Dach über dem Kopf behielten, daß der Feind die damalige Pro⸗ 
vinz Poſen nicht zerſtören konnte. 


— — ER EETNBEHETDN 


Aus Stadt und Land. 
Poſen, den 9. April. 


Golgatha. 

Karfreitag iſt morgen. An dieſem Tage weilen die Gedanken 
der geſamten chriſtlichen Welt aller Erdteile an der denkwürdigen 
Stätte des heiligen Landes mit Namen Golgatha, auf der ſich vor 
rd. 1900 Jahren das furchtbarſte Drama der Weltgeſchichte vollzog: 
Jeſus, der ſündloſe Gottesſohn, erleidet den ſchmachvollſten und 
ſchmerzvollſten Kreuzestod zu der ſündigen Menſchheit Erlöſung. 
Der morgige Tag mit feiner Erinnerung an dieſes wichtigſte und 
bedeutungsvollſte Geſchehen iſt ſomit für die Menſchheit von ganz 
beſonderer Bedeutung, und deshalb iſt es begreiflich, daß die evan⸗ 
geliſche Christenheit dieſen Tag gang beſonders auszeichnet und in 
ihm den höchſten Feiertag ihrer Kirche erkennt, weil an ihm ſich das 
Erlöſungswerk des Gottesſohnes, nachdem er von ſeinen qualvollen 
Martern durch den Kreuzestod befreit wird, vollendet. Dieſer Tag 
genießt daher, wenn er auch für die katholiſche Kirche erſt mit der 
e als kirchlicher Feſttag erhält, auch 
in dieſem vorwiegend katholiſchen Gebietsteil den Schutz der Lan⸗ 
desgeſetze, indem während der Karfreitagsgottesdienſte jede ge 
räuſchvolle Arbeit im Umkreiſe von 200 Metern bon den evange⸗ 
liſchen Kirchen verboten iſt. Dieſer äußerlichen Bevorzugung ent⸗ 
ſpricht die gottesdienſtliche Feier des Kreuzestodes Chriſti. So 
mancher Chriſt, der an den übrigen Sonn⸗ und Feiertagen ſich von 
den Glocken vergeblich laden läßt, geht am Karfreitage an ſeiner 
Kirche nicht achtlos vorüber; er läßt wieder einmal die Erinnerung 
an fein Konfirmationsgelübde in ſich lebendig werden. Er feiert 
mit der feiernden Gemeinde; beteiligt ſich an dem Geſange der 
diesmal ganz beſonders feierlich klingenden Paſſionslieder und läßt 
die eindringliche Predigt des Geiſtlichen, die an dieſem Tage ganz 
beſonders auf den Bußton geſtimmt ift, auf ſich wirken. Am Kar⸗ 

bedeut. in Teil des Gottesdienſtes die Feier 
der würdigen Feier 


ger Erfriſchungstrunk mundet dann die Kunſt eines Pianiſten, 
der ſich gegenüber den Eraltationen der Hypermodernen ſtandfeſt 
verhält. Zu dieſen Hütern bewährter Tradition gehört Herr 
Fr. v. Lükaſiewicz. Er vertritt die (von manchen als alt⸗ 
modiſch bezeichnete) Anſicht, daß man auch heute noch lediglich 
mit Beethoven, Brahms, Chopin. Mendelsſohn, Schubert und 
Schumann im Konzertſaal den Sieg erkämpfen kann, ohne Gefahr 
zu laufen, in den Geruch der Rückſtändigkeit zu lommen. Für 
einen Künſtler, der es als bornehmſtes Gebot betrachtet, eine klaſſi⸗ 
fe Kompofition als unverflegbaren Brunnen muſtkaliſcher Ideen 
zu benutzen, werden die Namen der genannten Meiſter Schürf⸗ 
material bon überreichſter Fülle bieten. Dem e For» 
ſcherblick Eukaſiewicz's ſind dieſe fich nie leerenden Vorrats kammern 
nicht entſchwunden. Er ſteigt immer wieder tief in fie hinab und 
fördert * „„ . — ig Pd muſikali⸗ 

ennens. In ſolch igenbli der Sucher 

r Umwelt entrückt und widmet, rd 


einzig und allein feiner geiſti⸗ 
en Gntdedungsarbeit. Sein 115 dad eine 
nenden, nee iure Bei Ben Mer 


olchem J erſunken⸗ 
ein glaubt man mitunter, der Klavierſpieler wäre nicht . bei 
1 „ vielmehr fle Jr Aber ſeine geiſtige Sammellinſe 
befindet ſich in tadelloſer * er weiß genau, worum es 
handelt. Mag es freilii gelegentlich ſo erſcheinen, als ob die 
pathetiſche Sprache beengt it — das Presto agitato des Schluſſes 
der Mondſcheinſonate von Beethoven mit ſeinen emporſtrebenden 
Beiſpiel ließe ſich noch leidenſchaftlich⸗trotziger 
er entſchädigt du 
Zahl von Wärmewellen, e da 
entſende 
„Andante 


Harmonien. {op 

und dem is iedergabe des 

letzteren wu f 8 

ne Trübſinn andererſeits in ausführende Verbindu ö 

Das bekannte Schubertſche Impromptu A dur porträtierte 6 8 
roß⸗ 


) ührung der 
Sch egreiflich, daß die mit Romantik 
. ausgeſtatteten am 
ächtigſten abhoben. d 
3 des Virtuoſen ganz außerordentlich klar und elaſtiſch 
gebildet wird. In Mendelsſohns prickelndem 
war dieſe Eigenſchaft die Hauptträgerin des ausgelaſſenen und doch 
fo reigvollen muſtzaliſchen Zreibens. Die As - dur Van d 
Chopin ſah Lukaſtewiez auf der Spitze ſeines Könnens. Hier 
wurde der Reichtum des Inhalts ungekürzt gehoben und reſtl 
ausgeſchüttet. Reihe von Chopinſchen Präludien und Etüden 
wurden zu hochintereſſanten Augenblicksbildern, kleinen, intimen 
mit charakteriſtiſchen Gemütszuſtänden und 
Phantaſie modelliert u aben einen 
Die Angaben des Programms ſtimmten hier 


nicht ganz.) tewicz muß als ein Künſtler bingeſtellt 


1 


Ein würdiger, eindrucks⸗ 
ö Qualen am Kreuze] Mann 
ruft Jeſus dem einen Schächer das Troſtwort zu: „Wahrlich ich 
ſage dir, heute wirſt du noch mit mir im Paradieſe ſein“. Damit 
verheißt er ihm das Leben nach dem Tode und die freudige Gewiß⸗ 
heit, daß ſein Tod nur ein übergang zum wahren Leben iſt. Da⸗ 
mit öffnet der Herr auch unſere Augen für jenen Oſtermorgen, 
deſſen erſter Strahl ſchon durch den düſteren Karfreitagshimmel 
hindurchdringt und uns mit Hoffnung erfüllt für das mit der Auf⸗ 


haften der neugeillichen Klaviermuſtk verabfolgt. Wie ein geifti- | 


* | Künjtler bot, ein entzückendes, 


Zweite Beilage zu Nr. 84. 


erſtehung des Oſtertages verbundene neue Leben. Mit dem Karg 

freitagstode die Gewißheit des ewigen Lebens: per aspera ad 

astra, durch Kreuz zur Krone, durch Kampf zum Sieg! hb. 
— Aw en nn 


x Die Bureaus des Sejmabgeordneten Domherrn Klinke und 
des Senators Hasdah find vom Freitag, dem 10., bis einſchl. 
Montag, 13. d. Mis. geſchloſſen. 

s. Perſonalnachricht. Zum Delegierten beim Arbeitsminiſterlum 
wurde von der Poſener Handwerkskammer für 3 Jahre das Mitglied 
Jan Miklaſzewski ernannt. 7 

s. Zum Mitglied des Eiſenbahnrats in Poſen iſt für die Dauer 
von 3 Jahren K. W. Jufzezat in Wronte ernannt worden; ſein 
Vertreter iſt der Poſener Stadtverordnete St. Libera. 

s. Juſtizperſonalnachrichten. Stefan Wielicki in Poſen if 
zum tres richter in Jarotſchin ernannt worden. Der Kreis richter 
Dr. Tadeuſz Solecki in Jarotſchin iſt nach Poſen verſetzt worden 

X Polniſch⸗Danziger Poſtnachnahme- und Poſtanweiſungsverkehr 
Im Hinblick darauf, daß bereits ein polniſch⸗Danziger Eifenbahn: 
nachnahmeverkehr beſteht, hatte der Danzig⸗polniſche Handelsdienſt 
an die zuſtändigen polniſchen Behörden vor längerer Zeit den An 
trag gerichtet, den Poſtnachnahmeverkehr baldmöglichst 
aufzunehmen. Die Generaldirektion der Poſt⸗ und Telegraphen 
verwaltung in Warſchau hat des mitgeteilt, daß ſie dieſe An 
gelegenheit zwecks Einführung des Poſtnachnahmeverkehrs zwiſchen 
dem polniſchen Poſtamt in Danzig und Polen dem Finan miniſte⸗ 
rium übergeben hat. Die Aufnahme des Poſtan weifungs⸗ 
verkehrs mit Danzig iſt in Aus ſicht geſtellt. Er ſoll 
eingeführt werden, ſob die polniſche Pojtwerwaliung die Vor⸗ 
ſchriften über den Poſtanweiſungsverkehr mit dem Auslande, die 
zurzeit in Bearbeitung ſind, erlaſſen hat. 

X Die Palmen⸗ und Treibhäuſer des Botaniſchen Gartens 
ſind täglich von 9 Uhr vorm. bis 6 Uhr nachm. geöffnet. Eingang 
von der ul. Matejki (fr. Neue Gartenſtr.). Wegen der noch nicht 
beendigten Arbeiten an . im Garten iſt der Garten 
für das Publikum bis zum 30. April geſchloſſen. . 

Der Kunſtſalon von Aret, Plac Wolnosei 7 (fr. Wilhelm: 
platz), ift täglich von 9 Uhr vormittags bis 6 Uhr nachmittags, an 
Sonn- und Feiertagen von 11 Uhr vormittags bis 2 Uhr nach⸗ 
mittags geöffnet. Außer einer ſehr wertvollen Sammlung von 
Aquarellbildern des Prof. Pautſch vom „Weltkriege“ und von 
Aquafort⸗Bildern Jabtczyaslis vom alten Warſchau, Krakau, 
Poſen und Danzig, ſowie der Sammel⸗Ausſtellung „Das Danziger 

ff" Stefan Sonnenwends ſind u. a. Werke von Meiſtern, wie 
Brandt, Alfred Wieruſz⸗Kowalski, Kogakiewicg, Matejko, Chel- 
misst, Julfuſz Koſſak, Wofciech Kofat, Axentowicz, Uziemble 
und Maslowski ausgeſtellt. Außerdem befinden ſich in dem Salon 
antite Möbel, ſowie engliſches Porzellan, alte Kupferſtiche und 
ſeltene Bücher. 

s. Ihre Umwandlung in eine Geſellſchaft m. b. H. will die 
Drukar nia Handlu i Przemystu T. A. in einer auf 
den 28. April einberufenen Generalverſammlung beſchließen. 

s. Bank Przemystowcöw T. A. hier will ihr Kapital er: 
höhen. Die Einzelheiten werden in der auf den 29. April einberufenen 
Generalverſammlung beſchloſſen werden. 

x Kindesleichenfunde. Beim Auspumpen der Kloakengrube de; 
Grundſtücks Za Brambks 11 (fr. Torstraße) kam geſtern die Leiche 
eines neugeborenen Kindes weiblichen Geſchlechts zum Vorſchein. 
Als Mutter des Kindes wurde ein in dem Hauſe bedienſtet geweſe⸗ 
nes Mädchen namens Tabat feſtgenommen. — Geſtern mittag 
wurde ferner auf dem Halbdorffriedhofe in Papier gewickelt die 
Leiche eines nicht völlig ausgebildeten Kindes gefunden. 
geftern ein Geſchüft 
in dem ein hunger 


w abe hatten wir über den eines 
2 Ztr. ſchweren Schweines auf dem a berichtet. Nach 
den von der Verwaltung des Schlachthofs angeſtellten une 
en iſt dem Geſchädigten auf dem See e über: 
aupt kein Schwein geſtohlen worden. bei einem 


werben, 155 Ba nicht nur allerbefte urf 
inen ag muß man n elten als ichnen 
ondern der auch als Ent aller 4b Vertiobbes Des m a 


e eigen nennt. Das 8 
liſchen Vereinshaus ſtatt. 
e ausgeteilten kü iſchent Gewinne ge- 


Breiten, andererſeits hütet er das bis zur dyng - 
miſchen Zügelloſigkeit zu ſteigern. Ebenſowenig eine iche 
Zierpuppe wie ein polternder Titan am Flügel. Dem Ko- 
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) Dramatik des Klanges eini 

einzuverleiben. Dieſe Zutaten geben der Wee 8 2 
verblüffende Ausgeglichenheit, 1 fie zum Beijpiel db \ 
feinen beſten Jahren in bi 3 aub ze 

und gewährleiſten der Individualität Bi 
Raum zur Machtent e, ee hervorragende ! 
von Beethovens Waldſtein ate enthielt der Beweiſe u- 
Gleich dem Meiſter, der in dieſem en Werk ſeinem — 
dem Grafen Waldſtein, zeigen wo Kerl” 
geworden jei, hatte auch 3 Hund 
5 tun, daß er hinſichtlich der Zähmung, 
war ein Klavierkonzert ohne 
alkordiſches Tonwogen mit 
von elementarer Gewalt (inſonderheit im ußronbo) 


Sturzwellen, von denen der Welobientiuß — AK or 
5 Knotenpunkt 


wurde. Wie muſikaliſch peinlich gep 
1 improbiſierende Zwiſchenſatz, der 
nn — U age de en 5 2 — 
n 
„ Chopin : Feinſte . des Ausdrucks. Aal- 
8 9 en die Ae eng weilte 
2 leihen men ſpielt, jeder Monotonie aus 


a be . 
ie gleichen ne rer e 5 
. Wee 5 ehen, wie feſſelnd die melodiſchen Umrankungen 
und perlenden Klan kombinationen der Rechten! Ein traumähn⸗ 
licher muſikaliſcher Rauſch. Ahnlich das Fis ⸗ dur » Nocturne. Von 
den ſonſtigen, faſt 2 zahlreichen Gaben fielen durch ihren aparten 
Vortrag auf zwei Neuigkeiten: Saint⸗Saens Valse gaie“ (Luſtiger 
Walzer) und eine „Tſchechiſche Polka“ von Smetana. Es handelt 
ſich um zwei Salonſtücke in gehobener Stellung, deren effeltwolle 
Beſtandteile der Vortragende meiſterlich herausſchält 

occata nud Fuge D⸗ moll (in der Tauſigſchen Be — Bach 
mit ihren kühnen Tonfolgen und wuchtig hi arbeitung) gab 
u ichtig hingeworfenen Aftorde 
ei großartigen Auftakt, Liſzt mit ſoldens O rden 
geniale Paraphraſe der Schlußſzene ı dens Liebestod“ (eine 
„Triſtan und Fſolde“) und der Fan aus Wagners Tondrama 
als muſitaliſcher Rieſenaufſchwu npanella“ (beide Kompoſitionen 
dieſer Klavierabend am 6. wung empfunden) den Schluß. Auch 


a t April an gleichem i i 
war ein Hochgenuß und fand eine betänbnisceihe Sure 
ſreb ' 
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x Gefunden wurden geſtern in ber ul. 
zuſſe! zwei große Nollen Kabeldraht, die 
Diebſtahl ſtammen. 

7 


ite Zigarren geſtohlen hatte. 

% Diebſtähle. Geſtohlen wurden: geſtern auf dem Wochen⸗ 
markte von St. Lazarus gweı Markebeſpcherinnen aus ihren Markt⸗ 
zaſchen Beträge von 0 bzw. 21 21 In einer Gaftwirtſchaft in 
Wilda waren gestern emem Arbeiter & 21 und 10 deutſche Mart 

eſtohlen worden; als Dieb wurde ein in der Wirtſchaft anweſender 
Taubſtummer ermittelt. 
e. Bom Wetter. Heute. Donnerstag. früh waren 4 Grad Würme. 


dom einem Wagen eine 


Vereine, Veranſtaltungen mi. 
den 10. 4.: Dachverein: 

der Matthäugpaſſion 
1 Kreuzkirche. : 

Eourabend, den 11. 4: Bachverein: Nuffüßrang der Matthäus⸗ 

. paſſion in Bromberg. 

Birubaum, 8. April. In dem ſelbſtgeſchlachteten einjähri⸗ 
gen Huhn eines hieſigen Einwohners Reiche wurde eine 
Leber im Gewicht don 266 Gramm gefunden. — In⸗ 
folge einer neuen Feſtſtellung den Tollwut beim Rind⸗ 
sich des Landwirts Gummert in Gla zewo wurde die am 
12. Januar 1925 angeordnete Pundeſperre wieder ver; 
längert, aber nur für das @eröft des Landwirts Gummert 
und für Gemeinde und Gutabezirk Glagewo. 

8. Bromberg, 2. April. Meber den Nachlaß des Faufmanns 
Adam Romockt in Wielno iſt am 31. v. Mid. der konkurs 
öffnet und zum Verwalter ber Lanbisiet Mieczu zn Lell in 
Twigesyn (fr. Triſchin) ernanut worden; Anmeidefeiſt bis zum 
35. Mat. 

s Sul, 8. April. Über Beraubang don Briefen 
wird gemeldet: Es find Klagen laut geworden, daß an berſchiedene 
Bewohner des Kreiſes Briefe aus tſchland eingetroffen find, 
die ihres Inhalts, kleine Geldbeträge, die von den Abfen- 
dern 8 worden find, beraubt waren. Auch hat fich heraus⸗ 
geſtellt, daß ſolche 9 gar nicht an ihre Abreſſe gelangt, ſon⸗ 
dern don den Briefmardern bernichtet worden find. Unt zur Er- 
mittelung die ſer Täter beiguicagen, bittet die Rreißpeligeie 
behörde, jolhe Falle, die bereits vorgekommen ſind oder in 
Zufunft vorkommen ſollten, auf dem Culmer Potigeibureau, Markt 
Nr. 20, oder Kreispoligeiburegu, Waſſecſtr. 13, anzumelden. 

8. Gneſen, 4. April. Das Konkursder fahren über 
das Vermögen der Frau Tiſchlermeiſter Marie Laniecka, geb 
Beyer, ist, nachdem ein Zwangsvergleich zuſtande gekommen iſt. 
aufgehoben worden. 

© Kaiſersthal, Kr. Strelns, 5. April ter brach am 25. v. 
Mis. abends auf dem Befitztum des Landwirts Andrzej 
Dobrgyaski aus unbekannter Urſache ein Jeuner aus, das 
mit raſender Schnelligkeit um ſich griff und binnen kurzer Zett 
eine leerſtehende Scheune, ſawie einen angrenzenden Schuppen. 
im dem ſich eine große Dampfſchrotmüßle, eine Häckſelmaſchine für 
Dampfbetrieb und andere kleine landwirtſchaftliche Gerate befan⸗ 
den, bis auf den Grund einäſcherte. Der Schaden tft ziemlich 
bedeutend. 

„ Krvtsſchin, 4. April. Die „Krotoſch. Zig.“ ſchreibt: An den 
hieſigen Markttagen wird über vielfache Butter fälſchun⸗ 
25 in Intereſſentenkreiſen Ag Mage geführt. Die Butter 
0 


5 Uhr nachm. Aufführung 


Vreitag, } 
in der Poſener 


au mit Margarine und ähnlichen Fetten durckſetzt fein. Erſt zu 
8 merken dann unſere Hausfrauen, wie fie detrogen worden 
find. — Cftere recht ſtrenge Kontrollen der Marktpolizei werden 
erbeten. Ferner müßte jede Butterberfäuferin ein Namensſchild 
führen, ſo wie es anderwärts (2) längſt üblich iſt. 
© gewitz Haulaud, 4. April. Km Sonntag. 29. März. fand in 
enjerer ſchön geſchmückten Kirche in einem feierlichen Gottesdienſt 
die Einweihung der neuen Glocke fait Paſtor Her ⸗ 
mann aus Miedzichowo hielt die Anfangs⸗ und Schlußliturgie, 
Paſtor Krüger die Feſtrede und Einweihung. Es war ein feier⸗ 
licher Augenblick, als die geweihte Glocke zum erſten Male ertönte 
end die Gemeinde in andächtiger Stelle den . Klängen 
lauſchte und dann der Kirchenchor der Stimmung usdruck gab in 
dem ſchönen Chorgeſang „Horch, die Himmelsglocken ſchallen“. 
Fräulein Anna Furchheim und zwei Konfirmanden ſagten in 
ſrimmungsvollen Gedichten, was die neue Glocke der Gemeinde zu⸗ 
ruft. Die Glocke, eine Vronzeglocke, zu der das Material der alten 
geſprungenen Glocke verwendet wurde, wurde von der Firma 
Karl Schwabe in Biala bei Bielitz gegoſſen und hat einen ſchönen 
. Leider f ler der ſtarke Schneeſturm am Morgen 
den Beſuch der Feier. ie Inſchrift auf der Glocke heißt: „Ein“ 
feſte Burg iſt unſer Gott“. 
Thorn, 8. April. Einen Selbſtmordverſuch berübte 
in einem hieſigen Hotel ein gewiſſer M. Stanislaus, wohnhaft 
auf der Bromberger Vorſtadt. Er hatte ſich mit einem ſcharfen 
4 eine tiefe Wunde am Halſe beigebracht. Ein Arzt 
ſtellte feſt, daß die Verletzung nicht lebensgefährlich ſei, jedoch 
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Sale e Tabacci. 
Von Guſtav W. Eberlein (Rom). 
Café et Coiffeur; 
So heißt eine der beliebteſten Niſchungen in Frankreich, wo 
man ſie als einladende Wandmalerei in allen Dörfern findet. 

In Deutſchland erfreut ſich die „Bäcker⸗ und Melberei“ oder 
die „Spezereihandlung und Weinſtube großen Zuſpruches, und 
in die Trafiklädelchen im Oſterreichiſchen ſpielt bereits die Amt⸗ 
lichkeit hinein. Es wäre gar nicht ſchwer, ſchließlich aus allen 
Ländern mit Hilfe von Meßnern und Teigwaren, Steuereinziehern 
und Lalritzenſchleck, Hebammen und feineren hwaren eine 
lange Lifte abenteuerlicher Zuſammenſtellungen anzufertigen. 

Rein amtlich aber, am abenteuerlichſten und idylliſchſten wurde 
die Sache in Italien. d königlich, denn in der Mitte 
kat das rorſchriftsmäßige Wappen des Hauſes Savogen zu thronen 
und darüber ıder darunter oder zur Halfte links, zur Hälfte rech! 
muß es angeſchrieben ſein: ? 

Sale e Tabacchi. Salz und Tabake. Ar 

Das gibt es amtlich, und das bat es zu geben, und zwar 
immer zuſammen. Bloß Salz? Ausgeſchloſſen! Bloß Zigarren 
und Zigaretten? Strengſtens verboten! Ein Glück, daß nicht 
auch Petroleum und Salzheringe zur Regie gehören. Salz und 
Tabak, es klingt dem Italtenfahrer wie ein ſchöner, nur etwas 

8 ſremdtümlicher Refrain in den Ohren, ohne den Italien nicht 
Italien wäre. Das gehört dazu wie N Makkaroni. 

Die Verkaufsläden mit diefer Überſchrift find wunderſchön. 
Titekt maleriſch, wie Frau Lebermann feſtſtellte. Frau Leder⸗ 
mann raucht nicht und zieht Paprika dem Kochſalg vor. Auch die 
Maler finden ja diejenigen Häuſer am maleriſchſten, in denen fe 
nicht wohnen grüſſen. \ 

Von den Italienfahrern 
gelegentlich Akte der Verzweiflung und Ausbrü 


freilich, die tauchen müſſen, werden 
von Selbſtauf⸗ 


6 ee berichtet. Es gibt nämlich Feiglinge darunter, die ſich 
in die königlich geschmückten Verkaufsſtätlen nicht hineintrauen. 


Aid ob nicht auch die Brptläben zuweilen wie die Zeisgemächer 
Weiland Rinaldo Rinaldinig ausſähen! An ſolchen Kußerlichleiten 
Far man ſich nur nicht ſtoßen, desgleichen nicht an den Innerlich⸗ 
4 ge weiche die Regiegigarren, gar BSeluftigung der Nichtraucher, 
ee e ene en umhin können, ab und zu zu entzal⸗ 
Sabes ze ſchmecken ungefähr fo wie der Negieftil dieſes 1 
herein. Bu we man nämlich 18 Zentimeter Zuckerſchnur 
Schuh wichſe: nadel oder ähnliche neckiſche Aberraſchungen in den 
e die Arogheria nittete ſich unter dem Regi 9 
Heitungen beschrieben und in be er dem Regiewappen 
errelt Direkt maleriſch. 9 Schaufeußern felbiger Aube 


J 


Garncar ra (fr. Töpfer» 

vermutlich aus einem 

x Als Dieb festgenommen wurde geſiern elg 19jähriger 
Burſche namens Hirt, der in der ul Wodna (fr. Waſſerſtr.) 


—Voſener Cageblanl. >- 


wurde St. in das ſtädtiſche Krankenhaus eingeliefert, von wo aus 
er ſpäter nach Haufe entfioh Die Gründe zur Tat wollte M. 
nicht angeben. — Ein 12 jähriger Ausreißer aus der 
Ergiehungsanſtalt in Oftrowit wurde auf dem Sta thahnhof feſt⸗ 
genommen. Das ſchöne Frühlingswetter hatte ihn veranlaßt, 
einen Ausflug aus der ftreugen Anſtalt zu machen, und nun trieb 
fich der Sunge mit zwer Altersgenoſſeiſ von der Jakobsvorſtadt 
ſchon ſeit einigen Tagen herum, bis die Polize: das Kleeblatt 
auseinanderriß und jeden an ſeinen Ort brachte. 


„ Zum, 6. April. In Faroſzewo, Kreis Znin, brach am 
Sonnabend bei dem Eigentümer Ronczkowski ein Brand 
aus, der nach einiger Zeit gelöſcht werden konnte. Als die Sn 
beſeitigt erſchien, begab ſich R. zum Gemeindevorſteher, um Mel⸗ 
dung zu erſtatten, und inzwiſchen kam der anſcheinend gar 
Brand bon neuem aus und gewann nun eine jo ſtarke Ausdeh⸗ 
nung, daß nicht nur das Gehöft des R. miederbrannte, ſondern 
das Feuer auch auf drei Nachbargehofte überfprang, 
ebenfalls in Aſche gelegt wurden. Es waren dies die Ge⸗ 
bäude der Eigentümer Oſzumski, Maciejewsli und Wodarczhk. 


— 2 ͤ —— r —————— 
Des Karfreitags wegen erſcheint 


die nächſte Ausgabe des „Poſener Tage⸗ 
blattes“ erſt am Sonnabend nachm. 


Aus dem Gerichtssaal. 


©. Paſen 5. April. In einem Schreiben an das Forſtdevartemen 
beim Mingterium in Warſchau hatte der in Mirftads wohnende 
Förſter Jozef Smiglewski den Oberförſter Studnteki und den 
Förſter Farman derichtedenet untauterer Handlungen beſchuldigt. 
Gre Ver anclung vor ber 5. Strarfammer ergab die völlige Haltioſig · 
teit der Veichuld gungen dagegen die Feſtſtellung⸗ daß S. bewutzt 
und abſichtlich gehandelt hat; er wurde, wie der „Poſtep“ berichtet. 
zu fünt Monaten Gefängnis verurteilt. a 

„ Culmſec, 5. April. Vor einiger geit war der Stadt ⸗ 
verordnete Sgymanski wegen Beleidigung des Bürger⸗ 
meiſters Kurgzetkowzki vom hieſigen Schöffengericht zu 3 Wochen 
Gefängnis verurteilt worden. Saymanski hakte gegen das Urteil 
Berufung eingelegt und iſt nun vom Thorner Gerichts⸗ 
hof freigeſprochen worden. 

® Inswr belaw, 7. April. Vor dem Friedensgericht hatte fa 
ein gewiſſer Roman Schmidt aus Poſen zu verantworten, der 
angeklagt war, einem Matuſzewski von hier ein Paar Gamaſchen 
geſtohlen, dieſe verfauft und mit dem Gelde ſich einen mächtigen 
Rauſch zugelegt zu haben. Schmidt, der bereits 12 mal wegen 
Diebftahis vorbefiraft war, wurde zu 6 Monaten Gefängnis 
berurteilt. 


Brieflaten der Scheiſtlettung. 
der oime — Ser e © u . 


Sprechſtunden ber Schriitleitung: nut werktäglich ven 1214 uur 


K. P. in Chr. 1. Zugelaſſen iſt hier nur die Eintragu vice 21. 
in 
Die Zinsberechnung 
Die Ausſtellung des 
e zuläſſig. Die 

ö renne oder Schuldſchein borzu⸗ 
2. Wir halten die von Ihnen 


vorgeſchlagene Umwertung für angemeſſen. An Zinſen konnen 
Sie nur die verabredeten verlangen. 
N. Kl. in R. Die ziffernmaßzige Aufwertung berechnu don 


on an 


N. Cz. Es if, worauf wiederholt hingewleſen ſei, zu unter 
jch iden wiſchen Reſtlauigeldhypotheken und neſttaufgeld : orde · 
tungen. Weiche von beiden Arten jur Sie in Frage kommt, das 
iſt aus dem Wortlaut der Eintragung im Grundouche zu erſehen. 
Für die erſteren kommt eine Au wertung von 18¼00%, far die letztere 
eine ſolche vis u 60 ’n. der Eniſcheidung des Gerichts in Frage. 


e nach 
Von einer vollen Goldwert⸗ Aufwertung kann aber auch im letzteren 


Falle kee Rede ſein. 


2. H. in S. Daß Sie im Falle der Abwanderung das Anrecht 
auf Ihr Erbteu verlieren, tft ganz aue geich oſſen. Wie kommen Sie 
nur auf dieſen panz abwegigen Gedanken? 


und insbefondere das Sal; Darunter darf man ſich 
nun nicht etwa ein weißes Pulver, womöglich elegant ver⸗ 
packt, vorſtellen. Nein, neben den offenen teln mit den 


alraunähnlichen Wurzeln, die von Kennern als Vir ⸗ 
Toscani taxiert werden, ſteht eine Kiſte voll grau⸗ 
weißer, erbſengroßer und größerer Hagelkörner, und darüber 
ſchwebt eine Balkenwage — direkt .. nun ja, ſchon gut. Das 
alfo ift Chlornatrium (Na CL) und dient zum Ko chen. Kaufen⸗ 
derweiſe miſchen ſich infolgedeſſen die (Hein geſchriebene) donna. 
vulgo Küchentrampel, und der groß geſchriebene elegante Signore. 
elegentlich ſogar die groß geſchriebene Donna, wenn ſie eigen⸗ 
151 Zigaretten kauft, ein ergreifend demokratiſches Bild. Dem 
apitaliſtiſchen Zuge der Zeit Rechnung tragend. Pe einzelne 
950 auch außer dem Volksſalg geitoßenes u eingewickeltes, 
doch muß man für derartigen Luxus gere terweiſe erheblich mehr 
zahlen. Die ordentliche Regie lommt mit Toscani, Macedonia 
Salgſtein aus. 
Macedonia, das ſind Zigaretten. Die gangbarſte Sorte. 
Es haben ſchon viele Leute, wie die Zeitungen nicht müde werden 
zu erzählen, verſucht, auf die verſchiedenſte Weiſe 77 Leben 
ein Ende zu machen, ohne daß es ihnen glückte. Sie ſtürzten ſich 
von der Pinciomauer herunter, ſie tranken. der augenblicklichen 
Mode entſprechend, Jod, ſie hängten ſich auf, gngen in den Tiber, 
ſchofſen, erdolchten fi, um or, nur in der Poliklinik zu enden. 
Da griffen ſie zu der ihnen gereichten Troſtzigarette, einer 
Macedonia, und ſtehe da, der gewünſchte Lebensabkürzungserfolg 
ſtellte ſich prompt ein. i 

Das ſcheint jedoch eine Übertreibung zu ſein, denn für eine 
Macedonia ſchreit der waſchechteſte Leniniſt dreimal Viva 
I Italia! und für zwei Viva il Re! Der Staat nimmt ganz ge⸗ 
waltige Erträge aus dem blauen Dunſt ein, die gleich hinter der 
Milliarvenziffer der Fremden induſtrie kommen ſollen, und 
dieſer 9 8 iſt eigentlich an dieſem Feuilleton ſchuld — ich 
komme als Veichenbitter für ein abſterbendes italieniſches Idyll. 

In den wildromantiſchen Lädelchen geht es nämlich ſo zu. 
daß die Sucht nach ſolchen Goldgruben ins nermeßliche geſtiegen 
it. Anfänglich war gewiß nicht viel zu verdienen, denn fieben 
von gehn Klienten kauften bloß Briefmarken, deren Feilbieten 
neben Salz und Tabak vorgeſchrieben iſt. Da konnte man fein 
halbes Dußend Kinder einftellen, die nur mechaniſch ein Päckchen 
Macedonia nach dem andern hinwarfen, und ſetzte doch kein Fett 
an. Mau fuchte Nebenverdienſt durch Makkaroni und Seifen und 
ein. Ein reiner, edler Gedanke wurde ſchmählich verwäſſert. 
Darauf hielt die Expreſſomaſchine ihren ſieghaften Einzug, jene 
geniale Erfindung des bern mittelft 
und die Bar war fertig. Das Geldſcheffeln begann. 


knorrigen, 
ginia oder 


die 


und Norden nach Süden vordrin 


Dampfkraft, ielt wurde die 15. Sinfonie 
Senn es. f be 5 


Aufruf! 


Betrifft nur annullierte Anſiedler, die noch keinen Entſchãdi⸗ 
gungsantrag an Senator Hasbach geſtellt haben! 


An die Anſiedler. 


deren Beſitzrechte auf Grund des polniſchen Geſetzes vom 14. Juli 
1920 anrulliert wurden und die zur Zeit der Annullation volniſche 
Staatsbürger waren. 2 

1. Der Völkerbundsra. hat am 17. Juni 1924 im Ginverneh- 
men mit ber polniſchen Regierung für diejenigen Anſiedler, die 
zur Zeit der Annullation ihre Beſitzrechte polniſche Staatsbürger 
waren, eine Entſchädigung feſtgeſetz. Mit der Verteilung dieſer 
Entiäbigung bit u, Sealer erwin Hasba m (eat ae 
Fraktion), als Bertr uensmann der polniſchen Regierung beauftragt. 
2 2. Ale Anſchriften find zi richten an Senator Hasbach, 
Pozuas, Wal Leſzezunskiego 2, wo ich mein Bureau eingerichte 
habe. Sprechſtunden von 8 bis 1 Uhr vormittags 

3. Zur Erlangung der Entſchüdigung ih ein Antrag an 
den Vertrauensmann, d. h. alſo an Senator Fasbach erforderlich. 

4. Friſt zur Einreichung dieſer Anträge. Die 
jenigen annullierten Anſiedler, deren polniſche Staatsbürgerſchaft 


bei Annullations beginn durch den in Wien abgeſahtoſſenen 


deutſch⸗volniſchen Staatsangehörigkeitevertrag beſtimmt wird, haben 
das Recht, ihren Entſchädigungsantrag bis Ablauf zweier Monate 
nach Inkrafttreten der Wiener Konvention zu ſtellen. Die Friſt 
zur Einreichung dieſer Anträge läuft alſo am 
6. Mai 1925 ab. Als Einreichungstag gilt der Tag der Auf⸗ 
gabe bei der Poſt. Anträge nach dem 6. Mai 1925 werben 
nicht berückſicht igt. ’ 

5. Nach Eingang des Antrages in meinem Bureau werde ich 
den Anſiedlern jofort mitteilen, was fie zur Erlongung der Staats- 
angehörigkeitsbeſcheinigung (Ziffer 6) zu tun haben. 

6. Der Arscag an den Vertrauensmann ſoll etwa lauten: 

Ich (Vor⸗ und Zuname), wohnhaft in (jetzige genaue Adreſſe), 
biete um Auszahlung des auf mich entfallenden Betrages der 
für anunllierte Anſiedler feſtgeſetzten Enutſchädigung. Ich beſaß 
zur Zeit der Annullation die Anſiedlungs⸗ — Renten ⸗ — Pacht⸗ 
Stelle in (Ort, Kreis), Stellennummer .... 

Ich war zur Zeit der Annullierung polniſcher Staatsange⸗ 
höriger. Beſcheinigung über meine polniſche Stoatsangehörig⸗ 
keit zur Zeit der Annullatien werde ich nachreichen. 

(Ort und Datum.) (Bor- und Zuname.) 

7 Tem Antrage find möglicht alle im Beſitz des Antrag. 
ſtellers befindlichen, die Annullation betreffenden Beweisduku⸗ 
mente (Rentenguts⸗ oder Pachtvertrag, ſämtliche Mitteilungen 
polnischer Behörden, evtl. Räumungsurteile uſw.) beizufügen. 

8. All diejenigen, welche ſchoun einen Unteng 
geſtelli hab n, ſollen keinesfalls nochmals einen 
Entſchädis ung antrag tel len! 

9. Alle Schreiben im erlaufe dez Auszahlungsverfahrens 
1 5 wenn durch bie Poſt überſandt, eingeſchrieben zu 
ſchicken. ’ 

Warſcha u, den 6 März 1925. Habach, Senator. 

(Alle Zeitungen werden um wiederholten Abdruck dieſes Auf⸗ 
rufes an ſichtbarer Stelle gebeten.) ) 


Nadiolalender. 


Aundfunfprogramm für Freitag, den 10. April. 
Berlin, 505 Meter. 9 Uhr vorm. Morgenfeier. 8 Uhr nachm. 
Sende ſpielbühne „Barfifal”. a 
Breslau, 418 Meter. Nachm. 4.30—6 Uhr Karfreitagsmuſik. 
Frankfurt, 470 Meter. Vorm. 8.30 Morgenfeier, 305 Uhr 
nachm. Karfreitagskungert 5 
5 u ae 395 Meter. Borm. 110 Uhr Morgenfeier. Abends 


. Peter. Bor. 9-05: . 


Abends 8—10 Uhr Szenen aus dem „Barfıfal”. 
Leipzig, 454 Meter. Vorm. 11—12.30 Uhr Harfreitagsandadit. 
Münſter, 410 Meter. Mittage 12—1 Uhr Morgenferer. Nahm. 
4—5 Stunden der Andacht. ER 
Zürich, 515 Meter. Abends 8.15 Uhr Paſſionsmuſik. 
Nom, 425 Meter. 8,0 Uhr abends Sonderkonzert. 


Rundfuntprogramm für Sonnabend, den 11. April. 


Berlin, 505 Meter, Vorm. Nachrichten, abends 8 Uhr Sende 
ſpielbühne: Aus FJauſt“ : 

Breslau, 415 Meter. Vorm. N ten, nachm. 5—6 Uhr 
Unterhaltungsmuſik, abends 8,30 Uhr „Strom Don 5 Halbe. 

Frankfurt, 470 Meter. Abends 8,30—9,30 Uhr Paſſſonstonzert. 
1011 Uhr abends Szenen aus Goethes Fauft . 

Königsberg, 463 Meter. Abends 8-10 Uhr Grieg Abend. 
Leipzig, 454 Meter. Abends 8,15 Uhr muſikaliſche Barbie 


tungen. 

rich, 515 Meetr. Abends 8,30 Uhr Baffions-Drdeiterlongert. 
Nom, 425 Meter. Abends 8,30 Uhr Konzert. 

Wien, 530 Meter. 8 Uhr abends „Die Schöpfung“ von Haydn. 


unglaublich, was man in Italien täglich pechraben ſchwarzem 


Expreſſo wegtrinkt. A SER 5 
Immerhin, die . Nickelmaſchine fand ihren Platz 
iſchen Salzſtein⸗ und Alraunkiſten. es faud ſich auch noch ein 
lätzchen für die Likor⸗ und Bibitetrimnker, rückte man halt em 


bißerl zuſammen. (Untundige Fremde glauben an Wahlaufläufe 


oder Raufereien.) 2 f f 

Da kam der Krieg. Die Umwälzung auf allen Gebieten. 
Süditaltener wurden nach Norden verſchlagen un berichteten nach 
8 Rückkehr unglaubliche Dinge. Da oben ſollte es richtige 
Zigarrenläden geben, aljo habt ihr ſchon 4 etwas gehört, gro 
Ge ſchã fte mit Schauſenſtern (0 und zwei Türen, blitzblank dazu, 
und da würden nur Tabakſachen verkauft! Kein Salz! 


Nudeln! N 
Unerhört. Aber nachahmenswert Und fiche. langſam von 
nd, machte das Neumodiſche, Aus 
. 0 Schule. Zuerſt in Mailand und Turin, dann in Florenz 
und Bologna tauchten en auf, die nicht nur ſämtliche Regie⸗ 
fabrikate, einſchließlich Briefmarken und Stempelpapier (fein 
Schreiben in Italien ohne . ſondern auch,. 
was früher zu den fongeffionierten, ſpärlichen Ausnahmen gehörte. 
ausländiſche Zigarren und Zigaretten. Und nun bat diefer 
Zug auch Rom erreicht. Bisher kannte man hier nur ein der⸗ 
artiges modernes Gebilde, das u pre am Corſo, wo ſeltſame 
Gegenſtände im Schaufeniter die Aufmerkſamkeit der Bummler, 
das verſtändnisloſe Staunen der Provinzler erregten: Zigarren 
in Kiſtchen, jede eine bunte Bauchbinde herum! Jetzt aber greift 
dieſe Erſcheinung wie die Grippe um ſich, man zählt bereits vier 
oder fünf richtige Tabakgeſchäfte, ja, was niemand für möglich 
gehalten 1775 der Amtsſchimmel ließ ſich in einzelnen Fällen ſo⸗ 
gar das Salz abmarkten, ohne zugrunde zu gehen! 
Es kommen blanke Scheiben auf, geordnete Ladentiſche, der 
Snob zieht ſchwediſche Jündhölzer bor. während der Schwede 
4 nach den cerini, den wächſernen, greift das Ende 


Aus iſts mit dem Idyll. Rom wieder um ein Stück Origi⸗ 
nalttät ärmer! O Salz des modernen Lebens! Muß denn alles 
pulveriſiert werden? Eine Zigarette her, per caritä. Eine Mace- 
donia, wenn ich bitten darf! 


Kunft, Wiſſenſcha t, Liiera ur. 
— Ein Konzert VBojanowskis in Dresden. In der Dresdener 
Gewerbehalle fand am Dienstag unter der Direktion des Kapell⸗ 
meiſters Bojanowski von der Poſener Oper ein Konzert ſtatt. 
von Tſchajkowski neben Werken 


Kein 


Chopin und Karzowica- 


— REN, 


ne N ni 


—FBoſener Jageblall. — 


Handel, Finanzwe en, Wirtſchaft, Börſen. 


Handel. 
G Auf dem ſchleſiſchen Getreidemarkt 
Haußtſache rückläufige Tendenz. Namentlich Brotgetreide 
den 5 Mühlen ſich große 
N ganzen März hindurch nur eine ſeh inge 
be Auf dem Gerſtenmarkt haben de eise a 
25 en Stand erreicht. Soweit 
3 arkt k i 
rportfähiger 5 
hafer fan 15 7 75 war ſtets glatt unterzubringen. 
mehr halten konnten. 
= Von den Banken. 
att ni Bilanz der Bank Polert vom 20. Mä 
Münzen 118 fond Eingelbeträge auf: Gold im 
der Bank dom 10 92 (178 017,98 mehr gegenüber dem 
„März), Valuten, Deviſen und andere 


Zurückhaltung auferlegten, 


überhaupt noch Ware an. 


ra weiſt im 
nn und 


diſche Zahlungsverbindlichtetten (Goldwert) 248 582 091,04 (mehr 


39.365 657,45), S 8 5 
65 657,45), Silber⸗ und Scheidemünzen 25859 110,50 (weniger 


511 840,—), Wechſelportefeuille 302 976182. 

Ya: 4 8 9 613221 3: 2 N 
Unteihen, durch Binspaplere und V e or 927,80 mehr) 
2 h 2 1 75 ehe, diskontierte e Papi 
(2 929 875 mehr), zinsloſ Afri rings 
65730 04/5 (14 409.377,40 wende a Srebite 
31 044,329,99 (99 997,86 mehr), 
1 460 824,20). Im Paſſivum befin! ; 5 i 

; ö > efind das Grundkapital 
in Höhe von 100 000 000 Bor, W 1 
VBanknotenumlauf 517 382 210,— (10 286 800 1 80, 


an den Staat 


mehr), Zahlungsverpflichtungen ’ 
weniger), andere Paſſiva 29057805 „„ 
Aktiven bon 797 867 071.14 z ſtehen Paſſiva in gleicher Höhe gegen⸗ 
über. Der Wechſeldiskont betrug 10 Proz., der Lombard fir Zins⸗ 
papiere 12 Prog., der Diskont für Deviſen bis höchſtens 8 Proz., 
für Sproz. Schatzſcheine 9 Proz. Der Umlauf an polniſchen Dar⸗ 


lehnskaſſenſcheinen betrug am 20. Därz 3 089 007 478 288 Polen⸗ neberweſſung Warſchau 


nark, gegenüber 8 697 789 854 948 Polenmark am 10. Märg 1925. 


Von den Märkten. EEE, 

Holz. Poſen, 7. April. Ergebnis des Holzverkaufs durch 
Verſteigerung am 21. März 1925. Nutzholz pro Kubikmeter: Eiche 
1. Klaſſe 30.85 27, Kiefer 2. Klaſſe 19.17, 3. Klaſſe 17.19, 4. Klaſſe 
16.15, Kiefernſtangen das Stück 2. Klaſſe 0.76, 3. Klaſſe 0.50, 
Kiefernſcheite pro Raummeter 18.40, Eichenſcheite 14.63, Brenn⸗ 
holz pro Raummeter: Birkenſcheite 8.76, Stubben 6.50, Aſte 
8. Klaſſe 1.80, Erlenknüppel 9.75, Eſpenſcheite 6.00, Weidenäſte 
4. Klaſſe 0.54, Kiefernſcheite 8.51. Knüppel 6.54, Stubben 1. Kl. 
2. Kaffe 4.28, Kiefernäſte 2. Klaſſe 1.86, 3. Klaſſe 1.60, 


Gegerbtes Sohlenleder pro Kilo 
6.25—6.75, Alaunleder 4.30 das 


Boxcalf⸗Oberleder 


1 8. April. Tendeng fü 

Infolge des geſteigerten Vorfeiertag erkehrs wurde 
Nachfrage nach Hafer und Kleie notiert. Die Preiſe geſt 
ſich in den Grenzen des geſtrigen Tages. 


Selten! 


Unkiquariſch. me neu, 
bieten wir zm Kauf au: 
Die Were 
Friederich d. Großen 
mit Jülunrationen von Ad. von 
Menzel, —8 Bd., gut geb. 
Briefe 
Friedrich d. Großen 
mit Jluſtrationen von A. v. 
Menzel, 2 Bd. gut geb. 1 
Verſan buchhandlung en 
1 p. 
Uruk zpnia Concorüla dee 
Poznan ul. Zwierzyniecka 6 
Verſchieden« Möbel ganze 


Zimmerei richtung billig zu 
vertaufen. bl. Now. miejski 


Gegründet 1876. 


BER 


5, 3. Gartenhaus IT. Et. links. 
12-3 Beſichtigung. 


Küche nichl 


Ae ein zeln) Schrebergarten, 
nge'geräte u Bücher zu verk. 


BUSCH, | 


66 „ H, I, links. e 
een n e gl Hen Steinzeugröhren | — Tornag, Zwlerzynlecka 6. 
Kulmizer Schamotiesteine 1 e 
. . Schambotteplatien — — nn mann nenn 
” 5 x 
Schamottemörtei ® üirdennashrichen. ler 
P bil and m Zement Kreuzkirche. 1 Ofterfeiere | 11. Oſterfeiertag, 10: Gottes 
0 f en tag- vorm. 10: Gottesd. D.] dient. Derſ. — Amts woche. 
Baustückkalk Blau — 11%: Nindergottesd.] Derſelbe.— 


empfiehlt 


8 1 


e e 75 


2 


kelephon 6580. 


"Mieläyiskieyo28} 
Tel. 52-43. 


zeigten die Preiſe in ei 29.50, Gerſte 32 
lau, da der Mehlabſatz noch geringer war als in den un 
Geſchäftstätig⸗ 
Preiſe anſcheinend Bee 
am, mußte fie zu den niedrigſten Preiſen abgeſetzt Beben 
Nachfrage faſt gang auf, ſo daß die Preise fich nich 80 


27 130 745,19 Lupinen 
kurzfriſtige Papiere 12 058 000 


niger), Mobilien und Immobilien 
andere Aktiva 14 865 226,42 (mehr 


der 
5 2 i nung 108%, September 109%, 
und andere Zahlungsverbindlichkeiten 150 746 595,38 640 780 2970 0 ö 


Weine und Spirituosen 


Karel Ribbeck 


—— 
inhaber: ALEKSY LISSOWSKI 
Telephon 3273 POZNAN Pocztowa 23 


EP LIT 


sowie alle sonstigen Bau- un? Darhmaterialien 


Gustav Glaeizner, 
Dachziegel- u. Baumaterialien-Zentrale 
Poznan 3, ul Przeczuica 1. 
Lager ul. Kraszewskiego 10. 


PELLLLLESCLTLELSE 
Ein neuor Jagdwagen 


6 sitzig, ist günstig zu verkaufen 
in der Holzhandlung Przemystowa 24 25. 


Warſchau, 8 April. Im Privatverkehr wurden für 100 
Kilo loko Verladeſtation notiert: Weizen 40, Roggen 34, Hafer 
„Weizenkleie 23,50, Roggenkleie 22, Leinkuchen 80, 
Rapskuchen 25. Für 1 Kilo franko Warſchau: Weizenmehl 50pro⸗ 
zentig 066, Roggenmehl 50prozentig 0.58. Stillſtand wegen der 
Vorfeiertagsgeit. = 
Metalle. War ſchau, 8. April. 
folgende Warſch für verzinktes Eiſenblech pro 100 Kilo franko 
Waggon Warſchau: 711414205 mm 80 21, dick 0.525 mi 79, 
dick 0.55 mm 78, Ausmaß 1000%2000%x0.5 mm 82, dick 0:55 min 


21. 
Edelmetalle. London, 8. April. (Schluß.) Silber 51.50, 
Terminlieferung 31%, Gold 86/6. 0 
Ausländiſcher Produktenmarkt. 
Berlin, 8. April. Märkischer Weizen 247—250, Märkiſcher 


Cynkown. Wärfz. notiert 


Ausweis Roggen 227—230, Sommergerſte 210-280, Futter⸗ und Winters 
auslän- gerſte 185—205, Märkiſcher Hafer 188196, 


Weizenmehl 52.25 
Weizenkleie 14, Roggenkleie 


bis 34.75, Roggenmehl 8162.75, ee) U) 
zittorigerbſen 22-29, 


18.32—14.50, Naps 390, Lemſamen 300, 
Futtererbſen 18—19, Peluſchten 1921. Wicken 19—21, blaue 
10—11.50, gelbe Lupinen 12—14, Seradella 13—15, 
Rapskuchen 15.20-—15.50, Leinkuchen 21.30 — 21.60, Torfmelaſſe 
ee 19.10-19.50. 
icago, 7. April. (Schluß.) Weizen für Mai 15054. 
Juli 15814, September 181, gegen fe Mai lle, Sr. 3 loko 113, 
Juli 10944, September 100%,. Mais für Mai 10414, gelb loko 
Nr. 2 105, weiß (Nr. 4) 100, gemiſcht Nr. 2 loko 103, für Juli 
1 h 4, Hafer für Mai 41%, weiß lolo (Nr. 8) 
44, für Juli 42%, Gerſte malting lolo 8504. Tendenz feſt. 
Hamburg, 8. April. Weizen 240—247, Roggen 22588. 


Den Gerſte von den nördlichen Stationen 200225, auslandiſche Gerſte 
100216, Mais 175— 188, amerikaniſches Mehl Kai Hamburg 


8-10 Dollar. a 
; Börſen. e 
＋ Der Zloty am 8. April. Danzig: Ztotv 100.99 .— 101.51, 
v 100.79 101.31, Berlin: Ueberweiſung 
Warſchau, Poſen oder fratiywitz 80.55 80.95 Paris: Ueberweiſung 
Wir chau 371.25 London Ueberm. Warſchau 24,7 Wien: Bloty 
136 10, Ueberweiſung Warſchau 13645 Prag: Zloih 648.25—654. 25, 
Ueberw. W irichau 649.87. 2 658.87½ Budapeſt Slo1y 13 735 bis 
1387 Czernowitz: Ueberw Warſchau 41.40 Bukareſt: Ueberw. 
Warſ han 4145 Riga Ueberm. Werſchau 102 . 1 0 
8 =E Marianen Vörſe vom 8. April. Bankwerte: Bank 

yskontowy Warſz. 7.10, Bank Handlowy Warſchau 7.00, Bank dla 
Handlu i Przem. 1.00, Bank Zachodni 2.15, B. Z. 3. P. 26.50, 
Zw. Sp. Zarobk. in Poſen 10.50. — In 
2.15, Wildt 0.24, Chem. Zgierz 1.00, 

1 


duſtriewerte: Spieß 
Elektr. Zagk. Dabr. 0.70, 
0.17, Chodorôw 4.40, 
rowite 


1.40, 


E Kratauer Börſe vom 8. April. Amtlich.) Praemystony 
0.38, Mak polett 0.30 Ziema ki 8 75 0.16. Polski Glob 0.27, 
Zieleniewski 11.47—11.45 Trzebinia zel. 0.54. Krakus 0.65, Azot 28 
Chocorow 4.20—4.25 Chubie 5.00 Riemojoweki 0.58. — Nicht 
notierte Werte: Len 0.36 Lokomotuwy 0.50. * 


E Die Bromberger Holzbörſe ift, wie wir bereits mitteilten. 
am 28. März eröffnet worden und findet jeden Donnerstag ſtatt. 
Die bei Geſchäftsabſchlüſſen erhobenen Maklergebühren betragen 
t=| 


für bearbeitetes Holz 2 Prozent 
Holg 1 ent. Dit 


des Objettswertes, für unben 
. sent, uren ſind fefort nach Zu 
„ 72 0 
n „7, * 2 30, 1 
Belgien 26.15, Bu 70, 9705 3.77%, 
m 139.60, 


15.38, M 
Holland 206.80, 
Shanien 73.60, 


Rüdporto beifügen. 


„zur sofortigen Verladung ab 


A. Löwissohn 


Wieder vorrätig 


1 Kilo 20 Groschen 


D. Greulich. — II. Oſterfei⸗ 
riag, 10 Uhr Gottesd. P. 
Greulich. — DR 
Kreiſing, I: Ofterfeirkag 
3 Uhr Goltesd. D. Greulich. 
St. Petrikirche. (&vangel ' 


Feſtgontesdienſt. 
Beichte u hl. 


göttesdienft. Derſ. 
und hl. Abendmahl. 


tag, 10; Gottesdienſt. Derſ. 
— 11½ : Aindergotiesdienſt. 
Derſ. — N 
St. Panlikirche. J. Oſter⸗ 
feiertag, 10: Festgottesdienst. 
D. Staemmler. 11½: Beichte 


tag nach Oſtern. 


Grüß, Posten frock, Riefernkloben 


1. u. 2. Klasse gibt in Waggonladungen 


‚ Poznadi, Przemystowa 24/5. Tel. 5080. 


n ‚ea Zeitungs-Makulatu 
Glasierie Krippenschalen 2 


Geschäftsstelle des Posener Tageblattes. 


Moraſto. Karfreitag, 


1 05 
— 1, Oſterfeiertag 


ei It le der Diokoniſſen 
apelle der x tr. Posener Buchdruckerei 
5 Auftalt. Kariveitag pern 10. und Verlagsanstalt T. x) 


Unitätsgemeinde) Sonn’| Ev. lu irche, ulica 
Gent. 1907 — abend 6: Wochenſchlußgottes⸗ den Garten, 
a ME dient fällt aus. — I. Oſter⸗[Gründennerstag (heute), 
feiertag, : Gottes dienſt. d Abendmahls⸗ 
Vor er. und hl Abendmahl. Kar⸗ 

„ Haeniſch. — II. Oſterfeier⸗ 


—— Jedermann beralicı eingeladen. 


Kurſe der Posener Sörſe. 
Fur nom. 1000 betr. ta Story: 


Wertpapiere und Obligationen: 9. April 8. April 
31½ 40% Poſ. Pfandbr. (Vorkrieger) 31.50—32.00 31.00 
3750 Pot. Pfandor. o. Buchſt. (Kriegs. ) 21.00 M 
305 . oa } vorkrieg. —— 40.00 
öpkoz. Viſty zoo zowe Ziemitwa kred. 9.00 9.00 
8% dolar. Liſtv Pozu. Ziemſtwa Fred, 2.90 2.90 
5 0% Pozyezka konwerſyfna . 0.47 0.48 
6% Pos. Dolarowa 1919/20 305 u 

Baniattien: un 15 N 
Bank Przemystoweow LH. Em. 7.75 7.75 
Bank Aw. Spotet Zarobk. l.-XI. Em. 

exkl. Kup en 5 —— 10.00 
Polski Bant pandl., Poznatz 1.—l[X. 3.80 3.80 
Pozn. Ban! Ziemian l. —V. Em. 3.25 * 

Juduſtriealtien 
Centrala Roinitöom VII... . 0,70 0.70 
Centrala Stör 1. -V. Em exkl. Kuß. —.— 2.50 


Garbarnia Sawicki. Opalenica l } 


I. III, Em: „ —.— 0.05 
Geiling Georges I. ETmãm. —.— 0.50 
Goplana 1. III. em 7.30 un 
C. Hartwig 1.— VII. Em... 1.10 1.10 
Herzfeld⸗Biktorius 1.—III. Em. 5.25 e 
Iskra I. IV. m 1450 1.60 
„Len“ w Totuniu I.— II. m. —.— 0.29 
Dr. Roman May .- V. Cm. —.— 31.00 
on Ziemianskl IAH. Em. —.— AT Sp 
Plechcitt, Fabr. Wapna i Cementn n 
„ I. I mr.. T 800 
Bistno LH om. „ 0.25 0.25 
Pozn. Spokka Drzewna L-VIl. Em. 0.80 0.80 
Wytwornia Chemiczua l, VI. Em. — 0.40 
Wyroby Ceramiezne Krot. I.-H. Em. 5.00 5 


Tendenz: unverändert. 575 N E 

N a 2 . 2 * 1 rn 5 5 

E Oſtdeviſen. Berlin, 7. April. Freiverkehr. Kurſe in 
Bill. Mk. für je 100 Einheiten. An abi Wa 99425 G. 
80.825 B. Bukareſt —.— G., —.— B. Riga 80.55 G., 80.95 B., 
R val 1.120 G., 1.126 B., Kowno 41.216 G., 41.505 B., Kattowitz 
80.425 G., 80 825 B., Poſen 80.425 G. 80.825 B. — Noten; polniſche 
80.15 G., 80.95 B., lettiſche 79.70 G. 80.50. B., eſiniſche —.— &, 


—.— „ ae ERDE B . 5 
erliner Vörſe vom 8. April. (Amtlich) Helſingforz 
10.564 10.604, Wien 59.075.—59.215, e V ie 
peſt 5.815—5.835, Soßia 5.06.07, Holland 167.65— 167.168, Oslo 
67.90—68.16, Kopenhagen 77.20—7 7.40, Stockholm 113.03—1 18.81, 
London 20.0 73.—20.128, Buenos Aires 1.593— 1.597, Neuyork 4.196 
bis 4.205, Belgien 21.16—21.22, Mailand 17.23—17.27, Paris 21.645 
bis 21.705, Schweiz 81—81.20, Spanien 59.83—59.77, Danzig 79.88 
bis 79.85, Japan 1.781 1.742, Rio de Janeiro 0.449— 0.451, Jugo⸗ 
ſlawien 6.785—6.805, Portugal 19.975 20.025, Riga 80.5580. 
Kowno 41.224143, Athen 7.04—7,086, Konſtantinopel 2.18.2. 19. 
Wiener Börſe vom 8. April. (In 1000 Kronen.) Auſtr 
Kol. Banfim. 388, Kol. Pözu. 8850, Lw. Czer. 138, Polubn. 482 
Browary lw. 115, Bank Hipot. 7.5, Malop. 4.05 a 884.5 
Gierig 48, Sileſia 12, Tepege 16, Krupp 169.1, Huta Poldi 908, 
33 Cement 285, Skoda 1341, Rima 120, Jriag 50, Fanto 194, 
rpaty 116, Warſz. B. Dysk. 94, Nafta 140, Lumen 5,4, Schodnica 
162, Goleſzow 448, Mrazuica 35.5—86.5. 

E Danziger Börſe vom 8. Avril. (Amtlich.) Neuvork 5,2688 
bis 5.2797, Schecks 25.18. Kopenhagen 95.508 —96 992, Berlin 
125.062.125.688, deutſche Mark 125.436— 126.064. = 

* 1 Gramm Feingold dei der Bant Polski für den 
9. April 1925 — 3.4500 21. (M. B. Rr. 82 vom 8. April 1925.) 


Für alle Börien und Märkte wird von der Redaktian teinerle) 
Gewähr oder Haftpflicht übernommen. 8 
—— — — N 
))))))ßFCCCCCCCCCCCC C 
Der Oſterfeiertage wegen finden am Sonnabend biefer Woche 
keine Börſennotierungen ſtatt. Der nächſte Börfentag iſt — 


e 


ER. 2 


2 


Beluchskarten 
‚Verlobungskarten 
Vermählungsanzeigen 
Trauerdruckiahen 
Briefbögen 
‚Briefumicläge _ 
‚Poitkarten 
Rechnungen 8 
Quittungen 
Schecks + Eikfien 
‚Kataloge + ‚Preisliiten 
-Reklame-Proipekte - 
pfükhe 
Flaſchen-Eflketten 
Diifertätionen .. x 
Brolchüren Werke 
Zeitungen 
Zeltichriften 

lowele alle lonſtigen ir 
Druckiachen 
für Buch. und Steindruc, in 
- | deuticher u. polniſcher Sprache, 

‚chnell, fauber und preiswert. 
Vorberechnungen zu Dieniten. 


Drukarnia Conenrdla k. 


nerstag, 
„St. Lukaskirche I. Oſter⸗ 
feiertag, 10: Predigt, Beichte 
und hl. Abendmahl. Büchner. 
— 12: Kindeigoitesd. Derſ. 
85 Dar Velten uz zl abend 
redigt, Beichte und 5 
mahl. Derſelbe. . 
Chriſtus kirche. Oſterſonn⸗ 
tag, 10 Uhr; Gottes dienſt. 
Nhode, danach Abendmahls⸗ 
ſeier und stindergot: e8d. Oſter⸗ 
montag. 10 Uhr: Gottes dienſt, 
"er MattbätiRinge. Düer-) 
St. „Kirche. Oſter⸗ 
e nntag, 9: B.. u. hl. A.“ 
Brummack. —. 10: Feſtgot⸗ 


Mittwoch, 7: 
ſchenkreis.— 8 
Abendan dacht. W 


er: Goltesd. — 117: 
n. h. 5 N 
oberer. 
rionntag, 8: Ven te 
” 5 act. Mitte 


lung 9: A 


Donnerstag, 
Wee 1 N 
ta „ 710 u . — 

4 9%: Wochenſchluß⸗ 


Al. erf. 


Gottesdienſt. General⸗Sup. D. 
Blau. I. Oſter feiertag, vrm. 
10 Gottesdienſt: P. Sarowy. 
II. Oſterfeiertag, vorm. 10 
te Derſelbe.— 

Chriſtliche Gemeinſchaft (im A 
Gemeindeſagl d. Chriſtustirche | | Auiftänter 


Poznafi, Zwierzyniecka 6, 


Hai 45 Oflerlon -Terhnikum 
12). Oſterſonn⸗ . 

. Kan: Fugendbun Hunde | u Ftaakenhausen ö 

bre 7. Evangeiifation. Frei⸗ Jade enden 
ag. 7: Bibelheſprechungsſt. | Eiugtechnik u. ‚Risenhog) nor 


e 


F 


VVoſener Taacblatl. 2... 


Parten 2 5 000 21 
ahnen 
er. . 


yon einer erfillafligen Firma 
sind wohlschmechend und Rap 
—— 


gegen hohe Vergütigung und 
beſter Garantie geſucht. Off, 
erſuche u. H. 446 an die Ge: 
ſchäftsſt. der Poſener Neueſter 
Nachrichten. 


Heira ! Viele Herren des In- 
+ u. Ausland. in best 
Position, Fabrikant., Beamte 
ete,, wünsch. glückl. Heirat 
Damen, a. ohne Vermögen. 

Auskunft diskret. Stabrey 
Berlin n 113, ‚Stolpischestr. 48 48 


Osterwunsch ! 


Brünette Dame, Deutſch⸗ 


Snezlalmasehinen zur antomat, Anfertigung 


von Reißbrettstiften (Marke „Fix‘) 
Büronadeln Heftklammern 
Heftstreifen, Hundkopfalammern 
und Eckenklammern, Matratzen- 
= federn, Ketten usw. 


Autom. masehin, Einrichtung zur Herstellung 


von Bügelverschlüssen für Bier- 
und Seitersflaschen, sowie zum 


Bedrucken von Porzellanknöpfen 


zur Anfertigung der sogenannten 


Kronenkorken-Versehlüsse 


hier an Orte ſür 2—3 Monate 
Kaszubowski - Starogarıd. 


eee eee, Pe ns 7 on 


für Gymmafiaften, gute 
Mode-Bazar A 


liebevolle Verpflegung. Badege⸗ 
N. Modes 


legenheit, ul. Matejkil 
40/41, I. Et. Iints. 1. Eing. 
Kirch. Bernhardint. 


Neue Bücher, 


Polin, engl, aus beſſerem 
Telephon 2154 . Telephon 2154 fofort lieferbar 
autom. Draht-, Richt- u Abschneide- Poznan, ul. Nowa 6 — zur Anſchaffung empfohlen: Hauſe, id Hilfslehrerin, 
maschinen, Radial-Bohrmaschin. empfiehlt Primroſe - Zepler, Die größere ſchlanke Figur, 23 J., 


Ne e u ſi e iten 


— geſchäftsgewandt, beider 
3 Landes ſprachen in Wort und 


mit 80 Abbildungen nach f 
phbrographiſchen Aufnah⸗ en 23 


Hoffmann, Tai — 1 ſucht paſſende Partie. Herren, 


tierärztlichen Hausmittel. m. 

60 Abbildungen. 6 21. 
Dinond, Taſchenbuch der 

Giftpflanzen. mit 49 Abbil⸗ 


dungen u. 135 S. 6 21. 
Schreiber, Kleiner Atlas der 
umetteriinge u. Raupen. 


ug an daR 8 
stanzen Bi 

eisenscheren aa ae 8 
maschinen, Feldschmieden u. a. 


E. -K.-I.-Strohbinder 


Rhein-Elbe Getreide- und Gras- 
mäher, wie Deer lag Neu-Ide al. 


Spezialfabrik Podiasiy, Schimmang & Ce. 


erzog. Lebensgefährtin gelegen, 
werden gebeten, ihre Adreſſe 
unter Darleg. ber Berhältuifie 
zwecks Korreſpondenz u. ebtl. 


Heirat 


Kleider stoffen Seidenwaren 
Damen- Konfektion. 


un n . N 


GH000093000909E650 808006090000 80908008 


6.m. b. H., Borlin-Neukölln, t. 3ufunftte.5133 an die 
Vertreten durch: mit 140 Abbildungen und ©: eſchaftaf e dieſer Zeitung 
2 dose 12 Farbentafeln. 2,25 21. zu richten. 


l. Roening, Poznaf, Jasna Il. ee * 1 550 000% HGeſucht zum 1. 7. 1925 Herzog, Bleib geſund, mit Photographie erwünſcht. 


einer 5 vers | Verſchwiegenheit Ehrenſache ) 
Ze Sn ann Brennereis®ermalter |sareı x 


Schreiber, Blcmer Alas ber „Tauch 
Setzer 


wichtigeren Heilpflanzen, m. 
für deutschen und polnischen Satz gesucht. 


12 Farbendrucktaſeln und 
Drukarnia Coneordia Sp. Ake. 


32 Abbildungen. 2.25 l. 
de Hofmann, Der Schmet⸗ 
terlungsſreund m. 23 Taſeln 


Poznan, ul. Zwlerzynlecka 6 in Farbendruck eh an die Geſchaftsſtelle d. Bl. 
u 
m Be, Dr. Hofmann, Der, Räfer Neue Bücher 


Ir. Bo an mier, mit über 500 Ab. 
0 0 * ruclſichtigung. cer g. büldun en in Farbendruck ſo fort lieferbar, 
Krällinen | Hi m Ur dor on 5 — . bee aan esse 20 Tafeln 55 142 S.] zur Anſchaffung empfohlen. 
ut, P —5 amen geb. 9 2. mahlich, Nugtaubenzucht, 70 


eln ae er E. Kujath - Dobbertin, |Derjanssuhyendtung ver) Seien 1 50 Ssilbungen und 7 
Dobrzynlew 
f e po ET FEAT CO f. 
E gef per bald 
Nähere 333 unter D. 6 | an er ec 


TTL ee EHE, 

Suhler Jagdwaffen 

Pürsehbliehsen mit u. ohne Fernrohr, 

Seheibenbliehsen * Aydt, 

Luftgewehre— Pistolen Tesehings, 

Bolzen, Kugeln, Revoiver- 
u. Plobertmunition. 


mit 24 Raſſebildern, 4 Kunſt⸗ 
a und 160 Seiten 


ant. t, Intenſtwe Hühner: 
zucht, mit 27 Abbildungen 


Dr. 2 „ eflägelzucht, 
_Vorftellung auf Wunsch! yoguan, ul. eee 


Jagdpatronen: bieſes Blattes erb und 100 Seiten 2 21. 
| | D „ Praktiſche Ge 
Rottweiler — Jagdkönig Olympia — oed. er mi en, engi., deutſch, findet zum 1. \ Fa g ng, mi 72 in 
unb 2 
AX On ar. austochter. ebene sam nn 

2. 1. . 188 Optanten I a or Einige 2 Sprachbenntuiſſe 5 er, des Bolnifhen in Wort 8 
e . ͤ N ee 

i } 2 ung m 
Terfreier der Gewehrlahriken hin Sinn 1 rin 2, ene , Ape ee 6 16 Seiten 50 gr. 


Reckhard⸗Khynern. Gewinn. 
bringende Geflügelzucht, mit 
a. 3 und 


Anjere Seflägeleaiien, 
Eine Sammlung von far⸗ 
bigen Wiedergaben der wich⸗ 
tigſten Raſſen in Busen 
888 62 Stück 8 21. 

22 — Ein: 
— ammlung von farbigen 
Wiedergaben der wichtigſten 
Raſſen 1 5 


Suhl in Thüringen. 


Wir An 1 gef. Sen tung! 
et a 8 5. 


eee ie rr 
wen. Poſener Tageblatt. 


Szamoein (pow. Chob iet). 


debe zum 1. 1025 Siellung as 2 be er 
Inndwirtich. Beamter 


Gefl. Off 
die Geſchäftsſt. ds. Bl. 3 
Die Bewirtschaftung eines Blütenst uden 
= perfänlicher Leitung des 
23 Jahre alt, ev., ea. 4 Jahre im Bent 1315. 


Gutes, das unrentabel gewor⸗ 
in Sorten 
Alfred Pflaum, Krzeslice, 


den, ſucht erfahrener, ziel- 
60.000 dladlolen 


bewußter Candwirt, der es 

Pa 5 LA 5 ren ⸗ 
abe t bald zu übernehmen. | 70 
„Erfolg garantiert. Off. unt. in prächtigen Farben 
5077 a. 9d. Geſchäftsſt. ds. Bl. Bl. 


3 79270 0 gi poczta Bobiedzista, how Pozuansti. \ 8 
1 5 A 1 b E l f 4 m 1 r f 1 | achiger, energiſcher, ſelbſtändiger seibſtändiger für Balkon und Garten || Nach * Borte 
Wictſchafts- Beamter, Z empflehlt in bester Qualität VzBuſchlag. 


verh., 1 Kind, Mitte 40, Schleſter, 


lach. geftügt auf gute Empf. Berſand buchhandlung a 
per bald od. er Stellung. 


Anfr. unt. 5130 an die Gärtuere Garinan Drakarıla ia Coneorüla ars Alo. 


Fetten. det Biate. * Blattes. |} Poznan, Görna Wilda 92. eee sss 


Verkaufsstände auf Ine öbel 


sämtl. Wochenmärkten. 
Eaasasaasaaa 


‚Oberinspekin, 


mit langi. Praxis. gute Zeugniſſe und Empebkunge en aus 
er Rüben⸗ u. Saatgulwirtſchaften, ſucht größ. Wir kungs⸗ 


Fir tnehnsch - kaufmännische Tr- 


wendung grell Lesen 


10 


ge wo a Fel anerkannt werden. Nehme auch ie für jeden 
del te, mit eigenem Hausha enger 
Ei: dr e g A N nie P. 5112 en Die Oeiöäfispee b. Bates er. bla RT Geschmack 5 
in Stellung waren r: T...... 6767 0 ar: 
ch für einen 
Offerten mit Hengel: ect an bir N. — N eiae oder 1. Mat Stellung Als | Beauweller, wirtihaitli- S' 


Baar rn Abe — bei sauberster 


eich welcher Art 3 Zioty 
verufs tand Ausführun 
0 l Yingeb. unt, 5149 an Braumeller, Bar f je) 


neue Stellung. 


Antritt kann N86 bzw. am 1. April od. 1. 10 7. Is. erfolg. 


 Aktien-Desellschaft der e Blastahrik 


in ia Zebkowice, Kreis Bodein, 


BBIEREISAZRZIZIIAIISE 


Herrichajt Grzno beißarzyn, pow.Leszuo die Geſchä töft. b. Bl. erbeten. fertigt 
Müller, Nitterguisbefiger. 3 7 lee ale e e 5 u 10. Quische 
NV aus ya dis · O oznati 36 
Wirtſchaftsbeamter, an REEL 
— 5 ge poſen — 1 per N deutig e e evgl., poln e 8 fein Sach e 230 Ka u 25 poln. u. 50 J 84h Sasse 
de U bra aſchenwörterb., in 1 Band 
a mit gaben be guten eee ie — 41 8. dit feht arbeisfrenbig, uc Stellung ne 1 Stellung am liebſten — 9 Zloty. Neu! Neu! 


zum 1. Juli oder ſpäter als 


VBorwerks . .Hofbeamier. : 


Bin jetzt in ungekündi tellung. Gefl. Angebote 
unter unter 5135 an bie 5135 an bie Gefaäisfele d d. Bl. ‚erbeien. 


Wir empfehlen ſofort liefer⸗ 
bar, nach auswärts mit Porto ; 


* 
Pin 5 van Coon, Die 


Drukarnia burn ne TON 
Korbmacher — ri Beige, de Melone 


Touſſalnt - Cangenſcheid 
mit 4jähr. Praxis, ſucht. ge Woͤrterbuch der — — 


heit erhalten ſofort nähere 9 
Angebote an „Far“ Bydgossos, Dworcowa 72, 
unter Nr. 439/9. 


Brenner 


zum 1. 7. 25 geſucht, der auch Sutsvorſteher und Rendant 
ſein muß. Bewerber, die beide Sprachen in Wort und Schrift 
beherrſchen, wollen Aae und Lebenslauf in Abſchriſten, 
die nicht zurückgeſandt werden, einſchicken. 


J. Tempelhoff, Dabröwka, 
pP. . Paledzie, pow. Pozuafiski. 
Für 10 jährigen f, Nbg ath. hrerin *", Land 
bi e art 1 h. Le e ud; 
9 uch penfioniert I Angebote unter 
5156 an die Geſchäftsſtelle wieſes Blattes erbeten. 


Verſandbuchhandlung der 


N 8 indem. a. d. nn Bl. 


in ſtützt auf gute Zeugniſſe an⸗ une n und deuiſchen Sprache. in 
ud 6 eri y u. Flaschenweinkellerei] einem Band gebunden 9 2k. 
Tauchnitz. Engliſch⸗Deutſch, 


mit langlahriger Praxis, in Deutſch und Bolnifc periett, 
mit 4 N Zeugniſſen und Referenzen, ſucht eniſprechende Trzeiel-Odbud., pow. 


ung ad Ka ſiererin 5d. Sekrelätin. Nowy Tomyäl. 


Gefällige du en unter „Buchhalterin 5127“ an die 
Gefchärtsitelle dieſes Blattes erbeten. 


Wörterbuch in erg Leiner 


0. e 10,50 
In manche Wildnis. 


geb. 18 21. 

Schlipf, Praktiſches Handbuch 
der Yanbwirtichaft, geb. 12 21. 
Steuert, Das Buch vom ge ; 
funden und kranken Hans» 
tier, geb. 13,50 zit. 

Hahn, Großes illustriertes 


11 Kochbuch. geb. 10 zi. 
(Fürstl. Schaumburg- Berlamdönchhandt ung a 


ae Hofkollerl i) Drakarıla Concordia 3% + 


in feinen Absatzkreisen best- 
eingeführten 


Vertreter. 


Ofterte mit Referenzen zu 


Stenolypiſtin, 


erſekt beutſch und polniſch, mit guter Schulbildung, für] Pfarrhaushalt oder dergl. 
Posen (Stadt) geſucht. Lebenslauf, Zeugnisabſchriſten Ge⸗ zwecks Vervollkommnung im 
haltsanjprüche unter J. 5171 an die Geſchäftsſtelle dieſes Haushalte. Gefl. Off. unter 
lattes erbeten. 15137 a. d. Geſchſt. d. Bl. erb. 


junges Mädchen 


Stellung in einem kath. 


la u. 8. 


denen an häusl. u. wirtſchaftl. 


J 


— — — 
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Oſterjubel. 


Goldene Blüten läuten in Wieſen, 
Grünende Fahnen ſchwinget der Hain. 
Segnend über die Erde gebreitet 
Leuchtender, goldener Sonnenſchein. 


Schwalben kreuzen in fächelnden Lüften, 
Lerchen fteigen aus ſproſſendem Grün. 
Unter den ſchäumenden Schlehdornbüſchen 
Heimlich die innigen Veilchen blühn. 


Singe, mein Herz, und ſtimme voll Wonne 
Ein in den jubelnden Amſelſchlag. 
Sei uns gegrüßt und dankbar geprieſen 
Leuchtender, ſegnender Oſtertag! 

Bans Gäfgen. 
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Die Fahrt ins Glücksland. 


re von M. G. Schönſee. 
Der alte Freiherr lehnte mit enen Augen in der 
Fenſterecke des Wagens. Die re war ee recht er⸗ 
müdend. Wie gut, daß er nun ſchon eine Zeit allein im 
Abteil ſaß; die erſte Klaſſe war, trotz des en Verkehrs am 
Tage vor Oſtern, nicht gerade überfüllt. \ 
Da hielt der 2 und es ſtieg jemand ein. Der Freiherr 
öffnete die Augen nicht; er wollte keine Notiz von dem Ankömm⸗ 
ling nehmen, um nicht in ein Geſpräch gezogen zu werden. 
Aber da war auf einmal ein Duft von Jugend und Blumen 
um ihn. Er blinzelte ein wenig nach dem n Schein, der aus 


der anderen Ecke auf ihn eindrang. 

Was war das — 15 da plößlich ein Elfchen ihm ' 
Aus grünem BE ob ſich ein leuchtendes Geſchöpfchen, mit 
einem ſonnigen cht und mondfilbernen Gelock, um das ſich 


ein Blütenkranz rankte- . 1 

Er ſchlug nun doch die Augen auf und ſchaute und lächelte. 
Der grüne Kelch war zwar nur eine ganz ihnliche Woll jacke 
und der Blütenkranz ein Blumenhut, aber das zierliche Geſchöpf⸗ 
chen im weißen Kleid, das die grobe Wolljacke ſorgfältig über den 


füßes Stimichen aus der Ecke herüber — 


„Der Schaffner mich hier hinein, weil die dritte Klaſſe 
o voll war. Er dachte „ich ſei in Kind.“ Sie ki 
ber diesen ou wohl, ich ſei noch ein Kind.“ Sie kicherte 

„Wirklich Herr mit bedauerndem Stirn⸗ 


0 irklich?“ meinte der alte 
runzeln über dieſe ſchlechte Menſchenkenntnis. Die Kleine machte 


5. * 

„Und ich bin zehn!“ 

ene bee e Be Bi ana Die 
rbgeſtreift und geht auf . 1 505 Welk. 
Sie lachte. Ach nein, mir fommt es oft marſchtere 
ich wie eine die t Jahre „bis fie an ihr 
Ziel kommt. Siebenmeilenſtiefel ſind en nicht! Dabei 
ſtreckte fie ein ſchmales Füß im braunen Halbſchuh etwas vor. 

„Vielleicht doch — man ſieht Stiefeln die Zauberkraft 
nicht an. Wer weiß, wie weit fie Sie noch tragen. 

„Oh, weit gewiß nicht. Die Schmiere fehlt. 


Nun 


„Alſe reicht s nicht weit?” Se 

a enitielte den Kopf. „Ich habe mir fünfzig Mark geſpart, 
damit muß ich acht Tage auskommen. Ich reife nämlich in Oſter⸗ 
urlaub.“ 


Er wurde ernſt. „Sie find schon im Beruf zätig ? . 
8 5 it zwei Jahren. Ich muß ganz allein für meinen 
55 ln W eine Eltern leben nicht mehr.“ 
„Was ſind Sie denn?“ 

In ihrem Geſichtchen wurden alle Schelmen 


übchen ſichtbar, 
als wolle fie ihn mit der Antwort neckend e reden: „Tipp⸗ 
mamſell!“ 
welch 


Und r Sie denn los — im 
Schneckentempo, wie Sie ſagten, Heines Fräulein? k 
„In meiner Jugend“ — Jugend e ſie zu feiner ftillen 
Heiterkeit — „da glaubte ich, einmal ir ſtudieren zu können. 
Aber = 855 je Armes noch vor meiner Einſegnung. 
" ihr T \ y 
„Der war ſchon 1916 im Kriege geblieben. Er war ein 
großer Künſtler, ſagte meine Mutichen, aber er ſtarb zu jung. Er 
blies wundervoll die Flöte.“ 9 
Sie hatte den Blick t, als das ſagte, und über 
ihr zartes Geſichtchen flog ein Schatten. Der Freiherr nach⸗ 
— 1916 — — Ja, 


nklich geworden. 5 Mi 

da I fen hn im Bag . u a A oft von einem kranken 

a lag ſein Sohn im Lazarett; 2 

Künſtler, einem knabenhaft ſchönen Glenn, der durch die Sale 

ging und den Leidenden auf ſeiner Flöte vorſpielte. Er wußte ihr 

fo aße Töne zu entlocken, daß die Kranken ihre Schmerzen dar⸗ 

ber ef er Later ig reer 
„Fie t er im Kriege?“ 5 
8 — schüttelte den Kopf. „Er ſtarb im Lazarett. 

3“ 


Sie nannte den Ort. Dann, nad) einer Pauſe, in der das 
Plappermäulchen faſt herbe war und 

ganz dunkel 2 90055 her ſchrieb Ar dem Lazarett 

daß Vater den Kranken immer vorgeſpielt hätte 

er beim Spiel ſeine Seele aushauchte. 

den ſüßen Tönen zum Him Sie 

ſchwer, die ſe he 


Hatte ſein ält eliebter Sohn, den er im Kriege Beraten, 
ihm „ie holde Bm als Gru geſandt? Damit 1 Kate — 
vergelte, die der Vater der Kleinen den Leidenden I 7 ch 
einem Sohne — erwieſen hatte? Er faßte liebevoll die Hand 
des jungen Mädchens und 12 Fe 
„Nicht weinen, Kind! Wie heißen Sie? N 
rg Ihre Eltern wollten 


„Ein ſchöner Name. „Die Glückliche.“ 
wohl damit das Glück an Ihren Pfad bannen — 
Nun weinte ſie doch. a . 

1 185 15 t dach, 9 5 Er itreichelte immerzu ihre 
„Sie ſind ja glücklich — jung, geſund mund. 5 
glücklich 3 wie es Ihr 2 tat. Viel Liebe geben — das 

macht glücklich, uns ſelbſt und die anderen.“ 

Sie nickte. „Aber eh ja niemand — 
Er lächelte. „Nun, ich weiß jemand. Bei 
eine ehrjame Freu, meine liebe Gefährfin — 


Ein 7 — Künſtler * 


So, als ſchwebe fie au V 
ſagte das ſehr leiſe, als werde es ihr 


nerungen heraufzuholen. 0 
iherr blickte mit tiefer Rührung 


— 


\ 


Unterhaltunasbeilaae des 


ſah in feiner Feinheit und Zarkheit elfen- | e 


8 ut ; 
Be che der eine 


hergegeben hat. Sie braucht ein bißchen ſonnige Jugend um ſich. 
Wollen Sie, wie ein Oſtergruß, mit mir kommen? Auf unſer 
kleines Landgut, wo jetzt die erſten Baht ſprießen, die doch 
gepflückt werden wollen. Und unter Lachen und Singen; das 
gab es lange nicht in unſerem verödeten Heim. Wollen Sie mit 
mir kommen? „Vorläufig einmal zur Probe — dann werden 
wir ſehen, ob Sie bei uns alten Leute bleiben oder ob ich ſonſt 
etwas für Sie tun kann.“ 0 

Ihre Augen waren immer größer, immer 
worden. . N # 

„Das iſt ja ein Oſterwunder — ein Glücksland — 

„Alſo fahren wir ins Glücksland, Kleine!“ 

Sie küßte ſeine Hand. „Wie lieb, wie gütig von Ihnen! Und 
ich weiß noch gar nicht einmal, wer Sie ſind.“ 

„Der Vater jenes Rittmeiſters aus dem zarett 

Da ſtarrte fie ihn an, ganz faſſungslos vor 10 viel Wunder⸗ 
barem. Ein Weilchen war ſie till, als bete fie. Aber ſchließlich 
brach die Freude über das Glück durch, und ſie jauchzte in kind⸗ 
licher Fröhlichkeit: „Ins Märchenland reiſe ich, ins Glücksland! 
Habe ich doch vielleicht Siebenmeilenſtiefel an? Viel lieber will 
ich glauben, daß alles ein Oſter wunder iſt! 

Da drückte ihr der Freiherr väterlich die Hand: „Wer den 
rechten Auferſtehungsglauben hat, der darf dieſen 
Zufall wahrlich als ein Oſterwunder preiſen 

—————ů—7r—˖＋« 2 —— 


Der Strick. 


Von Guſtav Schröer. g 8 

Das war der Bauer vom Hain, der, hochaufgerichtet, mit 
entſchloſſenem Geſicht das Dorf entlang ing. Drei Stunden lief 
er ſchon fo. Es war ein ernſter Gang, aber der Bauer tat ihn, wie 
ex immer gegangen war. Und ganz Werſchütz belauerte ihn. 
Merten Heinrich hatte geſtern abend im Wirtshaus eine Flaſche 
Rorbhäufer gewettet, daß der Hainbauer morgen klein beigeben 
werde, und Adolf Hansmann hatte die Wette angenommen. Dem 
war es nicht zweifelhaft, daß man den Mann morgen ſo wenig 
klein ſehen werde, wie man ihn zeitlebens eſehen habe. Er war 


ſtrahlender ge⸗ 


Lazarett!“ 


es auch, der nicht hinter dem weißhaarigen Bauern drein ſah, dem 


ſie aus allen Fenſtern auflauerten. ; 
Halb war es Neugier, halb Wa es Teilnahme und, je nachdem 
das eine oder das andere überwog, ſtanden die Leute offen im 
Se oder drückten fich zur Seite, daß fie der Dahinſchreitende 
nicht ſehe. . 1 
Der jah die einen fo wenig wie die anderen. Seine Augen 
gerichtet, fein Schritt war feit und gleichmäßig, 


hatte Friedrich eee gedacht. 
„Schließlich war er op ne ht da geweſen, als er nöti gender 
* e eee e nen. be 


hagen, wo der Alte wohnte, nach Werſchütz, wo der Ho 
lag, auf den der Junge geheiratet, waren es immerhin drei gute 
Wegſtunden, und ſo konnte er den Sohn doch nicht ſo in den Augen 
haben, wie es au 2 Heile nötig geweſen wäre. Konnte es nicht 
und wollte es eigentlich auch nicht; d 

einigen dreißig Jahren kann man nicht dauernd am Gängelbande 

„So kam es denn zur ten. 
Die Werſchützer hatten für den Wilhelm Sonnengut nicht eben 


dann, der Alte war auch kein vermögender Mann. Ehrenhaft bis 
ins Mark, zuverläſſig, angeſehen bis boch hinauf, aber er hatte ſich 
auch erſt emporarbeiten müſſe 
2 haarige Friedrich Sonnengut trat auf den Hof. Da 
ſtand der Güterausſchlächter neben dem Gerichtsvollzieher und 
redete lebhaft den ein. Als er den Alten ſah, zuckte er zu⸗ 
ſammen und flu innerlich. ; 
Es waren nicht eben viel Leute da. Ein paar afte 


Ich 5 der Vater des Bauern. Es war keiner, der ihn nicht ge⸗ 


kannt hätte, aber fie fühlten, daß der alte Mann etwas Beſonderes 
baut ſagen wollt, dis er betonle, er ſei der Mater. „80 ift ber 
Bauer? fragte er. 


Da kam die Bäuerin aus dem Hause gefprungen und warf ſich 
dem Alten an den Hals. „Water, Wilhelm iſt weg!“ f 
Deute,“ bat der Bauer, „wartet, bis ich wieder komme.“ Er 
ſchritt in das Haus, ſtieg die Treppe hinauf, guckte in die Stuben, 
ſtieg die Bodenkreppe hinauf, zuckte auſammen, riß das Meſſer aus 
der Taſche und ſchnitt ſeinen Sohn ab, legte ihn auf die Diele, 
rieb ihn, riß ihn hin und ber, fnetete und drückte ihm die Bruſt 
und ſandte einen dankbaren Blick zum Gimmel, als der Sohn 
wieder anfing zu atmen. So ließ er ihn liegen, nahm den Strick 
in die Hand und ging wieder hinab. „Nun können wir beginnen. 
Ich ſtelle den Antrag, daß das Gut 5 Ganzen verkauft wird.“ 
Der Ausſchlächter widerſprach, der Gerichtsvollzie er entſchied, 
daß man, wenn die Deckung der Schulden nicht völlig aus dem 
. — chen Verkauf herauskomme, immer noch zur Parzellierung 
iten könne. \ 
1 Muskel zuckte im Geſicht des Alten. Den Strick in der 
Hand, ſtand er url ließ den ausfhlägter anbieten. Der Mann 
geiferte bei jedem neuen Gebot, und der Schweiß ſtand ihm auf 
der Stirn. Und unbewegt bot der Alte und hielt den Strick in 
N 1e Sd Idſ e war erreicht. Sie lag weit unter dem 
i uldſumme * i 
Werte bes Hofes Der Ausſchlächter bot erneut. Friedrich 
Sonnengut wandte ſich an den 
hat 12 7 noch Rechte an 
ezahlt wird?“ 
8 „Können Sie das 


den Hof, wenn ihm ſein Geld aus⸗ 


ſend Mark.“ ® pälft hr 
9 Hansmann vor. „Ich nehme die an! 
; Da trat Adolf Hausm Heinrich neben ihn. Eng ich 


habe geſtern eine Flaſche Nordhäuſer verwettet, daß Du heute klein 


Dofener Tageblattes. 


enn einen Menſchen von nun 


Beamten: „Herr Gerichtsvollzieher, 


Ich übernehme die 


Der Gerichtsvollzieher. hob den Hammer. „Zum erſten, zum 
zweiten, zum. 

Der Ausſchlächter wollte den Mund auftun, da riß Merten 
dem alten Sonnengut den Strick aus der Hand und pflanzte ſich 


ſein würdeſt. 


Hansmann hat gewonnen. 
andere Hälfte.“ f 


vor den Mann auf. . . „dritten!“ ſagte der Gerichtsvollzieher. 
„Das Gut mit Schiff und Geſchirr hat Friedrich Sonnengut er⸗ 
ſtanden, Zahlung heute über acht Tage an Gerichtsſtelle. Die Ver⸗ 
ſteigerung iſt geſchloſſen. a 

„Den behalt zum Andenken,“ ſagte Merten grimmig und war} 
dem Ausſchlächter den Strick um den Hals. 

Im ſelben Augenblick kam Wilhelm Sonnengut die Haustreppe \ 
herab, und fein Weib führte ihn. 8 f 

Und was nie einer geſehen hatte, Friedrich Sonnengut hatte 
Tränen in den Augen, als er ſeinem Sohn die Hand reichte. 

Merten Heinrich aber, dem ſelber die Tränen über die Wan⸗ 
gen rannen, wandte ſich an Adolf Hansmann: „Du, ich habe doch, 
gewonnen.“ 

„Sollſt ſie haben,“ entgegnete der. 

Merten aber ſchüttelte den Kopf. „Adolf, es hebt ſich auf 
Komm, wir haben da nichts mehr zu = en.” ; 

Die Nacht kam, eine ſtille, mondhelle Nacht. Wilhelm Sonnen» 
gut trat aus dem Haufe. Da lag der Strick, und der Mondſchein 
lief auf ihm entlang. Der Bauer hob den Strick auf, trat mitten 
in den Hof, überblickte Haus und Stall mit ernſten Augen, trat 
unter den Schuppen, der auf der mächtigen Eichenſäule ruhte, die 
die Jahreszahl 1767 trug, umſchlang ſie mit dem Strick, band ſeine 
Rechte mit hinein und wandte ſchweigend den Blick zum Himmel. 
Und das hieß nichts Geringeres als: Fortan gehören Kraft und 
Leben nicht mehr mir, von jetzt ab gehören ſie dem Hofe. 5 
trage ſie von ihm zu Lehen. 5 

So traf ihn ſein Weib. Und das Weib verſtand ihn, band 
ihre Rechte mit hinein in den Strick, warf ihr blondes Haupt mutig 
empor. „Wilhelm, wenn ihn das Wetter bermorſcht hat, ſoll der 
Hof wieder ſchuldenfrei ſein.“ 

Und der Bauer nickte dazu. 


die Pfauen und die Affen. 


Von J. v. Bülow. 

Schneeweiße Pfauen wohnen in den Steineichen. Wie feine 
Arabesken von Beardsley ſchlingen ſie ſich durch die dichtver⸗ 
wachſenen Zweige und glänzen im dunklen Grün, die Hähne ziehen 
ihre langen, ſeidigen weife nach ſich und recken ihre feder⸗ 
e hirnarmen Schlangenköpfchen, ob nicht ein anderes 

ier ſie ſieht, oder eine Pfauenhenne oder gar ein Menſch, und 
dann ſchlagen ſie eitel ein Rieſenrad und ſchreien mit ihren Stim⸗ 
men, die ſo 1 ſind wie nur noch der Liebesgeſang des Eſels. 
Das ärgerte die Affen, die auch dort in den Zweigen turnten 


ch den Affen; 


mit den Achſeln 19 wenn ſie ſolche gehabt hätten. Statt deſſen 


und blühten. 


= 


22 125 Se n feltener Schönheit, Barifer ng mit orien- 

on La rend, und Männer, inge 19 Es 

der Bofl fie wie die S A unn 
x ‚trieben es Ko 


es eee und 921 — wie der * 
auch, u er einen Fa aus 
ihn und wehte ä fung zu. e 
Da gab der alte Affenpaſcha feiner Favoritin, die ihn pflicht 
ſchuldig lauſte, eine kräftige Ohrfeige — denn Affen sta gegen 
Weiber nicht höflich — und wandte den Menſchen empört ſeine 
Kehrſeite zu. 
ine Gattin aber ſprach milde: „Herr, W 


ſie jene nachäffen, denn fie find unſeres Blutes, a 
die Würze deines Witzes.“ f 


Luſtige Ecke. 

Natur-Erſatz. Stritzels haben einen ganz kleinen Buben. 

der die Eigentümlichkeit hat, zu lächeln, wenn ihm etwas bei 
Säuglingen Menſchliches paſſiert. — Onkel Hugo hatte eine 
kleine Spritztour ins Rieſengebirge gemacht und kommt voller 
Begeiſterung zurück. „Denkt Euch mal,“ erzählt er. „Ueber 
der Hammelbaude erlebte ich einen ſeltenen Genuß. Unten 
im Tal regnete es, und über mir lachte die Sonne.“ — „Na,“ 
ſagte Vater Stritzel, „dazu brauchen wir nicht ins Gebirge 
zu fahren. Dieſe Naturerſcheinung haben wir im eigenen 
auſe.“ — 
Die muſikaliſche Spirde. 


ihnen, wenn 


er ihnen fehlt 


Planiſt: „Nun, mein Fräulein, 
hat Ihnen mein Spiel gefallen?“ — Backfiſch: „Na, und ob! h 
Es war zu ſpaßig. Vater fing an zu ſchnarchen, und Mutter I. 
mußte ihn fortwährend anſtoßen, um ihn zu wecken.“ N 
Das Vorbild. Einheimiſcher Profeſſor zu den Quar⸗ i 

tanern: „Ich kann Eich nur das eene ſahn, gewöhne Eich Be. 
um Gotteswille dene Dialekt ab. Gewe Eich nur Mich. Ich 8 
hanns aach gepackt, awwer nur dorch Energie ſchwätz ich jetzt el 
e richtiges Hochdeitſch.“ 1 5 f 

rlich währt am längſten. „Mein Gott, es reguet 10, 
8 1 53 will 2 Hauſe. Wenn ich ihr meinen 
kriege ich ihn nie wieder, kannſt Du ihr nicht 
2“ — „Meinen Schirm? Ausgeſchloſſen! Den 
hab' ich mir doch früher mal van ihrem Mann gepumpt. 


„Du Nichtsnutz!“ ſchalt eine Dame einen Jungen, der 
i if ſtand, ein Vogelneſt auszuheben. „Wie kannſt 
Du 9 an Denk mal, wenn die Mutter kommt 


— „Woher weißt Du das ſo genau?“ 
— „Sie haben ſie ja auf Ihrem Hut,“ 
die Vogelgarnitur der Dame deutend. 


0 „Jetz. 
R A umgezogen?“ — 
. aber Fr 5 . 

B. „Das nicht, aber meine Frau hat mich mit Zwillingen 


Voſener Tageblan. / 


Dolles, blühendes Ausſehen 


und ſchnelle Geſichtszunahme durch Kraftnährpulver „Ple⸗ 
nufan“. ee für Blut, Muskeln und 
Nerven. 1 Sch. 6 62 Sch. 20 31. Ausführliche 


Wirksame Kopfdängung Broſchare Nr. 6 Zoftenfrei. 
bietet nur in Deuiſch· Oberſchleſlen . 600 . 


e 


ein nachweislich ſehr gutes Unternehmen, iſt bei etwa 
100000 mt. 8 zu W d 
Gefl. Off. unt. F. C. 5017 a. d. Geſchäftsſt. d. Bl. erb · 


Pilanzkartolleln! 


Folgende von ber Wielkopolska Izba Rolnicza aner- 
kannte Sorten find abzugeben 


„Pepo“ II. Abſaat (ansverkauft) 

„Hindenburg. ältere Abſaat 
„Gentifolin‘ „ 

ſerner: 2 Parnaſſia“ babe) 


erfand erfolgt bei kl Poſten in K 
12455 loſe, gegen e des erg 


dominium Golina Wielka (Cangguhle) 
Bahnſtation, Poſt und Fernſprecher: Bojanowo. . 


NE U Alana 


Chemnitz: Danzig: 
Limbacherstr. 179—81 Poggenpfuhl 59. Tel. 409 


liefert in bester Ausführang: 


Kiub weten, lange ‚Strickjacken 
gestrickte Kinderanzüge 
gestrickte Kinderkleidchen 
Shawls u. Mützen, Sport- 
strümpfe, Strickkostüme 
starke Strümpfe, Unter- 
jacken, Strumpflängen 
gestrickte Babysachen usw, 


horgesalpete 


Wir haben sofort lieferbare Ware 
preiswert unter günstigen 
Kreditbedingungen abzugeben. 


Lantw. Hauplgesellsehafl 


Tow. z ogr. por. 


Poznan. 


h Kautschuk-Absatz und -Sohle. 
_Wetterfest. — Elastisch, — Hygienisch._ 


| 


grundstück- Austanseh- Gemeinsehaft deutsch. Onlanten u.Besitzer 


in Polen 

vrnter Tausch u. Verkauf 
Auskunftstelle: Frankfurt a. O., Wilhelmsplatz 2. 
Eingang: Logenstraße, Rückporto beilegen. 


Put⸗ und Konfehtionsgejchäit 


ARMEE 


mit Wohnung in Kreisſtadt, gute Lage ſofort ünftig 
ei Angebote unt. 2. 5080 — . 81 


Kainit tengemanten 


zur Hederichvertilgung bietet an 


Landw. Hanpipesellsehal 


Tow, z ogr. por. 


5 5 Poznal, 
| Sudetendeutſche 


Malt De hiligen Waun si ul 


6 Sek. Biumenselle . . 095 1 n ro Spin 
3°. Badeselfe..... 1,70. Parümdhl ..... 1.15 „ 

. Famitienseile . :290. Brimfl ...... 28 „ 
1 „Toil.-Selle, gross 2,30 „ Taschenzersiäuber . 


ee han 


DI TITIIT III TI III IT II III II TI III I 


5 
Dominlam Colin Wielka mei, 


Bojanowo 
. en 29. 


u... ermfpzecher: Bojanomwo 29. 
CXILITIIIIIIITS EI ZEIT TEITIOIOTTT 


Grüne Heringe 


Bratheringe - Me a 


Tages Zeitungs 


Führendes Blatt 
des 3% Millionen ſtarken fudetendeutfhem voltes. 
Beſtes Anzeigenorgan 
mit hoher Auflage und großem Verbreitungegebist. 
Billigfte Tages- Zeitung 
welche die Intereſſen des deutſchtums in der 
Cfoeheſlewatei Präftigk vertritt 
verwaltung: Tetſchen g. elbe, Marktplatz. 
Seſcöftsſtelle: Prag |, AlftädterRing 20. 


Die muste e Einkaufsquelle 


serdem noch 


Rollmops 4.7 75 
9 4 Liter ⸗Doſe. 4,73 
Näucherſprotten, Bücklinge, Flundern, Aal, Lachs 
liefert an Großabnehmer billigſt 


Stahlberg, Konjervenfabtit, 
Danzi Tel. 6856. 


Holzkohle, 


gebrannt aus friſchem Kiefernholz verkauft en gros u. en detail 


Fa Drzewo Grodzisk T. 2 0. p. 


Pora&yn, pow. Grodzisk. 


auf Abzublung 


Fahrräder, Nähmaschinen 


unter schriftlicher Garantie auf ein Jahr. 


Wir gerben u. färben Pelzielle 


auf Alaska, Skunks, Zobel, patagonisch, 
schwarz und braun in Ia Ausführung 


dollar Lab IL 


0zna 
ul. sw. Maren 54. Tel. 1025. 
Günstige Bedingungen ag 


Eigene Reparatur - Werkstätten, 


Wir reinigen u. färben Kleider 


‚und Stoffe aller Art billig und gut 


Färberei u. chem. Reinigungswerke 
Dr. Proebstel & Ska, Gniezno. 


Filialen: Gniezno, Bydgoszez, Inowroclaw, Wrzesnia, Koscian, 
Poznan: ul, Podgörna 10 Oströw Wkp.: 
ul. Pooztowa 27 ul, Kolejowa 4 


ul. Ratajezaka 34 
ul. er 17. 


8 Ausſchneiden! 


Ausſchneiden! Ansihneiden! Ansſchneiden! 


Poftbeſtellung. 


Poftbeſtellung. 


An das Poſtamt 


Unterzeichneter beſtellt hiermit 
1 Bojener Tageblatt (Poſener Warte 
für das 2. Vierteljahr 1925 
(April 9 
Name 4 4 6 


Unterzeichneter beſtellt hiermit 
1 Poſener Tageblatt (Poſener Warte) 
für den Monat April 1925 


Name c IHR 


Reitpferd. 


Aus Gef cheufreie⸗ ſucht älterer Herr, 75 Kilo, a bene 


u ſcheufreies Reitpferd aa. be 1955 


Wohnort 


Vielen Nofec, Nomi - Miaſio. Skarbowa 17, parterre. 


f 5 „„ „„ „ 6 6 0 .. “.....». 05 Gängen, das Ge im Dogcart in doch ift letzteres Wohnort eee W „ „neee see 
c auc Sehtngung, Ge. Offeten an derrenhüte Pferde.. e 
Cc Rentier Rubehn, H. ede Poznai — * Ka 45 2 AR . 2 2 SR * 3 5 1 S 293 


gen. Es ift hierüber das folgende offizielle Communiqué aus⸗ 


1 1 ka ee am Montag und Diendta erneute e ai u Bude 


3 


—Doſener Cageblalt. —- 
Ä mit den Kennein der orientaltichen Kirche, 


. 0 25 2 ar IE I... 8 Sa Nirchengiſtorikern, beſond 
a Bahr: | 0 9 5 0 5 R über die Form der Feierlichkeit zu beratſchlagen. Am Schluß feines 
Hindendurg Kan ai er. eichsblocks. S 
Feinmgung der rechlen Parkeien. | 
nigung der rech In kurzen Worten. 


Der deutſche Geſandte in Bukareſt ſtattete geſtern dem rumä⸗ 
niſchen Außenminister einen Beſnch ab. Man nimmt an, daß dieſe 
n der Frage des deutſch⸗ rumäniſchen Wirtſchaftskon⸗ 

iltes galt. 


Noise eiten halten ſich an das fillfanveigenhe Abkeamen, bie | Tiefer angela Brief ſoll folgenden Wortlaut gehabt haben: 
tige Har⸗ und Oſterwoche nicht zu Wahlagitationeſr in An⸗ „Ich erkläre hiermit, daß ich wegen meines hohen Alters den 


A e und daß die Stimmenabgabe der Parteiungehürigen] Sarres feſt und ſpreche die dringende Bitte an alle, denen das 
für Wärz eine f a Ru g 3 g heute Verhandlungen wegen Stillegung dieſer Zeche ftatt rch die 
eint riefen demeter Dr. Zartes ict geſtern wieder in Duisburg dadurch eine verhängnisvolle Jerſplitterung zu verhüten. Wer Stille er würden rund 600 Mann arbeitslos. Um den Badne 
en en. Er lehnt alle Erklärungen zur Lage ab. Entgegen ſich ohne Zwang von der Wahl fernhält, vergeht ſich in entſchei⸗ ohne Zuſchuß aufrecht erhalten zu können. wurde den Bergleuten 
0 55 e von anderer Seite wird verſichert, daß der deutſch⸗ dender Stunde auf das Schwerſte am Vaterlande. vorgeihiagen, 9 Stunden zu arbeiten. Dieſer Vorſchlag wurde aber 
ionale Abgeordnete Schlange einen zweiten Beſuch bei Hinden⸗⸗ Generalfeldmarſchall von Hindenburg.“ abgelehnt. Inſolgedeſſen trit: die Stillegung der Zeche am 1. Mai ein. 

5 8 a. e 8 


in zei en über die u stattgefundene General C. W. Jalob iſt bis zur Ankunft des Feldmarſchalls 
ne sn Meichäblod wird durch die Tel. Anion folgende m feichsblock wird in ſpäter Nachtſtu Bildwood zum Dberbeſchls haber in Indien ernannt Een 35 
Ver 1 1 er Mitta 98blatt nimiſtere von Loebell veröffentlicht Ein schiedene Korreſpondenten verbreiten bie Mitteilung, daß Generals 5 115 * 
veriiner Mittagsblatt bringt in falſcher Auslegung von Preſſe⸗ feldmarſchall von Hindenburg eine ihm vom ichsplock Eine Flotte der Bereinigten Staaten. beitehend aus 107 Kriegs . 
schiffen aller Arten und Klaſſen, iſt in San Francisco zuſammen⸗ 
tet. 85 en worden. Sie wird in zehn Tagen nach Beendigung der 
g ereitungen die Fahrt zu Mandvern in den Gewaſſern von Hawa 
und zum Beſuch auſtraliſcher Häfen anucten. Oberbefehlshaber iR 
Admiral Coontz. 


5 . * 

Prüſident Conlidge genehmigte den Borſchlag des Polar- 
ſorſchers Mat Millan, betreffend die Erforſchung des Gebietes zwischen 
Alaska und dem Nordpol mit Hilfe von Regierungsflug zeugen. Man 
hofft dabei, den in dieſer Gegend vermuteten arkiſſchen Kontinent zu 
entdecken. Dieſes Gebiet tft der einzige weiße Fleck auf der Karte des 
Nordens. Die Expedition wird wahrscheinlich am 15. Juni beginnen. 


i 5 

Für die ſadafrikaniſche Bahn find in Deutſchland 
21 Lokomottven beſtellt. Der Preis betrügt nach einer Meldung aus 
Kapſtadt nur zwei Drutel der niedrigſten engliſchen Forderung. Es 
eg daß weitere Aufträge ebenfälls in Deutichland untergebracht 


* 


Strolſund verſterb, in Alter bon 69 Jahren 
der Kate, und Sanbeiötammer, Konful Ge Bes e 
7 2 


„ 8. Cottaſche Buchhaltung Nachfolger kündigt ein Wert 
a Wilhelm zur Less ub ge au. G 
der Deutſchland 


t dann weiter: Die Deurſch⸗ 


uberparteilichen Kandidaten zu ſichern, aufzugeben. In dieſer der! nach Hannover, um dort mit Hindenburg direkt Fühlung 
zu gewinnen. Die Herren trafen um 6.10 Uhr abends in Han⸗ 


1920 8 { RE 3 ; h nicht mehr als eine überparteilich etzen und deshalb ein 
23 erörtert. Eine Einigung über den Wortlaut der damals berſönliches 8 . ne dict gumuien 
1E 


Die 
Pa . W dl ; e Darſtellung ſtim i It unſerer geſtrigen 
Ausſprache überzeugt ſind, daß alle bei den . M | Meldung inſofern bereme als a da Sinden- 3 die Kriegsſchuldfrage an der Hand der gegen er 
armen und Hagen geäußerten Gedanken nur aus dem Bewege burg in feiner Antwort ausdrücklich erklärt habe, er ne Sanden hodenen Anklagen von 1870 bis zum Ausbruch des Weltkrieges. 
n nden en * 


Nach dem „Daily Srprez wird ein junger Foriher, ul 
aus Vancouver, mit einem in England gebauten Heinen Luftſchiff 
ö er Syſtems am 1. Mei von Liverpool nach dem Nordpol 


ute aus Berlin: 


a 5 en, die Kandidatur 
Rheinland hat verſacken laſſen wollen. Adenauer und Jarres 8 N En der 11 
aben ſich verpflichtet, jede Erörterung dieſer Fragen abzu⸗ n ur verzichtet. eſichts der Aufſtellun r K 
brechen. Sie en die ihnen naheſtehende Preſſe und ihre eee 1 die W die Barke — 
politiſchen Freunde, ihnen darin zu folgen. ER ſchooſſen, ſich dem Rei 0926 En 4 15 ee che Partei ‚be; 
Die folgende Entwicklung drehte ſich um die Per ſun Sinden⸗ 
burgs. Die Berichte aus Berlin find aber durchaus nicht ſe durch⸗ 


„ 


Der Auxiſt Joſef Baptista. der im bor b n r 
an det er Arbeiterkonferenz teilnahm. 5 — heute zum fie 
m i -lniverftät von Bombay füt das kommende 


änderte ſich fortwährend, und einmal hieß, es, Hindenburg nimmt | einer Unterredung mit Tirpitz bi t Sir William Aewerih, der belannte engliſche Eifenbahnf 
an, bald darauf mit ebenſolcher Beſtimmtheit, Hindenburg del Eher „ 8 tt = 8 ur ee 1 5 London re * 
f 8 Wahlkommiſſion des hatte ſeinerzeit die Berichte über die öſterreichiſchen ſenbahnen 


lehnt ab. 5 g 
Geſtern, 1 Uhr etwa, traf bei f | d und die deutſche Reichsbahn erstattet, auf Grund deren weſentliche 
um 11 Uhr etwa, traf bei uns die Funkmeldung ein, Reichsblocks hat angeſichts deſſen beſchloſſen, die Kandidatur Entscheidungen ber Entente gefällt worden find. 


Volkspartei hat ihren 


aus den Berliner Blättern erſichtlich iſt, müſſen bald nach die ſem April. (Pat.) Die Nechteplätter haben am Rad ente Ar 
. = pre 2 — die en mittag bekannt e de bie — Basel be Sell. Letzte Meldungen. 
8 gegen eſchlüſſen gekommen fein, art, t Be © ; 
bie Benttönerionalen Tür , e e ber erte De iin Ar — nun 20 — Saus 18 3 De t des Lender ze bert. BR 
J.. VVV en, wee e ee | e e er 3 . 
5 ſchreibte G e zum Austrag lber beiderseitigen. Sehe kam, | Hat. hricht, daß die Banerifche Belksparteilift es auf einigen Gütern zum ſchmarzen Streif gekommen. Die 
raten jedoch weitere Ereigniſſe ein. Nach volkspartei⸗ die Kandidatur erte, N . N zu greifen. Im Ge. 


lichen Mitteilungen traf ein telegraphiſch übermittelter Brief! ſeine Kandidatur. 


eleidigung des toten Reichs präſidenten handeln. kein Intereſſe. Die] 
ne tum aber durch den neuen Reichspräſidenten berbeiges 
führt werden. da der ſtellvertretende Präſident Di. Simons Ent⸗ 
ſcheidungen dieſer Art bel dem interimiſtſchen Charakter ſeimer Amts⸗ 
führung nicht treffen will. 015 
Ausdehnung der Unterſuchung gegen Barmat. 
Berlin, 9. April, Auf,; a e der Staats anwaltſchaft 
haben in den Barmalſirmen, ſoweit ſie noch nicht in Konkurs find, 


Plötzlicher Tod des Patriarchen Tichon. 
In Moskau ik plötzlich am Herzſ der frühe 
Tichun im 60. Lebensjahre En Em Patriarch bet kurz vor 
feinem Tode eine Botſchaft erlaſſen, in bet er die Organiſatton bez 
orthebstzen Kirche in Polen anficht. 
Der Einfluß Sowjietrußlauds in China. 

Der „Kutjer Warſzawski“ ſtellt in einem Leitartikel die Ein- 
fläffe Sowjetrußlands in China dar. Drei Viertel ber Kia 
feien Provinz ber Sowjets geworden, die weiterhin ihre Einflüſſe 
mit Hilfe Japans erweitern und befefligen. Niemals habe dir 


Jen m Minen. 
De Monzies Vorichläge 


Paris, 9. April. Der geſtern abend um 9 nir 40 Minnten 
begynnene Kabinettsrat iſt kurz nach Mitternacht zu Ende gegan⸗ 


gegeben worden: Der Finanzminiſter hat im Kabinettsrat dit 


mer di ü des finanziellen Sanierungsgeſetzes an Ren e g 

Der „ iber Biesen eee über die Not⸗ Stantanmaltichait hat, I t. das e eee 75 2 Wucher, zatiſtiſche Diplomatie im fernen Osten ſolche biylomatiſchen Er. 
wendigkeit, ihn in Einklang zu bringen mit ben Erklärungen, die |talicjer elbeöftattliäht. ee der ea en 2 folge gefeiert. Rußland beabſichtige, Japan ven der Notwenbigken 
die Regierung Hinfektih der Rechte der Kriegsinvaliden und der gedehnt, während I er 3 auf zn befreien, amerikeniidhe Heismittel einzuführen und bie Zuſam⸗ 


menarbeit mit Japan gegen England zu realiſieren. 


int Belgiſche Kabinettsbildu 

Getreidemarktes unterrichtet und mitgeteilt, daß er dir Haff⸗ ae Soir“ brabtet e nend 

nung habe, den Brotpreis von morgen, Freitag, ab um 5 Centimes Gesel 2 — 3 102. 

u r En Fig Satin N ode den; 5 ich, weil die Liberalen in 
an er franzöſiſch⸗deutſchen Handelsvertragsverhandlungen, Hamas kus, % April. Ge die Sozialiſten gegen bie Kathe · 
ren demnächſtigen Abſchluß man erwarten könne. Dieſes Com- 3 att. ih zum König berufen, um 

munigus beſchäftigte ſich in keiner Weiſe mit dem Zwiſchenfan gg m Bohn. be if sum Dunis berufen 

bei der Abſtimmung im Senat. „Petit Pariſien“ glaubt jedoch, 512 fe 

das Communiqué wie folgt ergänzen zu können: Der Miniſterrat tel Victoria auſhalte. $ 

hat auch über die Zwiſchenfälle beraten, die ſich im Senat anläß⸗ 

lich der Beſprechung des Budgets für das Unterrichtsweſen ereig⸗ 


Geſchädigten der ehemaligen Kampfgebiete gemacht hat, beraten. geſetzten Betrug 9 


Der Miniſter für Laudwirtſchaft hat feine Kollegen über bie Lage 


bedeutet die 3 

Belgien daran beteil igt it. 
Erfolge der Kurden. 

Der „Secele“ meldet aus Ronftontinepel: 


net haben. Es liegt in der Abſicht des Miniſterpräſidenten, vom Zürich, 9. April. ! 
Senat eine Vertrauens oder Mißtrauenskundgebung zu fordern, 8 heftige Reden 5 MN „Infolge des ſchuellen Bormarſches der Kurden werden einzelne 13 4 
nicht über dieſen oder jenen Zwiſchenfall der laufenden Politik, iſtet. Lord Ba | aus Angere nach Smyrna verlegt. Die Meldungen 


. über die Geſamtpolitik der Regierung, beſonders über die ch 

nanzpolitit, jo wie ſie konkret in dem Geſetzeutwurf des Finang⸗ 

miuiſters De Monzie zum Ausdruck kommt. Der Finanzminiſter 

wird hierüher nach beute selbt im Senat bas Wort ergreifen — Ii ur miedeihergeitelt wer galten fl. Stellung der franzsſiſchen Parteien „ 
in der Nähe des © | | | 


Keine ftarfe Mehrheit für Herrivt. weiter in der Babel, 9. April. Die „Bafl. Nachr.“ färeiben au Paris: 


mi a 
Paris, 9. April. Im Senat wurde die Annahme des Antrages | weiten Kammerfeaftionen, nnn end 1 per bie 
des Unterrichtsminiſters, einen Kredit von 23 160000 Franks als 


|dem Sinanzprogramm, Kue era ührbete bleibt. Die bis- 
ine re la berſchiebenen 


daß alle aus italieniſchen Quellen ſtammenden 


men wäre, wenn er gew . Die R gegen ſtets über Mißerfolge der Kurden foredien. 


Par- 


: Genf. 

Stipendien ar Studenten zu bewilligen. nachdem Herript die Berz telt in Whiladelphia eine Rede. in i 

trauens frage geftellt hatte. mit 142 gegen 140 Stimmen beſchloſſen. 15 alle uwe n Schuldnernatio leres rte , ae en, £ gemäßigten Liberalen beweifen, 4 
Painlevé-Briand die Kommenden? das die ſoforuge Reduzierung = re oder die u Fermzgensabgate ſchon in der Kammer den 


keiten und Kämpfen begegnen wird. 


Die heutige Ausgabe hat 12 Seiten. 


London, 9. April. „Daily Telegraph“ zufolge: ißt in 
britiſchen Kreiſen geſtern die Meinung vertreten worden, daß die 
Regierung Herrtots wahrſcheinlich von einem Kabinett Pahnlevs⸗ 
Briand abgelöſt werde. Painlevs werde voraus ſichtlich im allgememen | 
die äußere und innere, Politik Herriots fortführen. Briand ſolle den 

i aft, den e 
ie Zeit im Bil“: Robert Stra; für den Um 


Wunſch haben, als Außenminiſter die Verhandlungen für den Abschluß 
des Sicherheitspaktes zu führen. ee a 
7 5 er * 1 2 
er 5 N NONE aftet und unter Anklage der eilage „ — : 1 
Deutſches Reich. 17 Fiera bor den Gere deu 6＋ꝙꝗ—8 — 2, de dais Tageblatt“ 
Am 24 Mai Neuwahlen in Oldenburg. .die Beftätigung, dieſer Meldung iſt nos 5 ne 2 
Berlin 9. April Die „Voſſiſche Zeitung“ ſchreibt: Die olden⸗ 1600 ahrfeier n Nicäa. 77 8955 
burgiſche Regierung habe beſchlof n, die. Neuwahlen auf Mat! Kom. 8. April = Papſt richtete an den Selretar der ie 
anzuſetzen. 8 AM . pro ecclesia orientali, Kardinal Tacci. ein Schnee 
Familie Gbert zum Nothardt⸗Prozeß. worin er an die Abſicht der kun des antennen e En 
Berlin 9. April. Wie wir erfahren, hat die Familie Chert an das iehyehnbumdestjährige a kumeniſchen ſch init den 


der Weitererfolaung derſenigen Pıozefie. die von nur for mae“ Mica feierlich zu . vom Kardinal, ea 


; ge 0 politischen Teil: Robert 
ae I Rudolf Herbrechtemeger: 
irtſchaft unpolitiſchen Teil und die illuſtrierte 


en 24 Mai 


In aller Mund 


„Nibelungen“ v. 12. 4. 


= 
Auf der Zeche Vereinigte Schürbank und 8 fanden 8 
u 


— Aufſtand lauten recht widerſprechend, doch iſt es auf⸗ 


. a ee — 


| 
| 
3 
| 
| 


Te I BIN N 


Hartwig Kantorowicz 


Nast. POZNAN | Tow. Akc. 


empfiehlt 


bekannteste Edel- 5 Fruchtliköre 


Monastique + Curagao Blanc Stolowa + Setna + Mysliwska 
Orange triple sec + Jubilat | Sliwöwka + Wisniöwka. 


j ranzöſiſchen Anterrich 

Ne uheit 12 ae Sud. Franzöſin. Off 

Düngerstreuer 4 u. 5151 an d. Geſchäftsſt. d 
estfalia“ — 

4 TITEL ˖— RT — ,. 


7 mit Goliathkette | ia 
Verteilun * ze 17 u. n Ve I | 1) 
erteilung kleinster Grudziadz clara 


Mengen Kunstdünger. 
Anerkannt ideals ter und bester Kunstdüngerstreuer der Se Fernsprecher 8 
Dach appen- 


fabrik 
Teerdestillation 
Baumaterialien 
empfehlen zur 


Bausaison 


unter bekannt günstigen 
Bedingungen: 
Asphalt-Dachpappen 
j Asphalt-Isollerpappen 
Steinkohlenteer 
Asphaltklebemasse 
Karbolineum 
Kientoer 


Moto: 
Naphthalin usw. 
portland-Zement 
und Mauer 


7 . 


Hrn 


& 


Am 7. April verſchicb nach ganz kurzem Krankenlager 
nach einem 5 ee veichgejegneten Leben im hohen Alter 
ren 


von über 93 
| Herr 


4 Bernhard von Vernuth⸗Borowo 


Der Verewigte hat Jahrzehnte lang als treues und 
eifriges Mitglied unferer Körperſchaft angehört, ans der er 
erſt vor wenigen Jahren infolge hohen Alters ausſchied. 
bench age Sn. des berdleuſtvällen Mannes wird treu 


der enangeliihe Seneindebitchenrat Gienpin. 


o. Delhaes. Schneider. Ertel. O. von Bernufh. 


J pIapapajg 00 F uunürn u 


Generalrepräsentant: 
Ink. H. Jan Markowski 
58 Mielzyfskiego 23. 


il ri |) 


Nach einem ſchoffensteichen und vorbild⸗ 
lichen Leben entſchlief am 7. April d. Js. 
unſer hochverehrter Seniorchef 


Herr 


chamber 


im 94. Lebensjahre. 


Durch feine uns bis zuletzt bewieſene 
Anteilnahme und ſein ſtetes Wohlwollen hat 
er ſich ein Annen Andenken in 8 
Herzen geſichert. 0 
Borowo b. deep 55 a 1925. 


i -er 


Allein-Verkanf amerlkaniscıer 


Standard Autemaiiil 


Gebrauchs- und Luxuswagen 
für dortigenBezirk zuvergeben 
Bedingung: Ia Ausstellungsräume, beste, Beziehungen, 
Werkstätte, Bankgarantie für Pflichtquantum. 


B5-Großes 7: * 
Nähe des Botan. Gartens 


sofort zu vermieten 
— 8, LEIE 


Möbl. Ziumer 


* Betten von 
Anfragen mit Referenzen unter W. L. 1821 Rudelt Mosse, Danzig. I lend zn bernteten arg 
. ; ul. Starbowa 15 U . 


Moderne Küchen! . 2e e een. 
Bine en e =i e 


„ Scllafzimmer⸗ use 
A Einrichtungen 


$t. Sepifiskl & Zulerzyriskl, Poznan 


mann 76 ＋ am Apotheke). 


se sera 


von 


elektr. Beleuchtungs- 
gegenständen 


in allen Gattungen und 


erden . 7. 4, RES 1% "Be in der 
Rreuzkirche in Ziffa; 

Rar feri 8 m. 5 in der ev. 
13 ee. m 5 

S benb, den 11. F 
ke Areuzkieche in . 


Matthaͤus⸗Paſſion 


von Joh. Seb. Boch. 
an: Fel. M. Toll; Bandel; Bariton: 
De N 5. Weißenborn, ae Berlin; Tenor: 
Kammerfänger rg aus Leipzig; Baß: Konjertfän er 
Timäus aus Halle. Orcheſter vom Teatr Wielki. 


Eintrittskarten (für poſen 10, 8, 4, ee 
der Evang. en (für ofen) zu 1, Texte 5 


ne Nr. 1480 


fachm. Ausführung von 5 
r. TOPORSKI 
elektr. Anlagen ul. 27. Grudnia Nr. 2, II. 


nach Verbandsvorschriften. — 
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